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Schleſien im * Bunde. 


(Eine a anne Gloſſe von A. F.) 

un entſteht die Frage, ob eine neue Reiche ſteuer überhaupt zu 
HB. fei? Die Bundesverfaſſung ſetzt feſt, daß gewiſſ Sen 
zur Bundeskaſſe fließen und der dadurch nicht gedeckte Bedarf durch 
Matricularbeiträge nach der Kopfzahl aufgebracht werde. Dieſe Erhe⸗ 
bung erſcheint angemeſſener als die Einführung einer Reichs ſteuer: es 
wird bei jener das bevölkertere und daher wohlhabendere Land in ge⸗ 
rechterer Weiſe zur Steuerlaſt herangezogen, als wenn auf einen beſtimm⸗ 
ten Induſtriezweig, den vielleicht nur das eine Land in herrorragender 
Weiße betreibt, eine Steuer gelegt wird.“ 

Dieſe Worte finden wir in dem Referate über die Verſammlung 
des katholischen Volksvereins vom 28. Auguſt (Bresl. Ztg. S. 2413). 
— Es iſt dort manch klares und verſtändiges Wort geſagt, das auch 
den Nichtkatholiken erfreuen und auch dem Sach⸗ und Fachverſtändigen 
gefallen muß. Die obigen Worte aber haben auf uns nicht ſolchen 
Eindruck gemacht, vielmehr das Bedenken n erregt, daß der Herr Autor 
derſelben nicht ſich hat angelegen fein laſſen, feine Worte auf praktische 
Probe zu ſtellen. Zunächſt beweiſt ja ſchon Schlefien felbit und in 
Schleſten der Regierungs⸗Bezirk Oppeln, daß das „bevölkertere“ Land 
keineswegs auch das „wohlbabendere“ iſt, ja wir mochten nach dem 
alten Volksworte: „Viel Armuth, viel Kinder“ eher das Gegentheil 
behaupten. Und iſt es denn nicht allerorten leicht, durch eigene Nach⸗ 
forſchung feſtzuſtellen, daß die minder wohlhabenden Vollsklaſſen Finder: 
reicher find als die reichen und wohlhabenden, daß die ſtärkſten Familien 
gerade bei der Armuth zu finden find? 

Nehmen wir Schleſien nach dem Etat der directen Steuern für 
2 alſo nach dem beften Zeichen feines Wohlſiandes, fo finden wir 
u deſſen Anlagen ) 


Bevölkerung Directe Steuern 


ee „Bezirke. Baht, p6t pCt. Thaler. 

Breslau U 38,32 46,68 2.531, 

MB 972,945 27, 27,73 1,5034 
R 1192384 3307 25,89, 1,387,815 
chen a a 3,510,706 100, 00 100, 00 5,422,993 


Schon dieſe Probe beweiſt, daß die Kopfzahl keineswegs ein ſicherer 
Maßſtab für die Steuerkraft einer Bevölkerung iſt: Oppeln mit 
33,97 pCt. Bevoͤlkerung bringt nur 25,59 pCt. Steuern, während 
Breslau das ganze Deflcit Oppelns bis auf 0,02 pCt. durch fein Plus 
decken muß. 

Es wäre ebenſo unrichtig und auch unbillig, aus ſolchen Verhält⸗ 
niſſen deduclren zu wollen, daß dann die directen Steuern als Grund⸗ 
Maßſiab der Reichsſt uerfähigkeit angenommen werden müſſen. Denn 
wenn Breslau von Schleſtens Reichsſteuerbeitrag auch noch 46,68 PCt. 
übernehmen ſollte, fo würde es leicht überbürdet werden, wenn der 
Reichsſteuerbeitrag nichts Anderes wäre als eine für Breslaus Wohl⸗ 
Hand und Steuerkraft unproductive Steuer⸗Erhöhung. 


Nach unferer Anſicht müſſen einer Reichsſteuer ganz andere Grund: 
lagen gegeben werden als die vorhandenen oder in der norddeuiſchen 


Verfaſſung angedeuteten, namentlich aber wär s 
duſtriezweige“ gelegte Keinen noch 6 
wie fie in den obigen Worten des katholiſchen Volksvereins Bingeftellt 
werden. Denn dieſe Steuern bleiben nicht etwa auf dem Lande, in 
welchem die Induſtriezweige „in bervorragender Weiſe“ betrieben wer⸗ 
den oder gar auf den Producenten jener Zweige haften, ſondern ſie 
übertragen ſich als Productionskoſten auf den Preis des Products und 
damit auf die Conſumenten des letzteren. Hätte z. B. ein ſolcher In⸗ 


duſtriezweig bedeutenden Abſatz nach dem Auslande und behielte ihn 


K 


trotz der Reichsſteuer und des dadurch herbeigeführten Preisaufſchlags, 
fo konnte es gar kein beſſeres Steuerobſect geben als einen ſolchen In: 
duſtriezweig; denn ein bedeutender Theil unſerer Reichsſteuer 
würde uns vom Auslande abgenommen. Wenn z. B. die 
Cigarren⸗ Fabrikation bis jetzt bei ihrem beträchtlichen Exporte und 
ei den hohen Cigarrenpreiſen der Exportländer bei ihrer völligen 

Saen rechen oder mäßigen Beſteuerung glänzende Geſchäfte gemacht 
Nei cost wäre fie vor allen anderen Steuerperſonen und Objecten zur 
ing rk heranzuziehen. Doch über dergleichen einzelne Steuerpro⸗ 
merkſam m Profecte ſpäter, jetzt wollen wir nur auf die Bedenken auf: 
ſteuer na en, welche die Vertheilung und Aufbringung der Reichs⸗ 

68 1 der z Kopfzahl der Bevölkerung erregen muß. 

oder ſonſti 2 2 im Allgemeinen, abgeſehen von örtlichen, zeitlichen 
sr er 2 den Abmeverhältniffen, richtig, daß die zahlreichere Be⸗ 
iſt in un ne d zahlreicheren Erſatz zum Landheere liefert. Das 
Statiſtik er Fall nach der vorliegenden amtlichen Militär⸗Erſatz⸗ 

atiſtik Preußens. Während in ganz Preußen (alten Umfange) im 
e gene ask, Take un ach vn #100 e 

gen ben wurden, 

betrug dieſer S I a 40,29 ausgeho n, 


en 3 18, s Poſen . . == 40,00 
Salelin 2 S 48322 Preußen.. = 39,04 
42 Rheinprovinz = 37,07 


Weſtfalen. = 40,26 Brandenburg = 36,34 


1 
Bohne gel, ie 3,32 bt. über den allgemeinen Durchſchnitt zur 


b nun auch noch nach dem Verhältniß feiner 
225 12 — se ragen, ſo erſchien es um fo mehr überbürdet, als 
— wie z. B. Bra 3 Se fat ebenſo und noch mehr bevölkert find 
erfage conteibuiten. 9 Rheinprovinz — weit ſchwäͤͤcher zum Heeres⸗ 
e Ueberb 
10 We er noch mehr hervor, wenn man die eigent- 
ſtellt ſich dar in De eit der Bevölkerung in Betracht zieht. Dieſe 
D chtigen (20jähri wg Itniß der dienfitüchtig Gefundenen zu den 
e 1 Ju gen). Die Zahl der Letzteren betrug im Durch⸗ 
DE jener dre 1 5 Staate 129,291, in Schleſien 22,014, die 
= Erſteren im 4 e — „547, in Schleſien 10,693, im Staate alfo 
‚02 pCt., in Sch er agegen nur 48,12 pCt. der Bienſtpfichtigen“). 
— geringere Dienſtüchugkelt der ſchleſiſchen Bevölkerung iſt hiernach 
außer Zweifel. Was läßt ſich danach aber, fol: die Reicheſteuer nach 
der Bevölkerung umgelegt werden, deduciren? 
2 ——ß5i— 


*) Wir engen bier nach den „Anlagen“ des Staatshausbalts-Etats für 
218.580 2 J. S. 8 und 9, wo die bei der General + Staatskaſſ e mit 
— und als ſeit den letzten Special Etats mit 366,491 Tölt. 

ſind NE Saen nicht auf die Reglerungs⸗Bezirte veribeilt 


tungelos it. ens für die obigen Verhältniſſe (Procentſaze) bedeu⸗ 
175 an 3 —.— ar - in. 8 des königl. preuß. 
an e af n In der neueren Zeit hat ſich 


Achtundvierzigſter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt. 


„Schleien hat Wohlſſand unter dem Durchschnitte des Staates 
im Allgemeinen; Schleſten zeigt Steuerkraft unter jenem Durchſchnitte; 
Schleſien bleibt in feiner männlichen, d. i. der arbeitenden und erwer⸗ 


benden Beoölkerung unter jenem Durchſchnitte; Schleſien bleibt auch 
in der Körper: und Arbeitökraft jener Bevölkerung, namentlich in der 
Militärdienſt⸗Brauchbarkeit unter jenem Durchſchnitte: trozdem wird 
nicht nur ſeine Bevölkerung über jenen Durchſchnitt hinaus zu dem 
Militärdienſt herangezogen, ſondern ſoll nun auch noch ſeiner nur der 
Kopfzahl nach ſtarken Bevölkerung gemäß Reichoſſeuern zahlen!“ 

Dahin kommt man, wenn man, wie im katholiſchen Volksvereine 
Bredlaus, die Bevölkerung als beſten Maßſtab der Reichsſteuerkraft 
annimmt! 

Wir ſagen: nehmt jeden andern Maßſtab, nur nicht dieſen! Denn 
ihr laßt damit den Armen ſtärker ſteuern als den Wohlhabenden, den 
kinderreichen Familienvater ſtärker als den Hageſtolz, das Weib gleich 
dem Manne, das Kind gleich dem Erwachſenen! Die Umlegung der 
Steuer nur nach der Kopfzahl der Bevölkerung führt zu Unbilligkeiten, 
ja Ungerechtigkeiten, wie ſie keine der beſtehenden Steuern Deutſchlands 
au 

I allen Dingen forge der norddeutſche Reichstag nach Aufhebung 
anderer drückenden Steuern für eine gute „Reichsſteuer!““ Was wir 
in dieſer Beziehung für wänſchenswerth halten, wollen wir vorläufig 
nur dahin andeuten, daß wir eine gute Reichsſſeuer für eine Unmög⸗ 
lichkeit halten, ſo lange das Steuerſyſtem in Deutſchland fo mannigfaltig, 
fo verſchieden, fo buntſcheckig, im Großen und Ganzen fo irrationell 
bleibt, wie es iſt. Ohne eine durchgreifende vollſtändige Steuerreviſion 
und Reform in ganz Deutſchland iſt ein gutes Reichsſteuerſyſtem unaus⸗ 
führbar, mag man nun das der directen oder das der indirecten oder 
das aus beiden gemischter Beſteuerung wählen. Das letztere ift übrigens 
nach unſerer Anſicht das beſte, nämlich ein Syſtem, das, von dem 
Grundsatze der Freiwilligkeit aller Steuer ausgehend, dieſen am 
meiften, aber nicht allein durch indirecte Steuern zu realifiren ſucht 
und den indirecten rationell angelegte directe Abgaben als Supple⸗ 
mentar⸗ und Subſidiar⸗Steuern beiordnet. Was die indirecten Steuern 
vom Relchsbedarf nicht decken, wäre durch ein⸗ oder mehrfaches Simplum 
directer Steuern zu beſchaffen und deren Geſammibetrag nach Ver: 
hältniß der indirecten Steuer⸗Erträge auf die Bevölkerungen 
der Reichsſtaaten und von dieſen wieder auf ihre Provinzen, Kreise, 
Gemeinden zu vertheilen. Daß, ſoweit die Reichsſteuern Bedürfniſſe 
der Eingeiſtaaten beſchaſſen, für welche bisher dieſe eigene Steuern hatten, 
letztere Steuern mit den Reichsſteuern wegfielen, verſteht ſich von ſelbſt. 
Einige weitere patriotiſche Beiträge zu den demnächſt zur Verhandlung 
kommenden Steuerfragen behalten wir uns roch vor. Vorher wollen 
wir uns aber einen genauern Ueberblick und einen tiefern Einblick be: 
züglich der in die Bundeskaſſe fließenden indirecten Steuern und ihres 
Verhältniſſes zu der bei ihnen betheiligten Induſtrie, ſowie zu der be⸗ 
theiligten Production und Conſumtion verſchaffen. Ohne ſolche Vorbe⸗ 
reitung iſt jedes Urtheil in der Sache unſicher und hinfällig. 


Breslau, 12. September. N 
Auch die miniſterielle „Prov.⸗Correſp.“ vindieirt der Thronrede „einen 
ſchlichten, einfach geſchäftlichen Charakter, wie er der Lage der Verhältniſſe 
und den Aufgaben der Verſammlung entspricht“. Und in der That ſind 
auch dieſe Aufgaben, ſoweit ſie bis jetzt vorliegen, rein geſchäſtlicher Natur, 
die nach keiner Richtung hin zur Aufregung oder zum Enthuſiasmus anregen; 
gleichwohl find fie für das wirthſchaftliche Leben der Nation von außerordent⸗ 
licher Wichtigkeit, Sonſt spricht ſich das miniſterielle Blatt noch in folgender 
Weiſe be die Thronrede aus: Jab 3, 0 u 
ach den etzten res, nach dem Untergange des 
übern Stage 15 204 ber begeiiterten Aufrichtung neu 
und lebenskräftigen Bundes "olgt jezt die Zeit ruhiger Arbeit, um den 
egen und fruchtbringend zu machen. 
dem Bewußtſein durchdrungen, daß 


acht unwiderru fli 
von keiner Sal er ift und daß 


neugewonnenen Boden zu pfl 
Das deutſche Volk iſt überall von 

der Grund nationaler Einheit und 

die weitere heilſame Entwickelung 

dae ße Entwickelung in einſter 

ieſe naturgemäße Entwicke 
fördern, iſt jetzt die einzige, die allein dringende 
und der Regierungen. 


r gehemmt wer⸗ 


ewiſſenhafter Arbeit zu 
ufgabe des Reichstages 


e raſcher, je erfolgreicher der innere Ausbau des norddeutſchen Bun⸗ 
e ac, Aang abe gejdrbert wire, deſto bedeutungsvoller 
und 8 wird ſeine Stellung 8 allen Seiten werden. 

Welche Bedeutung der Bund fl, ran fon Ae Ent⸗ 
wickelung immer mehr gewinne Ü e Regierung mit dem 
- . Arbeit des Reichstages eine Arbeit des 


des durch ſolche gemein 


Worte angedeutet: 

Friedens ſei. 

An dieſe „Arbeit des Friedens“ knüpft unſer Berliner IsCorrefpondent 
an und bringt die Thronrede in Verbindung mit der Salzburger Entrevue, 
indem er uns ſchreibt: 

2 Berlin, 11, Septbr. Es it wohl zu beachten, daß die Rede des 
Königs zur Begrüßung des Reichstages nicht nur der Hoffnung auf Er⸗ 
haltung des Friedens Ausdruck giebt, ſondern dieſe Erwartung unmittelbar 
mit den Arbeiten für die nationale Sache in Verbindung ſetzt. Wenn bei der 
Berührung dieſes Themas bei aller Welt die Erinnerung an Salzburg wachge⸗ 
rufen wird, ſo giebt man jener Stelle unwillkürlich die Deutung, daß der ruhige 
Fortgang der deutſchen Bewegung durch Salzburg oder vielleicht auch trotz Salz⸗ 
burg nicht bedroht ſei. Selbſtverſtändlich iſt, daß einer ſolchen Zuverſicht nicht 
blos die dehnbaren Friedensbetheuerungen diplomatiſcher Depeſchen aus Paris 
und Wien zu Grunde liegen können. In erſter Linie iſt das Bewußtſein des 
einigen Zuſammenhanges mit den zu früher Lebens thaͤtigkeit geweckten und wohl 
organiſirten nationalen Kräften Deutſchlands für alle Fälle die ſicherſte Friedens⸗ 
bürgſchaft. Dann aber ſprechen auch neuere Berichte und Thatfachen dafür, 
daß die Salzburger Zuſammenkunft, mit welchen Abſichten auch das Rendezvous 
verabredet war, der deutſchen Sache mehr genützt als geſchadet hat. Es ſtellt 
ſich heraus, daß Napoleon von Neuem jo angelegentlich feine Friedensliebe 
nur deshalb belheuert, weil die Erwartungen, mit denen er nach Salzburg 
kam, nicht in Erfüllung gegangen ind. Er hat weder in Süddeutschland 
noch ſelbſt von Seiten Oeſterreichs das Entgegenkommen gefunden, auf das 
er gerechnet, und überdies lonnte es feinem Scharſblick nicht entgehen, daß 
dieſe Bundesgenoſſenſchaft keine ausreichende Bürgſchaft für einen erfolg⸗ 
reichen Anlauf gegen Preußen gewähre. Herr v. Beuſt aber ift ſeit einem 
Jahre ſehr nüchtern geworden. Er läßt ſich nicht leicht mehr durch Sym⸗ 
pathien und Antipathien ſortreißen und begreift vor allen Dingen, daß 
Oeſterreich nicht in der Lage iſt, Hazardſpiele mit Frankreich zu ſpielen. 
Ja, er widerräth ſelbſt den Anſchein einer Drohung und Einmiſchung — 
freilich vielleicht nur deshalb, weil er einſieht, daß nichts das Tempo der 
deutschen Bewegung mehr beſchleunigen könnte als ein Angriff von außen. 


zeitun 


ee * Unferdern Ebern lle Boſt⸗ 
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Freitag, den 13. September 1867. 
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ſter Zeit hier einen günſtigen Eindruck gemacht hat. Dagegen ift es von 
einem Beſuche Napoleons in Berlin wieder ganz ſtill geworden. Als zus 
berläffig erfährt man, daß dieſer Gegenſtand in letzter Zeit nicht berührt 
worden ift, alſo auch nicht in der Audienz, die Graf Goltz jüngft bei Na⸗ 
poleon III. hatte. 

Heute, am Donnerstag, find die ſchleswig⸗holfteiniſchen Vertrauensmän ner 


Berlin eingegangen, daß die däniſche Regierung Herrn v. Quaade beauf⸗ 
tragt hat, die vertraulichen Unterhandlungen wegen Nordſchleswigs mit dem 
Berliner Cabinet zu führen. Alle widerſprechenden Nachrichten ſind unbe⸗ 
gründet. 

In Oeſterreich hat der confeſſionelle Ausſchuß des Reichsrathes definitiv 


cipation der Ehe vom Clerus, alſo die Einführung der Civilehe. Das Nähere 
theilt unſere unten folgende Wiener „*,-Correfpondenz mit. 

Die Nachrichten, welche uns bisher aus der Schweiz ingegangen find, 
laſſen noch kein ſicheres Urtheil über die in Genf ftattgehabten Sitzungen des 


ten Mittheilungen angenommen werden zu dürfen, daß dieſelben an Lebhaf⸗ 
tigkeit nichts vermiſſen ließen und daß es dabei an ſehr leidenſchaftlichen 
Expectorationen durchaus nicht gefehlt hat. 

Aus Italien meldet man, daß Garibaldi's Rückkehr bis zum 15. d. M. 
dort ſicher erwartet wurde und daß zu derſelben Zeit ſein Sohn Ricciotti aus 
England kommen ſoll, wo er, der „A. Z.“ zufolge, in finanzieller und politi⸗ 
ſcher Beziehung für die Expedition von Rom viel erreicht haben ſoll, Die 
Anweſenheit engliſcher Kriegsſchiffe wird ſogar, wie man demſelben Blatte 
mittheilt, in dem Sinne gedeutet: daß dieſelben jedes bewaffnete Einſchreiten 
Frankreichs oder Spaniens abwehren ſollen, um Garibaldi ebenſo den Weg 
nach Rom zu bahnen, wie einſt nach Sicilien und Neapel. Aus Rom wer⸗ 
den in letzterer Zeit myſteriöſe Geſchichten geſchrieben, als ob Frankreich in 
aller Stille darauf ausginge, ſich feiner ganzen Haftbarkeit für den Kirchen⸗ 
ſtaat zu entledigen, ohne weder in Rom noch in Florenz, noch bei den Ka⸗ 
tholiken Anſtoß zu erregen. Der Hauptgrund ſollen die fortwährenden Ver⸗ 
drießlichteiten mit Ital ien fein, welches ſich gar keine noch fo verdeckte Inter⸗ 
vention mehr gefallen läßt. Jetzt weigert ſich Rattazzi die durch den Sep⸗ 
tember⸗Vertrag feſtgeſetzte Summe der päpſtlichen Schuld zu bezahlen, außer 
wenn die Bezahlung an den Kirchenſtaat direct geſchehen kann, ohne irgend 
welche, wenn auch noch fo freundſchaftliche Vermittelung. In dieſem Falle 
müßte aber der Kirchenſtaat das Königreich Italien anerkennen. 

Was die gegen Rom gerichteten Putſchverſuche betrifft, ſo betrachtet man 
dieſelben nur für aufgeſchoben, nicht aber für aufgehoben. Namentlich einer 
Florentiner Correſpondenz der „Perſeveranza“ zufolge würde man ſehr irren, 
wenn man glauben wollte, daß Garibaldi ſein Programm Rom gegenüber 
aufgegeben habe. Vielmehr wird an den Grenzen des Kirchenſtaats ununter⸗ 
brochen in ſeinem Sinne gewirkt, und er dürfte nach ſeiner Rückkehr vom 
Genfer Friedenscongreſſe die Organiſation der „Heiligen Legion“ ſehr vorge⸗ 
schritten finden. Man braucht, fagt der Correſpondent, nur den Charakter 
und die Stimmung der Grenzbewohner zu kennen, um zu begreifen, wie ſehr 
dieſelben geneigt find, Garibaldi jeden Borſchub zu leiſten, zumal da fie quf 
den Verkehr mit Rom angewieſen ſind, welcher unter den gegenwärtigen Ver⸗ 
bältnifjen ungemein gehemmt iſt. Abgeſehen nun von den nationalen Wün⸗ 
ſchen, find es vorzüglich die materiellen Intereſſen, welche dort Garibaldli's 
Beſtrebungen zugute kommen. 


Daß der franzöſiſchen Regierung der Genfer Congreß ganz beſonders ein 
Dorn im Auge ſei, wurde bisher ſchon von vielen Blättern behauptet und 
man war überzeugt, daß der demokratiſchen Propaganda in Genf ein um ſo 
ſchärferes Augenmerk zugewendet werden möchte, als man in Erfahrung ge⸗ 
bracht haben wollte, daß namentlich Herr Pascal Duprat, ehe er nach Genf 
abreiſte, es für nothig hielt, ſich in Baden⸗Baden mit dem Grafen von Paris 
und deſſen Vetter, dem Herzöge von Nemours, zu berathen und gleichſam 
deſſen Mot d'ordres mit auf den Weg zu nehmen. 

Uebrigens ift es nicht nur der Genfer Congreß, welcher die Pariſer Blät⸗ 
ter beihäftigt; vielmehr nimmt beſonders das „Journal de Paris“ von allen 
drei internationalen Congreſſen, welche gegenwärtig ftattfinden, zu einer ein⸗ 
gehenderen Betrachtung Veranlaſſung. Das Kaiſerreich, ſagt es nämlich, ift 
kein Feind des Friedens, da ja „das Kaiſerreich der Friede iſt“, es iſt kein 
Feind der Arbeiter, da Herr Duruy uns verſichert hat, daß erſt ſeit dem 
zweiten Kaiſerreiche an die Arbeiter nicht mehr als „Barbaren“ angeſehen 
werden; es iſt auch gewiß kein Feind des Katholicismus, da der erſte Act 
dieſer Regierung die Zurückgabe des Pantheon an den katholiſchen Cultus 
war. Und doch hätte keiner der drei Congreſſe, die eben in Genf, Lauſanne 


halten dürfen. „Sit das nicht ſonderbar?“ — Das „Siecle” findet es dies 
fen Congreſſen gegenüber nöthig, die Franzoſen, welche dieſelben beſuchen, 
an das neue Geſetz zu erinnern, welches die Angehörigen des Kalſerreichs 
bei ihrer Heimkehr für etwaige im Auslande begangene Verbrechen u Ver⸗ 
gehen verantwortlich macht. Zur größeren Vorſicht druckt das „Sidcle“ den 
vollſtändigen Text dieſes Geſetzes in feinen Spalten nochmals ab. — Die 
„Liberte“ weift auf Wien bin, wo gegenwärtig der Ausſchuß für das Preß⸗ 
geſetz den Schriftſtellerverein aufgefordert hat, feine Wünſche zu äußern; fie 
findet auch darin Anlaß zu demüthigenden Vergleichen. Gewiß nicht unge⸗ 
rechtfertigt iſt die Annahme, daß die franzöffhe Regierung aus dem Um⸗ 
ftande, daß Garibaldi in Genf ſogleich den Frieden congreß in Zuſammen⸗ 
hang mit feinen Plänen gegen den Kirchenſtaat zu bringen 3 hat, Ge⸗ 
legenheit nehmen wird, in Florenz aufs Neue auf die ſtrenge achung der 
römiſchen Grenze zu dringen. 

Die engliſchen Blätter beurtheilen den Genfer W wie ſchon 
der unter „London“ mitgeteilt Artitel der „Tim ar enüge beweiſt, 
keineswegs durchgebends günftig. So ziemlich er en Weiſe wie die 
„Times“ urtheilt auch der „ally Telegraph. 5 ge Friedensmänner — 
fagt er — müſſen das Schwert ziehen, an vi die Scheide zu fteden; 
fie müffen langwierige Jeindſeligleiten beg En: e berheerender und anarchi⸗ 
ſcher wären als der dreißigjäbrige Krieg.. as Looſungswort unſerer Zeit 
iſt For tſchritt, nicht Revolution.... Weiterhin in bemerkt er, daß von 
dem Plane einer allgemeinen Entwaffnung immet weniger die Rede fein könne, 
je mehr das Princip der allgemeinen Wehrpflicht an Boden gewinne. Anders 
wäre es, wern bie Mächte dic zu ber Toftfpieligen Methode gezwungen ohen, 
ihre Heere durch A Freiwilliger zu bilden. 
amingen? — „Daily Neon und „Star“, obgleich val Sympathie mit der 
„friedlichen Demokratie“, gehen an dem Gen 
über. — Kum zu bermunbern. if fer Congreß ſehr Meinlaut bomw 
turday Review“ fa 


— . , ————— — — — 
Jedenfalls ſteht feſt, daß gerade die Haltung des Wiener Cabinets in jüng⸗ 


in Berlin zuſammengetreten. Zugleich iſt die nun definitive Nachricht in 


die Trennung der Schule von der Kirche beantragt, zugleich auch die Eman⸗ 


Friedenscongreſſes zu. So viel ſcheint indeß nach den unter „Genf“ gemach⸗ 


Aber wer könne fie dan 


daß die Pariser Preßpolizel die „Gas 
oft mit Beſclag belegt. Kein ale Blatt 5 


— 
5 


5 


und Mecheln ſich verſammeln, auf franzöſiſchem Boden feine Sitzungen abe 
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1 


4 


1 


geſagt, die nicht gerade den Geift ergebener Bewunderung athmen. 


viele Gefangene in Freiheit geſetzt werden. 


tionen. — Die Wahlen. — Sitzung des Bundesraths.] In 
noch lebhaft beſprochen. 


und von der Thätigkeit der Organe der Bundesverfaſſung, um welche 
des ſich doch hier handelt, fern gehalten wiſſen wollten. 


* 


den vorbereitenden Geſchäften, Abtheilungswahlen de. 


auch noch nicht weiter gekommen, ſelbſt die Zahlenverhältniſſe find noch 


liberalen werden etwa 80 Mitglieder zählen, da ſich auch die Nach⸗ 


theils zum Tode, theils zu längerer Einſchließung, doch verwandelt ein könig⸗ 
liches Decret die Todesſtrafe in Zwangsarbeit. 


berichten von einem großen Bankett, womit Juarez bei ſeiner Ankunft in der 


der Bundesverfaſſung Preußen als erſte Macht unter den Bundesſtaaten, 
jetzt aber als officielle Präſidialmacht daſtand und in letzter Eigenſchaft 


Daß der Aufſtand in Spanien für beendet anzuſehen ſei, wird jetzt auch 
von der „Liberte” zugegeben. Die amtliche „Madrider Zeitung“ vom 6. Sep⸗ 
tember aber publicit mehrere königliche Decrete, welche neue Gouverneure 
für Diſtricte, die im Aufſtande geweſen ind, ernennen, fo far Tarragona, 
Badajoz, Barcelona, Cordova, Leon, Santander, Huesca und Guipuzcoa. 
Die Kriegsgerichle des Marſchalls Narvaez verurtheilen gefangene Inſurgenten 


Die neueſten Nachrichten aus Mexico, welche bis zum 21. Auguſt reichen, 


Hauptſtadt gefeiert wurde. Er hielt bei dieſer Gelegenheit eine Rede, ia wel; 
cher er die Hoffnung ausspricht, die ſiegreiche Nation werde ſich ein Beiſpiel 
an der Milde und Mäßigung der Vereinigten Staaten von Nordamerika 
nehmen. Die Bevölkerung war des Blutvergießens müde und vereinigte ihre 
Stimme mit der der Preſſe in der Forderung einer allgemeinen Amneftie, 
Die angebliche Niedermetzelung der Imperialiſten in Queretaro wurde be⸗ 
ſtimmt in Abrede geſtellt. Die Armee ſollte auf 18,000 Mann reducirt und 


Deunutſch lan d. 
= Berlin, 11. Septbr. [Die Thron rede. — Die Frac⸗ 


den Kreiſen der Reichstagsabgeordneten wird auch heute die Thronrede 
Es wird von einer und der anderen Seite 
betont, wie die Nichtberührung der auswärtigen Politik lediglich in den 
Verhältniſſen liegt, welche ja dies Gebiet an Preußen übertragen haben 


Abweichend von 
der im vorigen Winter beobachteten Form lag übrigens diesmal die 
Tbronrede vorher dem Bundesrathe nicht vor, da vor Zuſtandekommen 


eine Vereinbarung über die erſte Kundgebung an den Reichstag nicht 
zu treffen brauchte. — Im Reichstage ſelbſt galt auch der heutige Tag 
Die Zahl der 
Abgeordneten hat ſich inzwiſchen weſentlich erhöht, auch Wahlacten find 
heute ziemlich maſſenhaft eingegangen. — In den Fractionen iſt man 


nicht einmal feſtzuſtellen. Allem Anſchein nach wird die Fraction der 
freien conſervativen Vereinigung ſehr zahlreich werden. Derſelben 
baben ſich jetzt auch der Graf Henckel v. Donnersmarck (bis jetzt 
national- liberal) und Prof. Aegidi angeſchloſſen. — Die National⸗ 


wahlen füt fie günſtig geſallen. Der Abg. Dr. Weigel wird das 

Mandat in Hanau annehmen und in Kaſſel ſoll an ſeine Stelle der 
ScSchuſter bleib' bei Deinem Leiſten.“ 

Wer, von uns, lieber Leſer, bat nicht ſchon dies Sprüchlein ange⸗ 


wendet, wenn Jemand etwas thun oder machen wollte, wozu ihm Ge⸗ 


ſchicklichkeit und Einſicht fehlten? Es hat ja Alles in der Welt ſeine 


eigene Weile, und wie unbedeutend auch ein Geſchäft ſcheint, fo hat es 


doch feine beſonderen Kunſtgriffe und Vortheile, und wer fie nicht kennt, 


kommt darin nicht zurecht Die Wahrheit obigen Sprichworts erfuhr 


einſtens ein herzguter, von feinem Volke geliebter Fürſt, nämlich der 


Konig Maximilian Joſeph von Balern, der Urgroßvater des jetzigen 


Könige. 
An einem Sommertage ſaß derſelbe in einfacher Kleidung im 
Schloßgarten von Tegernſee und las. Die Hitze war ſo groß, im 
Gatten war es fo fill, daß dem König beim Leſen die Augen zufielen. 


Er legte das Buch neben ſich auf die Bank und ſchlummerte ein. 


Spaziergang zu vertreiben. 


* 


Men 


Als er wieder erwachte, entſchloß er ſich, den Schlaf durch einen 
Der Weg, der ihn immer mehr vom 
Schloßgarten entfernte, führte ihn endlich auf die Wleſen, die ſich rechts 
und links gegen die Ufer des Sees neigen. 

Hier fiel dem Könige fein Buch wieder ein, das er auf der Bank 
im Parke hatte liegen laſſen. Kam Jemand vorbei, fo war der Band 
dahin, den er ſehr ungern verloren hätte. Da er nun nicht auf dem 
nämlichen Wege zurückkehren wollte, ſo ſah er ſich nach Jemand um, 
der ihm das Buch holen könne. Weit und breit aber ſah er keinen 
5 en, als einen Jungen, der die Gänſe hütete. 

Der König ging auf ihn zu und ſagte: N 
„Hore, Kleiner, Du könnteſt mir wohl mein Buch, das ich auf 


iner Bank im Parke habe liegen laſſen, holen, Du ſollſt einen Gulden 


Tinkgeld haben.“ 
Der Junge, der den König nicht kannte, ſah den dicken Herrn 


mißtrauisch an. Einen Gulden für einen fo kleinen Dienſt, das wollte 
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IR Voraus zwei Zwanziger! Nun 
Be, Des Knaben Augen blitzten, 


EN 
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ihm nicht einleuchten. 

„Bin kein Ski nicht“, ſagte er ſich abwendend. 

„Warum glaubft Du, ich halte Dich für einen Pinſel?“ fragte 
lächelnd der König, dem der ftiſche, kecke Bube gefiel, 


„Weil Ihr für fo a nixigen Dienſt einen Gulden bietet“, erwiderte 


ver Knabe; „das Geld wird ſo leicht nicht verdient! Die dort drunten“, 
ſetzte er bei und zeigte mit den Fingern auf das ferne Schloß, „halten 
unjereinen gern für a Narren und Ihr ſeid auch wohl einer von dort?“ 
Fund wenns auch wäre?“ ſagte der König. „Hier haſt Du im 
geh' und hol' mir das Buch.“ 
als er das Geld in der Hand hielt! 
in für nicht viel mehr mußte er das ganze Jahr hindurch die Gänfe 
ten und dennoch zauderte er. 
„Nan“, fragte der König, „warum gehſt Du nicht!“ Oer Knabe 
ſchod ine Mütze auf die Seite und kratzte ſich hinter' m Ohr. „Ja“, 
fügte er, „ wollt ſchon, aber .. darf nit! Wenn die Bauern hoͤr⸗ 
ih ß i d Ganſe verlaſſen, jo jagten fe mi fort un i hätt' kei x 
meh!“ „Dummer Kerl, ich hüte fie, dis Du wiederkommſt.“ „Ihr? 
ermiderte der Junge, indem er den Fremden von oben bis unten mit 
den l „Jer kommt mir vor, wie Einer, der d'Gäns' hüten 
½— Wenn fe davon und uf de feiten Wieſen liefen, ſo könnt' i 
mehr be ahlen, als i im Johr durch ber dien a 
mehr bez yr durch verdlen'! .. Seht da dieſe mit 
dem schwarzen Kopf, welche dem Gofgärthier gehört, das is a ſakriſch 
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ie kreis Wolmirſtedt⸗Neuhaldensleben feiner Zufage entbindet. 


2 er N 8 er 
bekannte Juriſt O. Bähr aufgeſiellt werden. Der Abg. v. Bunſen, 
hat in Waldeck abgelehnt und dort den Präſ. Dr. Lette empfohlen. 
Der Abg. Dr. Simſon nimmt in Frankfurt a. O. an, der Abg. 
v. Forckenbeck will in Mors annehmen, ſobald ihn ſein alter Wahl⸗ 
Uebrigens 
boͤrt man noch nicht von weiteren Schritten der einzelnen Fractionen; 
nur verlautet, daß die Fortſchritts⸗Partei mit einem Antrage auf Revi⸗ 
fion der Bundesverfaſſung im Sinne des Waldeck-Hoverbeckſchen An⸗ 
trages umgeht. — Im Bundesrathe beſchäftigte man ſich heute mit 
den Vorlagen wegen der Flaggen der Kauffahrtei⸗Schiffe und mit dem 
Geſetze über die Dientpfliht; über Letzteres referirte der k. ſächſiſche 
Oberſt v. Brandenſtein. Das Geſetz beſteht aus 19 Paragraphen 
und iſt mit kurzen Motiven verſehen. Die wichtigſte Beſtimmung ent⸗ 
hält, wie ſchon erwähnt, der § 17, wonach jeder Norddeutſche zur Er⸗ 
füllung der Dienſſpflicht in demjenigen Orte herangezogen wird, in 
welchem er zur Zeit des Eintritts des dienſipflichtigen Alters einen 
Wohnſitz hat. Es liegt darin eine Conſequenz der Verfaſſungsbeſtim⸗ 
mung über das Indigenat. 

[Verſammlung der Nationalliberalen.] Im Saale von Arnims 
Hotel fand geftern (Dinstag) Abend eine ſehr zahlreich beſuchte Verſammlung 
von Eingelzdenen der national⸗liberalen Partei ftatt, um über das Verhalten 
der Partei bei den in Berlin ſtattfinbenden Nachwahlen zum Reichstage zu 
berathen. Die Verhandlungen wurden von dem Abgeordneten, Staptrath 
v. Hennig geleitet. Die Verſammlung ertlärte ſich zunächſt damit einver⸗ 
ſtanden, daß bei den im erſten und zweiten Berliner Wahlkreiſe stattfindenden 
Nachwahlen die National⸗Liberalen als eine geſchloſſene Partei mit eigenen 
Candidalen auftreten jollen, und ernannte zur Einleitung und wirkſamen För⸗ 
derung der Wabl⸗Agitation ein Comite, beſtehend aus den Herren Kreisgerichls⸗ 
Rath a. D. Aßmann, Stadtrath v. Hennig, Aſſeſſor Lasker, Stadtgerichtsrauh 
Tweſten, Regierungsralh a. D. v. Unrub, Dr, Oppenheim, Dr. P. Gum⸗ 
dinner, Dr. Wiefentbal und Profeſſor Dr, Roſenthal. Als Candidaten wurden 
genannt die Herren Präſident Dr, Lette, Commercienrath Leonor Reichenheim, 
Aſſeſſor a. D. Jung, Prediger Richter in Marienzelde, Profeſſor Dr. Gneiſt, 
Dr. Oppenheim, Stadtgerichtsrath Tweſten. Nach kurzer Veſprechung beſchloß 
die Verſammlung mit Einſtimmigkeit, die Candidatur des Aſſeſſors 
Jung feſtzuhalten. Nach kurzer Debatte wurde ferner, nachdem von der 
Candidatur Taeſtens wegen deſſen Ausſichten, bei der engeren Wahl in Reichen⸗ 
bach die Maſorität zu erhalten, Abſtand genommen und der Abg. Reichenheim 
aus Gefundbeitsrüdiihten definitiv abgelehnt hatte, mit großer Majorität die 
Candidatur des Predigers Richter in Marienfelde angenommen und be 
ſchloſſen, Hrn. Jung im erſten, Hrn. Richter im zweiten Wahlkreiſe als 
Candidaten der national⸗liberalen Partei aufzuſtellen. \ 

[Aus dem Verwaltungsbericht des Handels miniſlers.] 
Der Miniſter für Handel Graf Itzenpliz hat ſoeben einen Verwaltungs 
bericht über die letzten drei Jahre an Se. Majeſtät den König erſtattet, 
welcher ein erfreuliches Zeugniß von dem Fortſchritt der gewerblichen 
Entwickelung in Preußen, ungtachtet der mannigfachen Storungen und 
Schwierigkeiten dieſer letzten Jahre, darbietet. Wir entnehmen demſelben 


folgende Stellen: 2% N — 

„Mit Genugthuung darf ich es Lerborheben, daß trotz aller Hindernife 
Arbeit und Verkehr im Laufe, der drei Jabre zu einer Eatwickelung empor: 
gediehen find, welche wenige Jabre zuvor Niemand zu erboffen vermochte. 
Die Güterproduction hat einen alle früheren Berhältnifie weit überragenden 
Auſſchwung genommen. Es ſei mir erlaubt, ſchon im Voraus auf das glän⸗ 
zendſte Beiſpiel hierfür hinzuweiſen, auf die Productions⸗Verhältniſſe des 
Bergbaues, der bei der Schwierigkeit feines Abſatz⸗ und Betriebsweſens von 
der Ungunſt der Zeiten nicht am wenigſten getroffen wurde. Wahrend feine 
jährliche Production ſich in den acht verhältnißmäßig günſtigen Jahren 1855 
dis 1863 noch nicht um drei Millionen Thaler an Werth halte heben können, 
iſt die Forderung mit dem Ablaufe der drei letzten unruhevollen Jahre bis 
auf einen e von fünfzehn Millionen Thaler gegen das Jahr 1863 
geſtiegen. D 4 Hg der Steinkohlen allein bat einen Umfang erreicht, 
welcher den des Jahres 1863 nahezu um ein Dritttheil * 11 Sreie 
gerung der Production bot naturgemäß auch für den 9 vert, eine 
Anregung, zu immer weiterem Aufiätmung, Das Capital wendele ſich der 
Gelegenheit zu ſruchtbarer Nutzung mit Lebha 
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ſtigkeit zu; dem Geldmarkt er⸗ 
ſchloß ſich ein erheblich erweitertes Verkebrsgebiet. So konnten im Verlaufe 
der letzten drei Jahre allein durch die Gründung neuer und die Erweiterung 
beſtehender Actlengeſellſchaften dem Verkehrsleben Capitalien von mehr als 


ſchoͤne Sachen anrichten, während i fort wär. Nein, 's geht nit.“ 
Der König konnte nur mit Mühe das Lachen verbeißen und ſagte 
dann im ernſten Tone: 

„Warum for ich denn nicht einmal dieſe Gänſe in Ordnung halten 
können, wenn ich es doch mit vielen Menſchen dahin bringe?“ „Ihr“, 
verfeßte der Junge von Neuem und glotzte den Monarchen ſchmunzelnd 
an; „das müſſen auch ſchöne Bursche fein! Ah! etzt hab' ich's. Ihr 
ſeid a Schulmeiſter! J ſag' Euch, die Buben find beſſer z regieren 
als d'Gäns.“ 

„Es iſt moglich, allein mach's kurz. Wirſt Du mir das Buch 
beten?" — „Wollt ſchon — aber 

„Ich bin für allen Schaden verantwortlich, der geſchehen könnte, 
und bezahle den Verbalproceß, wenn er einen anſtellt.“ 

Das leuchtete dem Jungen ein. Er befahl dem König, genau auf 
die Gang, welche er den Hofgärtner nannte, Acht zu geben, einen präch⸗ 
tigen ſcheckigen Gänſerich, der gern ausreiße und die ganze Heerde ver⸗ 
führe. Hierauf übergab ihm der Junge die Peitſche und lief fort, 
blieb aber bald ſtehen und kam wieder zurück. 

„Was bedeutet das?“ rief ihm der König entgegen. — „Klaiſchet 
einmal!" befahl der Junge. 

Der König verſuchte es; allein es klatſchte nicht. 

„Na, hab's mir doch eingebildet“, rief der Knabe aus. „Bildet 
fi) der Schulmeiſter ein, er kann auch Gänfe hüten und kann nit 
mal klatſchen!“ 

Nun riß er dem Könige die Peitſche aus der Hand und zeigte ibm, 
wie er klatſchen müfle. Dieſer konnte ſich des Lachens kaum erwehren; 
dennoch bemühle er ſich, das Klatſchen zu erlernen, und als ihm dies 
gelungen war, empfahl ihm der Junge, zu rechter Zeit Gebrauch davon 
zu machen, und lief dann fort. Jetzt erſt konnte ſich der König ſatt 
lachen. 

Es war aber in der That, als merkte das Gänſevieh, daß ſein 
junger, aber firenger Gebieter das Regiment nicht mehr in Händen 
hatte. Der Gänſerich, den der Knabe als Hofgärtner bezeichnet batte, 
erhob feinen langen Hals, ſchaute ſich überall um, ließ einige Quak 
Quak ertönen, und gerade als wenn ein Windſloß in einen Haufen 
Federn führe, erhoben alle Gänſe ihre Flügel, ſchrieen laut, und ehe es 
ſich der König verſah, ging's im Sturm nach allen zweiunddreißig 
Winden auseinander, in die fetten Wieſen am See. 

Der König ſchrie — es half nichts; er will klatſchen, aber die 
Peitſche giebt keinen Ton von ſich. Er lief rechts — er lief links — 
es half Alles nichts. Von Schweif triefend und athemlos vor Lachen, 
ſetzte er ſich auf den Baumſtamm, worauf der Knabe geſeſſen und ließ 
die Gänſe gehen. 

„Der Knabe hat wahrlich Recht“, ſagte er zu ſich, „daß es leichter 
iſt, ein paar Millionen Menſchen zu regieren als eine Heerde Gänſe. 
Nur der verfluchte Hofgärtner if an all dem Unheil ſchuld.“ 

Der Knabe hatte unterdeſſen das Buch gefunden und kam freudevoll 
zurlick. Als er aber vor feinem königlichen Stellvertreter ſtand und das 
Unheil anftarrte, das dieſer angerichtet, ließ er vor Schreck das Buch 
aus der Hand fallen. j x 
„Da haben wir's!“ rief er, weinend vor Zorn und Leid. „Sagt 
ich's doch gleich, Ihr verſteht nichts! Schaut nur! J allein bring ſie 
nit mehr z ſammen. Nun helft mir aber auch!“ 
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Vieh, a Deferteur, a Taugenichts, wie alles Hofgeſindel; die thät' mir! Nachdem der Knabe den Koͤnig belehrt, 
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26 Millionen Thaler führt werden, während der Cammtbetrag der glei⸗ 
chen Capitalien in eee vorher ir nicht auf 20 Millionen ſtieg. 
So bob ſich der jährliche Umſatz bei den Bank⸗Inſtituten des Landes im 
Laufe der drei Jahre don 4000 auf mehr als 5200 Millionen Thaler. Der 
ſteigenden Production und dem erweiterten Handelsverkehr kam ber fortſchrei⸗ 
tende Ausbau eines Netzes trefflicher Verkehrswege zu Hilfe. Durch die kräf⸗ 
tige Unterſtützung des Staates iſt es gelungen, ſeit dem Schluſſe des Jahres 
1863 in den alten Landestheilen 350 Meilen Chauſſeen neu auszubauen, 100 
Meilen mehr als in den drei Jahren vorher. Ein Chauſſeenetz von mehr 
als 5000 Meilen bedeckt innerhalb der erweiterten Staatsgrenzen gegenwärtig 
das Land. Ein Schienennetz von mehr als 1100 Meilen fügt ſich in jenes 
ein. In den Jahren 1864 bis 1867 find in den alten Landestheilen 83 Mei⸗ 
len Eſſenbahn — dem größten Theile nach obne Staatsunterſtützung ausge⸗ 
führt — dem Verkehre neu übergeben. Weitere Babnrecken in einer Ge⸗ 
ſammtlänge von mehr als 200 Meilen ftehen im Lau; Sieden von gleicher 
Länge werden zur Ausführung vorbereitet; eine Summe von nahezu. 200 
Millionen Thalern wird für dieſe Strecken an Anlage⸗Capilal erfordert. Die 
großartige Ausdehnung des Babnnetzes gab dem Verkehre auf demſelben 
neuen Schwung; der Güterverkehr bob ſich ſeit dem Jabre 1863 um mehr 
als ein Viertheil feines damaligen Umfanges und die Wirkungen des regen 
Betriebes auf den Schienenſtraßen trugen ſich unmittelbar hinüber auf die 
übrigen Verkehrswege des Staates. Die Benutzung der Poſt und mehr noch 
die des Telegraphen nahm immer neue Kräfte und Mittel in Auſpruch. Es 
koſtete Anſtrengungen, den Beduürfniſſen des auf das Doppelte geitiegenen 
Depeſchenverkehrs ohne Zeitberluft zu folgen; um mehr als ein Driutheil 
ihrer Länge wurden im Laufe der drei Jahre die Telegrappen⸗Linien erweie 
tech, fo daß zur Zeit über 2000 Meilen Linſen die Hauptrerkehrswetze in den 
älteren Landestheilen begleiten Eure königliche Majeſtät wollen aus dieſen 
wenigen Zügen huldvollſt entnehmen, mit welch glücklicher Energie der vater⸗ 
ländiſche Nationalfleiß die mancherlei Erſchütterungen, die iba während der 
letzten Jahze trafen, zu überwinden gewußt hat.“ . 1 5 

[Das Poſtgeſetz.] Der Bundesraths⸗Ausſchuß für Poſt⸗ und Eiſen⸗ 
bahnweſen hat den ihm vorgelegten Entwurf eines Poſigeſetzes genehmigt; 
zuerſt wurde die Frage aufgeſtellt, ob ein ſolches Geſetz übertaupt Bepürfülß 
ſei, und dieſelbe um ſo mehr bejaht, als $ 48 der Bundesvetſaſſung feitiegt, 
daß eine Einheit des Poßtweſens im ganzen nordveulſchen Bunde unter Preu⸗ 
ßens Leitung ſtaltfisden ſolle, und da eine Ausgleichung der in den einzelnen 
Staaten herrschenden Verſchiedenheiten der poſtaliſchen Beſtimmungen abfotut 
nothwendig iſt. Beſondere Rückſicht wurde auch genommen auf das preußiſche 
Poſtgeſetz vom 5. Juni 1852 mit den Modificattonen von 1860, ferner auf 
das ſächſiſche vom 7, Juni 1859 und das braunſchweig'ſche vom 1. Juli 1864. 
Das Poſtgeſetz ſelbſt ift ſchon hinlänglich bekannt und wollen wir nur noch hinzu⸗ 
fügen, daß der Ausſchuß Alles, was zur Erleichterung des Berkehis dient 
und was namentlich darauf hinauslief, das Poſtmonopol der Regierungen zu 
beſchränken, mit Stimmen⸗Einheit oder großer Majorität angenommen hat, 
und nur bei dem einen Punkte, daß Pribabeſörderung mit Pferdewechſel 
oder mit einem Fahrgeld von mehr als 3 Sgr. pro Meile nur nach voran⸗ 
gängiger Erlaubniß der Poſtbehorde geſtattet fein ſolle, herrichte Gleichheit 
der Stimmen. 5 

Düſſeldorf, 9. Sept. lUnterſuchung.] Wie der „Rh. 31g.“ 
berichtet wird, if gegen einen Pfarrer des Geilenkirchen⸗Erkelenz⸗Heins⸗ 
berger Wahlkreiſes wegen Verbreitung des Richter'ſchen Flugblattes; 
„Ein Schreibebrief an den Herrn Gevalter“ in feiner Pfarrgemeinde, 
eine Unterſuchung ſeitens des erzbiſchoͤflichen General⸗Vicariats zu Köln 
eingeleitet worden. So auffallend dieſe Nachricht auch klingen mag, 
an ihrer Wahrheit iſt nicht zu zweifeln. 

Frankfurt a. M., 9. Sept. [Die Königin Auguſta] hat dem 
Frankfurter Dombauverein einen Beitrag von tauſend Gulden für die 
Dombaukaſſe durch den Pfarrer der Domkirche, Stadtpfarrec Thiſſen, 
überſendet und dabei an Letzteren das folgende aus Baden⸗Baden vom 
4. d. datirte Hanofchreiten gerichtet: „Durch Ihre Benachrichtigung 
habe ich mit Freuden die Bildung des Frankfurter Dombauvexeins ver⸗ 
nommen und wünſche als Mitglied deſſelben mich ſofort an ſeinem guten 
Zwecke mit dem beifolgenden Beitrage zu betheiligen.“ 

Wiesbaden, 10. Sept. [Prüfung für den einjährigen 
Militärdienſt.] Geſtern Morgen um 9 Uhr begann bier die Prü- 
fung der jungen Frankfurter, welche ſich um Zulgſſuns zum einjährigen 
Milktärdlenſt gemeldet hatten. Es mochten angefächt 150 erſchienen fein. 
Die Prüfung dauerte bis gegen 7 uhr Abends und das Reſultat fiel 
qaußerſt günflig für die jungen Militärpflichtigen aus. Das Verfahren 


wie er den Arm auf und 
ab bewegen und ſchreien müſſe, lief er fort, die entfernteſten Gänſe 
herbeizuholen. 

Der König that fein Möglichſtes, und nach unſäͤglicher Mühe war 
endlich die Heerde wieder beiſammen. Dann ſchalt erſt der Knabe den 
Koͤnig aus, daß er ſo ſchlecht ſeine Pflicht erfüllt, und ſchloß mit den 
Worten: 

„Mein Lebtag ſoll mir ſo Einer die Peitſche nit mehr kriegen. 
Dem König ſelbſt vertraut i fie nit an, wenn er mich bewegen wollte, 
meine Heerde zu verlaſſen.“ „Du haſt Recht, mein braver Junge“, 
ſagte dieſer, in lautes Lachen ausbrechend; „der verſteht's gerade fo 
ſchlecht als ich, der ich der Konig ja ſelbſt bin.“ „Ihr? Na, das 
macht einem Pinſel weis, nit mir!“ rief er aue. „Nehmt Euer Buch 
und macht, daß Ihr heim kommt. Sich für den König ausgeben, wenn 
man ſo ungeſchickt iſt!“ 

„Sei nicht bos!“ ſagte der gutmüthige Monarch, indem er ihm 
vier Zwanziger gab, „ich geb' Dir mein Wort darauf, daß ich nie mehr 
Gänſe hüten werde.“ 

Der Knabe dankte, dachte ein wenig nach, dann ſagte er: „Wer 
Ihr auch ſeid, ein guter Herr ſeid Men. zum Gänfebirt taugt Ihr 


nicht. Drum haltet Euch an's SP 
x „Schuſter, bleib bel Deinem Leiſten!“ M. Rofen. 
4 . — Poſt). 
Hof: Ceremonien. 


Julius Lemoinne erzählt im „Journal des Debats“ eine Reihe von 
vorzüglichen Geſchichten über das Leben an den Hofen, an denen, wie 
er meint, Luſt⸗ und Trauerspiel, Ernſt und Scherz in wunderbarer 
Weiſe gemiſcht ſind. Vor Kurzem, ſagt Lemoinne, drohte Europa die 
Gefahr eines diplomatiſchen Bruches zwiſchen Rom und Berlin, da dem 
preußischen Geſandten in erſterer Stadt die Einfahrt in den Vatican in 
einem Einſpänner verwehrt wurde. Zwei Pferde find nun einmal For: 
derung der Etiquette, und ſo komiſch uns ſolch ein Zwiſchenfall erſcheint, 
ſo waren wir, fährt Lemoinne fort, doch einmal in ganz ähnlicher Gefahr. 
Cs geht dies hervor aus einer römischen Correſpondenz des „Monde“, 
die über den Beſuch des Papſtes in der Kirche des h. Ludwig berichtet: 

Der beilige Vater wurde auf dem Perron vom ftanzöſiſchen Ge⸗ 
ſchäftsträger und dem Clerus der Kirche empfangen. Die Thür des 
Wagens S- Heiligkeit wurde in Abweſenheit des Herrn v. Sartiges, 
dem dieſes Amt eigentlich zugekommen wäre, vom Cavallerizzo- 
maggiore (Oberſt- Stallmeiſtet) geöffnet. Der Geſchäftsträger hätte 
dieſen in der Ausübung eines alten Privilegiums nicht erſetzen können, 
das an die Perſon des Botſchafters ſelbſt geknüpft iſt, nicht einmal ein 
bevollmächtigter Miniſter hätte das vermocht. Der Fall ereignete ſich 
unter der Regierung Louis Philipp's, während welcher der Repräjentant 
Frankreichs nur den Titel eines bevollmächtigien Miniſters fübrte. Der 
berühmte Graf Roſſi erhob nämlich den Anſpruch, den Wagenſchlag an 
der Caroſſe des Papſtes Öffnen zu dürfen, wenn er ſich zur Verehrung 
der Reliquien des beil. Königs nach der Ludwigskirche begab. 

Der Oberſt⸗Stallmeiſter, der dieſe Ebre nur an Souveräne abtrat, 
an Geſandte, an den Maſordomus Sr. Heiligkeit, wenn dieſer mit zwei 
Cardinälen an feiner Seite im Wagen fuhr, hielt dem einfachen bevoll⸗ 
mächtigten Miniſter von Frankreich gegenüber nicht ohne Grund an feinem 
Rechte feſt, da dieſer nicht alle Privilegien und Ghrenbezelgungen wi 


5 5 
I 


war wohlwollend, ohne irgend welche Pedanterie, raſch und welch int 
unlkber greifend. Zuerſt wurden Diejenigen 1 deren Schul; 
eugniſſe zu der Annahme berechtigten, daß fie den 
ſchafllichen Bildung erlangt haben, welcher nach den Ausnahmebeſtim⸗ 
mungen für die Jahrgänge bis 1869 zu dem einjährigen Dienſt berech⸗ 
igt. Dann folgten Diejenigen, deren ſchriftliche Arbeiten, verbunden 
Wit den vorgelegten Zeugniſſen, den Grad ihrer Bildung hinlänglich 
irten ich Dieienigen, welche noch außerdem ſich einer 
oeumentirten, und endlich Diejenig 

mündlichen Prüfung zu unterwerfen hatten. Auch dieſe mündliche Prü⸗ 
ine ptsvelle, wenn auch in zweifelbaften Fällen ſehr 

ung war eine nachſichtsvolle 5 t 

' a re B. Einzelne über eine halbe Stunde ſich ihren 
Bewifienhafte, jo daß & ber befanden. Ungefähr / d { 
Eraminatoren allein gegenüber be Ang % der Angemelde⸗ 

ern abgefertigt (Fat Alle wurden angenommen) und aus 
ten wurden ge : 2 au 
dem Jahrgang 1870 und einige an? den früheren Jahrgängen wurden 
wegen der vorgerückten Zeit auf heute beſtellt. (Fr. J.) 

Leipzig, 10. September. [Univerſität.] Der bisherige außer⸗ 
ordentliche Profeſſor der Augenheilkunde, Dr. Coccius, iſt zum ordent⸗ 
lichen Profeſſor und Director der Augenbeilanſtalt ernannt worden. 

Arolſen, 9. September. [Der Landtag! iR heute mit einer 
Rede eröffnet worden, der EN, en 

„Nachdem von den Herren Ständen die Zuſtimmun A me de 
Verſaſſung des norddeutſchen Bundes in der Sitzung A 1 — b. F. 
unter der Bedingung erklärt war, daß zwiſchen der k. preußiſchen und der 
bieſigen Staatsregierung ein Vertrag zu Stande komme, wodurch die dies⸗ 
ſeiligen Gtaate-Ungebdrigen vor Ueberbürdung bewahrt würden, und nachdem 
der ſtändiſche Beſchluß, in das Sitzungsprotocoll eine Bemerkung aufzunehmen, 
durch welche die geftellte Bedingung als eine ſuspenſive bezeichnet werde, in 
Folge ber regicrungsſeitig abgegebenen Erklärung, daß die Publication der 
Bundes⸗Verfaſſung bei den vorliegenden Umſtänden alsbald dewirkt werden 
muſſe, durch weiteren ſtändiſchen Beſchluß zurückgenommen war, haben Se. D. 
der Fürſt, in der begründeten Ueberzeugung, daß ein der ſtändiſchen Ju⸗ 
tention entſprechender Vertrag ohne allen Sekt zu Stande kommen werde, 
pie Verfaſſung des norddeutſchen Bundes pudliciren laſſen. .. Hiernächſt 
üt jobaun wegen Uebertragung der Verwaltung der Fürſtenthumer 
und Pyrmont an die Krone Preußen zwiſchen den von Sr. Majeftät dem 
Könige den Preußen und Sr. D. dem Fürſten dazu ernannten Com miſſarien 
fal ab 1557 9, der die von den Herren Ständen geftellte Bedingung er⸗ 

15 75 5 oe und bon ben gedachten Souveränen ratificirt worden“. 
pub 8 bat alfo die Abſicht der Regierung, die Verfaſſung 
0 püblieiren zu wollen, gekannt, hat einen Beſchluß, der die Re⸗ 
N hieran gehindert haben würde, förmlich zurückgenommen und 
will ſetzt (wie es in den Zeitungen hieß) gegen die Publication Proteſt 
erheben! Wir glauben, er befinnt ſich noch. Der Vertrag mit Preußen 
IR dem Landtage vorgelegt. a (K. 3.) 

Oeſterrei ch. 

„„ Wien, 11. September. [Zum Ausgleich. — Der con 
feffionelle Ausſchuß. — Eine Erbſchaft der Siſtirungs⸗ 
volitit.] Bezüglich des Ausgleiches verlautet heute mit ziemlicher Zu⸗ 
verläſſigkeit, daß die beiden Miniſter v. Becke und v. Lonyay zu einer 
Einigung gelangt ſind. Der ungariſche Finanzminiſter hatte in ſo fern 
nachgegeben, als er nicht nur alle feine Ideen von Staatobankerott und 
Zinſenreduetion aufgegeben, ſondern auch die Forderung zurückgezogen, 
daß von der Staatsſchuld vornweg 600 Millionen abgezogen werden 
ſollen, welche nach ungariſcher Aufſaſſung die Länder der Stephanskrone 
gar nichts angehen. Alles abgethan iſt damit allerdings noch lange 
nicht. Denn die reichsräthliche Deputation weiſt nicht blos dies Be⸗ 
gehren nach einem (negativen) Präcipuum für Ungarn zurſick — fie 
wird auch keinen Ausgleich genehmigen, der nicht in Einem Acten⸗ 
ſtücke und mit Einer Ziffer die Quote Ungarns an allen gemeinſamen 
Auslagen, d. h. an den Erforderniſſen für Armee und Flotte, aus⸗ 
wöärtige Politik und Verzinſung der Geſammiſchuld ganz gleichmäßig 
(hetzt. Ob die miniſterielle Convention dieſem Anſinnen entſpricht, 
weiß ich keineswegs. Dagegen iſt es ziemli i 
ee 2 geg ziemlich ſicher, daß dieſelbe das 
Mittel, der ungariſchen Arroganz gerecht werde kö 
haben glaubt, indem ſie die A a S enn gefunden zu 
haben g ‚ e Amortifirung. der Staatsſchulden, wofür 


ein Botſchafter oder außetordentlicher Geſandter beanſpruchen koͤnne. 
Kurz, keiner von Beiden wollte weichen, und es ſtand zu befürchten, 
daß ſich in Gegenwart des Papſtes ein ernſter Conflict erhebe. Endlich 
traf man, um einem ſo ungeziemenden Streit ein Ende zu machen, 


einen friedlichen Vergleich. Nach dieſem ſollte bei Ankunft des Papſtes 10 


der Oberſt⸗Stallmeiſter zuerſt die Hand auf den Wagenſchlag legen und 
der Miniſter ſich zugleich zum Oeffnen des Schlages bereitſtellen, in 
welchem Falle ihm der Oberſi⸗Stallmeiſter unter dem Anſcheine einer 
einfachen Artigkett diefe Ehre abtreten würde. Auf dieſe Weile hatte 
der Vertreter Frankreichs ſeinen Willen erreicht und der Oberſt⸗Stall⸗ 
meiſter ſein Privilegium gewahrt. 

u Man athmet erleichtert auf, wenn man zu dem Momente diefer 
der chen Löſung gelangt if. Was wäre geſchehen, großer Bott, wenn 
N. an bel. Stallmeſſer und der bevollmächtigte Miniſter jeder auf feinem 
— Sanden wären? Man ſieht, womit ſich Männer von bedeu⸗ 
die Welt vs Ban eimer Revolution beſchäftigen konnten, welche 

8 geſtalten follic! 
in a heißt es ferner in dem erwähnten Artikel, ging es neueſtens 
Marſchall; Das neue Kaiferreich hatte keine Armee, aber einen Groß⸗ 
1 es hatte noch kein Geſebuch, aber einen Geremonienmeifter. 
menen die Bi 0 leid ergriffen, wenn man in den officiellen Docu⸗ 
des Nuntius fee de der Ceremonien tief, MR ale bel dem Empfange 
Dieſes WN a N ae re £ 

aus welchen Lemoinne einige ane enthält nicht weniger als 37 Artikel, 


ue einige Prob ittheilt. 
Welche Complleirtheit des . Der Kaiſer ertheilt dem 


der Großmarſchall giebt dieſelben weiter 
gen Angelegenheiten, der Miniger des Aus⸗ 
herrn an den Nuntius, um dieſen von 
zu verſtändigen. Auch der Großmarſchall 
ſowie daß d d Zimmer beſtimmt iſt, in dem ihn dieſer 
* muß. er Nuntius dem Großmarſchall die rechte Hand 
Natürl 

bel welchen Peg als Gegenviſtte der Nuntius dann zum Großmarſchall, 
werden mit pemlichet chen. daſſelbe Ceremoniel eingehalten wird. Ebenſo 
träger in dem Wagen Ki auigkeit die Plätze beſtimmt, die jeder Würden: 
beingt. Der Ene muß nehmen muß, der ihn zum kaiſerlichen Palafie 
nehmen, und es iſt n Fond, der Andere auf dem Vorderſitze Platz 
Ming vor dem Kaiſer werdeſchrieben, wie viele Verbeugungen der 
feiner, daß er ſich während der Kommen und Gehen zu machen but, 
benehmen hat wie beim Kaiser a bei der Kaiferin genau fo zu 


eberſchrieben iſt dieſes merkwn 
free di a 
de Negrete, Secretär der Geremonien, de. Schriftſack don Pero ‚6 


ein Gegenſatz, dieſe kleinliche A 
bar rt d die 
agodie, die darauf folgte! des Formelweſens und di 


[Herr von Bi 
„Herold“ e Smard als Gevatter.] Der in Mi i 
along „un 12 driginell: Briefe. Der „ ne 
kerdeger ſpricht va H. Kroeger, und an den Grafen Bismarck gerichtet; 
wirkte Einigung Dau ſeine Freude Über die durch den Grafen Bismarck ber 
eln, well ibm, nachdem berg aus und ladet ibn ſchließlich zum Tauſpathen 
zieren, der erſte Sohn geboren fer Zum an eee 
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daß derſelge ſich an einem Baum feitb 


einen übrigen Taufnamen | fo eingehender Art äußert, wie daſſelbe 


A 89. 
bisher jährlich 30 Millionen 
Damit wäre ungefähr das Deffcit gedeckt, welches ſonſt entſtehen würde, 


Grad der wiſſen⸗ wenn Ungarn nur jene 55 bis 60 Mill. zahlt, die man ihm bisher 


angeſonnen, da die Erbiande den Reſt unmöglich allein decken könnten. 
Uebrigens würde ſelbſt mit einem allſeitig angenommenen finanziellen 
Pacte der Conflict noch keineswegs erledigt fein. Denn das Abgeordne⸗ 
teuhaus wird natürlich, wenn es fpäter an das Geſetz über die Del: 
gationen geht, erklären, daß ein Land, welches nur ein Viertel bis ein 
Drittel der Reichslaſten tragen will, auch unmoglich in der Reichsver⸗ 
tretung paritätiihe Rechte üben kann. Da nun die Magyaren ſich eine 
ziffermäßig entsprechende Herabſetzung ihrer Reichsdelegation, fo daß die⸗ 
ſelbe der Mitgliederzahl der deutſch⸗flaviſchen Deputation gegenüber in ent: 
ſchiedener Minorität wäre, keinenfalls gefallen laſſen werden, iſt es noch 
immer denkbar, daß wir alsdann zur reinen Perſonalunion wie Sch weden⸗ 
Norwegen ohne alle gemeinſamen Angelegenheiten und ohne jeden 
Schatten eines Reichsparlamentes gelangen. — Der confeſſtonelle Aus: 
ſchuß hat jetzt ſeine beiden Vorlagen wegen Trennung der Schule von 
der Kirche und wegen Emancipirung der Ehe von dem Clerus fertig. 
Die Erſiere erhebt die confeſſionsloſen und Simultanſchulen zum Prin: 
eipe und entzieht der Geiſtlichkeit jedweden Einfluß auf die Schule, mit 
alleiniger Ausnahme des Religlonsunterrichtes. Die Andere führt die 
Cioilehe fo gründlich ein, daß die Schließung wie die Regiſtrirung und 
die Trennung der Ehen, ja ſelbſt die Ertheilung von Ehedispenſen aus⸗ 
ſchließlich den weltlichen Behörden übertragen wird, denen ſogar aus⸗ 
drücklich verboten wird, den Pfarrer auch nur berathungsweiſe zuzu⸗ 
ziehen oder ſich irgendwie an das canoniſche Recht zu kehren. Was 
wohl der Reichskanzler dazu ſagen wird, der doch ſeiner Zeit gegen 
Hasner erklärte, das Concordat ſei eine Feſtung, die man nicht in der 
Fronte angreifen, ſondern im legislatoriſchen Wege umgehen müſſe? — 
Die Siſtirungsaera hat ung ſchmerzhaftere Andenken hinterlaſſen, als das 
Viaticum, das Graf Beleredi ſich auf den Weg mitgeben ließ und von 
dem ich Ihnen neulich ſchrieb. Der erſte Gebrauch, den Graf Lariſch 
von dem Septemberpatente machte, war eine „Pauſchalirung“ der Zucker⸗ 
und Branntweinſteuer; jetzt conflatirt ein officieller Bericht des 
Finanzminiſteriums, daß er damit ſich und feinen feudalen Standesge⸗ 
noſſen für 1866 das artige Präfent von 3 ½ Mill. gemacht, um die 
er das Aerar geſchädigt. „Nun — fagt das amtliche Actenſtück — nun 
erkennt man doch den Werth des Septemberregimentes. Für den großen 
Brenner war die Pauſchalirung eine Steuerherabſetzung; den kleinen 
Brenner aber hat ſie ruinirt; fie wirkt indireet im boͤchſten Grade 
ſchädigend auf den Agrieulturbetrieb, indem eine Menge von Productions⸗ 


werthen unbenutzt verderben muß und eine ganze Klaſſe von Staats⸗ f 


bürgern ſteuerunfähig gemacht wird.“ 


Schweiz. 

Genf, 11. Sept. [Vom Friedenscongreſſe.] Bereits in der 
geſtrigen Sitzung des Congreſſes erachtete es der Präfivent deſſelben für 
nöthig, an die Verſohnlichkeit der Verſammlung zu appelliren. Es wurden 
Briefe Jules Favre's und Louis Blanc's verleſen, welche ihr Aus⸗ 
bleiben aus Geſundheitsrückſichten und wegen dringender Geſchäfte ent: 
ſchuldigten. Simon forderte Frankreich und Deutſchland auf, ſich über 
die Freiheiten im Janern zu verſtändigen. Lemonnier erklärte, die 
Republik allein könne den Kriegen ein Ziel ſetzen. Garibaldi umarmte 
Lemonnler. — Der Vicepräſident Fazy hat ſeine Demiſſion gegegeben. 
— Nach einer telegraphiſchen Nachricht der „Wiener Blätter“ procla⸗ 
mirte der Präſident des Friedeng⸗Congreſſes, Joliſaint, volle Rede⸗ 
freiheit, nur der Congreß ſei für feine Beſchlüſſe verantwortlich. Ver⸗ 
leſen wurden Adreſſen aus Italien, Brüſſel und von den Pariſer Frei⸗ 
maurern. Quinet erklärte in einer poetiſchen Rede, der Menſchheit 
fein das Bewußtſein und das Gewiſſen erſtorben. Armand Gogg 
ſprach ſodann gegen die Centraliſatton. Garibaldi's Adjutant legte alle 
auf den Schlachtfeldern erhaltenen Decorationen nieder. Dupont 


Er iingen zu dürfen. Dieſer Brief war vom 7. April 

1 1 men Pant 9 — ſich am 6. Tage des Monats Auguſt im Sabre 
i 8: 1 5 
a — 5 False Memards beim trauten Fläschchen des herrlichen 
heinweins N und unterhielt ſich vom ſtolzen Namensbeiter des 
te ſich die Thür und berein trat ein a ne 

Staaten von Nordamerika. In feiner Hand trug 
€ die, wie er ſagt, aus Berlin gekommen ſeien. 
Mächtiges Stauven er zip die Menge der Freunde, während Kroeger trium⸗ 
phirend den Bihf entfaltete und alſo las, d. b. durch einen Freund, da er 
ſelbſt in edler Veſcheidendeit verihmäbte, der . . feiner eigenen 


jungen „Eisbär“, da öffne 
rieſträger der Vereinigten 
er einen Brief und ein Palet, 


Triumpbbolſchaſt zu fein, alfo leſen ließ: Berlin, den 20. Juni 1887. Herrn 
Heinrich Kroeger Alten Staat Wisconſin. Verein. tagten von Nord⸗ 
Amerika. Im Beſitze Ihres Werthen, en Sie mir ſo ſchmeichelhaft die 
Pathenſtelle an Ihrem jüngſt geborenen ; 125 b. offeriren, erlaube ich mir 
ju erwidern, daß ich dieſelbe mit dem ie bten ergnügen acceptire. Ich habe 
am heutigen Tage durch ein hieſiges N rſeeiſches Commiffionshaus Nur den 
jungen Weltbürger Bismarck einen ſilbernen Loffel apgeſchickt, der hoffentlich 
dort ankommen wird. Wie mir der biefige amerikaniſche Conſul mittheilt, bes 
treiben Sie dort ein Lagerbier⸗Geſchäft, tobern Sie Amerika durch Lagers 
bier; ich werde mit dem Norden auch 1 — Süden Deutſchlands zu erobern 
ſuchen, wenn auch nicht durch Lagerbier, { och durch andere Mittel. Mit Gruß 
an meinen Heinen Taufpathen Jbr wohlaffectionirter b. Bismarck. — Alfo 
waren die Verdienſte des „Eisbär“ anerkannt worden. Aber nicht allein der 
Brief tam an, ſondern mit ibm zugleich das Patbengeſchenk für das junge 
„Bärchen“, ein silberner Löffel, auf dem der Namen „Bismarck Kroeger“ in 
lieblichen Schnörkeln eingravirt war. 


Eine Luftſchifffahrt Der „Standard- 
ſchifffahrt itber den irischen Canal Folgendes: 
Garten des Dubliner Ausſtellungsgebdudes in 
Es erhob. fi ein heftiger Wind, 


berichtet über eine Luft⸗ 
Em Herr Hodsman ſtieg vom 
n einem Baron in die Luft. 
die Dunkelheit brach ein und man mag ſich 
ben Schrecken des Luftſchiffers vo hellen, als er etwa 450 Fuß unter ſich die 
Wogen des irländiſchen Canals 1. ſen körte. Als er nach feiner Schätzung 
etwa die Hälfte paſſirt harte, enilud rn über ihm eine Wolke, der Regen 
ſtrömte auf ihn herab, durchnäßte ihn, leicht gekleidet wie er war, bis auf die 
Kaochen und lahmte feine Kräfte jo völlig, daß er nicht mehr wußte, was an⸗ 
fangen. löglich faßte ien der glüclliche ebante, allen noch übrigen Ballast 
in die Tiefe zu werfen. Sogleich ſtieg der Ballon in die Höhe, mitten durch 
die Wolke hindurch und erreichte eine 3 Mondlicht wunderbar erbellte Luſt⸗ 
ſchicht. Die Wolke, durch welche der Ballon emporſlieg, erſchien Herrn Hods⸗ 
man wie eine ungeheure ſchwarze Maſſe und das Gelbſe der Wellen war in 
dieſer Entfernung nicht mehr hörbar. Als Herr Hodsman glaubte, daß das 
Mier ſchon hinter ihm liegen müſſe und daß er ſich an der Kite don Wales 
befinde, ſtrengte er feine letzten Kräfte an, um ſich niederzulaſſen. Noch war 
die Nacht pechſchwarz, doch warf er einen Anker herunter, in der Hoffnung, 

en jollte, Endlich bemerkte er emen 
Mann auf dem Felde und er bot a ſeine Kräfte auf, um ſich vernehmbar 
u machen. Der Mann jedoch, erſchtocken über den Ruf aus der Höhe, ergriff 
chleunigſt das Hafenpanier und ſchlug im nahen Dorfe Lärm. Ein paar 
Leute, die beherzter waren als ihr smann, begaben ſich darauf nach der 
von Jenem bezeichneten Stelle und befreiten den armen Neronauten au? feir 
ner peinlichen Lage. Herr Hodsman erfubr nun, daß er ſich in Dutton, einem 
Dorfe in Weitmoreland zwiſchen Appleby und Penrith gelegen befand. Es 
war Mi ternacht, als er wieder Land unter ſeinen Füßen fühlte Herr He 
man ſchützte die Entfernung, die er durchmeſſen, auf 460 lengliſche) Meilen. 
Der Ballon war vollſtändig durchnäßt, ohne jedoch weiteren Schaden gelitten 
zu haben. 


— — — 
e. Die heiligen Schriften des Neuen Teſtaments, aus der griechiſchen des 


Ausgabe von Auguft Hahn üäberſetzt von J. G. Hofmann, königlichem 
Fahnen» Lene und Maſchinen⸗Baumeiſer. Breslau 1867. 


Maruſchke und Berendt. . DE 
| billiger Weile, von einer politiſchen Zeitſchrift, wie die 
acer ph ee kann, daß fie Ve 6 mh Werk 


A dc l fh Berbleut, 
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angejegt waren, vorläufig fußpendirt, ſprach für eine Sociafrevolution. Carteret will nur einen Proteſt 


Im Hinterſtübchen des „Original Eisbär“ ſaß] D 


ds eg vollfandig zerſtört 


verbrannte Oel 
zeuge obne Hitze 


gegen den Krieg und die ſtehenden Heere. Simon aus Trier hielt 
eine energiſche Rede gegen die preußische Politik; Lemonnier aus 
Paris entwarf ein Ideal der Republik. — Garibaldi wollte heute 
abreiſen. — Eine Verſammlung hieſiger Schweizer unter Präfidium des 
Staatsrathes Carterer beſchloß, den Grundſätzen der Basler Ver⸗ 
ſammlung zuzuſtimmen, nur über die Programmfrage 3 abzuflimmen 
und über die Fragen 1 und 2 nur eine freie Beſprechung zu pflegen. 
— Dr. Liſt aus Königsberg, entrüſtet über die gefallene Acußerung, 
Sadowa ſei eine Schande für Deu'ſchland, und über die erlittene Be⸗ 
bandlung ſeitens des Sprechers von Baſel, ließ feinen Namen aus dem 
Verzechniſſe der Mitglieder ſtreichen. 

Bern, 8 Sept. [Der Bundes ratb] hat der italieniſchen Regierung 
ſoeben eine Note, betreffend die Alpenbahn⸗Frage, übermacht, welche um 
genaue Auskunſt über den gegenwörtigen Stand diefer Angelegenheit in Ita ⸗ 
lien bittet und die Anfrage ſtellt, ob das Cabinet in Florenz nicht geneigt ſel, 
mit der Schweiz bei Preußen und ben ſüddeutſchen Staaten Schritte zu 
thun, damit dieſe Frage endlich zur Löſung komme. 


Italie a. 


Florenz, 6. Sept. [Nationalbank.] Man erwartet jetzt, 
ſo ſchreibt man der „K. Ztg.“, bier Herrn Bombini zurück, den Director 
der Nationalbank, welcher augenblicklich in Paris if, um die 50 Mile 
lionen an baarem Gelde zu beſchaffen, die nach dem Geſetze der Emiſſin 
von 150 Millionen Lire Grund⸗Obligationen zur Baſis liegen müſſen. 
Wenn es ihm, wie man bier nicht bezweifelt, gelungen ſein wird, das 
Geld zu erhalten, fo fol der Verkauf der Güter und die Emiſſſon der 
Noten ſofort beginnen. Die Central⸗Commiſſion zur Leitung des Ver⸗ 
kauſes iſt bereits unter dem Vorſitze des Grafen Pallavicini gebildet. 
Auch Crispi nimmt an derſelben Theil; die übrigen Mitglieder find 
ſaͤmmtlich Piemonteſen. 2989 

[Vereitlung der Projecte Garibaldi's.] Der „Glovine 
Friuli“ in Udine veröffentlicht in ſeiner Nummer vom 8. d. M. unter 
der Ueberſchrift: „General Garibaldi“ folgendes Schreiben des Pro⸗ 
feſſors Conte Ippolito Pedorzolli aus Lugano, das uns einen 
ziemlich ausführlichen und, wie es in Erwägung der bekannten Ehren⸗ 
haftigkeit des Briefſtellers zu vermuthen iſt, auch verläßlichen Commentar 
zu den erſt in dieſen Tagen verfiummten Gerüchten in Betreff der Ein⸗ 
fallsverſuche Garibaldi's liefert. 

„Die römische Frage“, jo beginnt dies Schreiben, die ſchon jeit fo langer 
geit Italien und Europa beſchäftigt und eine gewaltſame Löſung iu en 

usſicht ſtellte, droht durch die Feigbe: der gemäßigten Partei in Rem, 
durch die Trägbeit unſerer Regierung und durch die unaufbörliche Preſſion 
von Seite Napoleon's zum urſprünglichen Ausgangspunkt zurückzukehren und 
o, den verhängnißvollen Kreis des Vico beſchreibend, Italien der qualvollen 
Eriſtenz des Siſpphus auszujegen. Als General Garibaldi in den jüngſten 
— — an die römiſche Grenze kam, trug er ſich wohl mit der ernfiliöften 
Abſicht. die römische Frage zu löſen? Woblan, dieſe Frage fordert eine deut⸗ 
liche und entſchiedene Antwort. Es beliebt uns pier, feſtzuſtellen, daß Ga⸗ 
ribaldi, als er nach der päpſtlichen Grenze aufbrach, von der Idee völlig 
durchdrungen war, die römiſche Frage definitiv zu entſcheſden. Ec zögerte 
lange, ſich zu dieſem Schritt zu entschließen, und tbeilte ſeine Bedenken auch 
allen vertrauenswürdigen Männern mit, die er nach Florenz zu ſich beſchie⸗ 
den halte. Doch wurde ſeine N durch die eindringlichſten Ver⸗ 
ſicherungen der vornehmſten römiſchen Exilirten beſiegt. Dieſe erklärten aufs 
Beſtimmteſte, daß die Revolution in Rom ſofort ausbrechen werde, wofern 
ſich nur der erſte Lärm don dem Giſcheinen der Bewaffneten Garibaldl's an 
der römiſchen Grenze verbreitet haben würde. Der letzte Widerſtand wurde 
noch durch die Einſprache eines ehemaligen Offiziers in Rom und von dem 
Centrum der Inſurrection in Florenz gebrochen. So geſchah es, daß Gari⸗ 
baldi nach der römiſchen Grenze abging, um dort einzubtechen, ſobald ſich ' 
die erften Zeichen einer Bewegung in Rom geltend gemacht hauen. Die Hal 
tung des Generals war durch die Haltung der Römer bedingt, da Jener 
1 


ade 


et “ar 


ausdrücklich erklärt hatte, don feinem Unternehmen abſtehen zu wollen, wo⸗ 
fern nicht eben die Römer die Initiative ergriffen hätten, Das Project, das 
Garibaldi im Schilde führte, war nur zu bald der italieniſchen Regierung 
bekannt geworden, die, indem ſie ſich ſcheute, den größten europäiſchen Zeite 
genoſſen unmittelbar anzugreifen, in aller Eile ißre ich ten 
nach Rom ſchickte, damit ſie die Ausführung der Inſurrections⸗Idee binter⸗ 


8 — m t 
erfordert: fo glauben wir doch, daß es nicht anders als unverantwortlt 


ö 8 | eis 
ſcheinen müßte, wenn wir von demſelden gar feine Notiz nehmen wollten 


4 ten. 
er in Breslau durch feine gemeinnützigen Behrebunpen hinlänglich beka 

Herr Verfaſſer hat ſich, wie er ſelbſt im „Vorwort ſagt, 3 die Part 15 
zungen, welcbe er als Gewerotreikender am eheſten zu machen Gelegentet 
hatte, veranlaßt geſehen, ber die Mittel, die „aufoeldite Familie“ wieder 
zuſammenzubringen, aufs Ernſteſte nachzudenken und er bat ſich davon ilders 
zeugt, daß es für das, was er ſehr richtig als das Grundübel der ganzen 
modernen (eſellſchaft erkannt hat, kein anderes Heilmittel giebt als die Rüͤck⸗ 
kehr zu demjenigen Chriſtenthum, d. h. zu demjenigen, Geiſte und zu dem 
jenigen Leben, — welches das richtig verſtandene Neue Teitament predigt. 
Cbendeshalb bat er es für feine Pflicht gehalten, das Letztere nach a E 


— 


Verſtändniſſe, welches ibm als das richtige erſchienen iſt, aus dem Urterte 2 
berſetzen und er hat dieſer mühevollen Arbeit nicht weniger als b 

20 Jahre des redlichſten Fleißes gewivmet. Iſt die Beharrlichken nun, N 
welcher er ein — für den Nichtgelehrten zumal — ſo hödit Ihwieriarg Mi a 


7 


im 


in jedenfalls würdiger Weile zu Stande gebracht hat, gewiß doch zu i — 
jo können wir namentlich auch nicht umbin, unſere aufrichtige Hochach f 
vor demjenigen Sinne hier öffentlich auszuſprechen, welcher den Herrn Ver⸗ 
1 bei dieſem ganzen Wexie beſeelt und welcher ſich beſonders in dem 
„Vorworte“ jür alle Welt klar und verſtändlich gezeigt hat. Wir bekennen 
auch offen, daß, wenn wir gleich keineswegs mit allen dort ausgeſprochenen 
Anſichten einverſtanden fein können, die Geundüberzeugung, von we N 
ausging, auch uns als die richtige erſcheint, und wir zögern daher kein 
dieſes Werk, deſſen gründliche Beurtheilung wir freilich der theblogiſchen 
überlaſſen müſſen, allen denienigen ſehr zu empfeblen, welche, don Li 75 
unſerem Volle durchdrungen, die Löſung der fogenannfen „10 alen Frage“ 
anſtreben und welche wie wir üderzeugt ſind, daß ſich dafür kein ſichere: Weg 
jemals finden wird, als der uns don dem Stiſter des Corſtenibunms ohne 
Zweifel am beiten gezeigt ward. Ohne bumane Gesinnung — 10 dagen aud 2 
wir — kommt die Löſung der „focialen Frage“, kommt die Eclöſung dos den 5 
drüdkendſten Uebeln auch unſerem Volke gewiß nicht. 938 


Bremen, 7. Sept. [Der Blitz in einem Pettoleum-Schiſſe.] Der 
Blitz ſchlug geſtern ia ein Lichterfahrzeug mit Petroleum. ae Atgempenge 1 
berichtet darüber: Ein Lichterfahrzeugz, welches mit we 1 gedßeren 
ſogen. Bocſchiffen zum Lagern von einigen Tauſend Faß peur ge jet Dem 
Monat Mat benutzt worden war, bejand ſich auf den ud ‚a iden | 
Burg und Vegeſack vor Anker. Während des ſtarken 1 5 70 Naͤch⸗ A 
mittag, welches mehrere Bauernhöfe entzündete, fuhr Der en a 
Schiff an dem Maſt herab, zerſplitterte ihn und muß Ns f De una 
terſte Schicht der Ladung augefled: haben, da erſt mine Miguten nachher vie 
Wächter an Bord der drei Fahrzeuge einen . Wa en dem Kanme 
auſſteigen faben. Das Feuer griff jo ſchnell um Na, dan ce: Reuung 
von Schiff und Ladung nicht zu denken wars a dee Fr jo nur daran ! 
bedacht jew, die beiden andern Schiffe außer Beiahr A Ar Dies geſang 
auch bald, indem die Ankerkette des beeiinenben eh . ar ichtet wurde, ſo 
daß es den Strom abwärts getrieben werden kane, Worauf es wieder zu 
Anker gebracht urd Vorlehrung getioffen per 122 5 10 an Grund ben 
ann en lan e e e, 

nute. Dies geſchab erwies 
Ba 28 auf die Stelle Di e 2 Sen drt e ‚ohne den Rumpf ba 
Schiffes vollig zu zerſtören. Das Schiff 470 obgleich aus 

b nur mit rajfinirtem Petroleum (circa Faß) beladen, 6 
3 war. Während der ganzen Zeit wurde 
. Detongt * 
. ringen der Faßreiſen verurſacht fer 
eiter Hohe als etwa 19 Faß, und in dem fi 

Brandes entwickelnden ſebt dichten Rau 
bemerkbar, ſcloſt bei völliger Dunkelheit, N 
m mwäbrenn, das, © iff in vollen Flam u ft 
nahen konnte; das brenn nde Petrolen 
ftrömte, fast unmittelbar, nachdem es N 
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trieben, — ließ Garibaldi durch ſeine Freunde in Rom dahin wir⸗ 
ken, die römiſche Junta in die Bahn der Action zu leiten; vergebens drohte 
er der Junta, im Falle der Unſchlüſſigkeit von ihrer Seite unverweilt nach 
Caprera zurückzukehren; vergebens verſuchte er ſchließlich, mit den bitterſten 
Vorwürfen — 17 die gemäßigten Elemente der Junta widerſetzten 
ſich unter dem Einfluſſe der Florentiner Regierung jeder Revolutions⸗Idee, 
und hat ſo Garibaldi in dem Augenblicke, da wir dies ſchreiben, ſchwer en 
täuſcht, und bar aller Hoffnung, ſeinem Expeditionsplane entſagt. Er han⸗ 
delte, man muß es geſtehen, in dieſer abſcheulichen Angelegenheit mit größter 
Geſchicklichkeit, und perdanken wir die Unausführbarkeit dieſes Unternehmens 
lediglich der Feigbeit der Regierungspartei in Rom, welche, ängſtlich den 
Rathſchlägen der miniſteriellen Haſen in Florenz lauſchend, der Revolution 
2 Protec botzog. Lugano, 6. September 1867. G. Ippolito 
edorzolli.“ 

[Die Verhandlungen behufs Rückſtellung der Manuſeripte 

an die venetianiſchen Archive] find wieder aufgenommen worden. Herr 

- Cibrario iſt abermals nach Mailand abgereiſt, um dort mit dem öſterreichi⸗ 
ſchen Bevollmächtigten zuſammenzutreffen. In Venedig iſt man etwas aufge⸗ 


bracht darüber, daß dieſe Sendung nicht einem der zahlreichen venetianiſchen 


einen beſonderen Dienſt zu leiſten. 


Gelehrten aufgetragen worden iſt. 
Fraukreich. 
* Paris, 9. Sept. [Die Politik des Herrn v. Mouſtier.] 
Die „France“ ſetzt ihre biſſigen Ausfälle gegen Preußen täglich fort. 
Nach der „Liberté“ glaubt ſie damit der Politik des Herrn v. Mouſtier 


„Die falſche Fährte“, ſagt die „Liberté“, „auf der ſich Herr v. Mouftier 
befindet, iſt eine Thatſache, die im Auslande noch mehr als in Frankreich 
auffällt. Wie 1863, bat unſere Politik auch jetzt, 1867, wieder zwei Strö⸗ 


mungen, die gegen einander angehen und einen Strudel bilden. Hr. v. Mouſtier 


perſonifieirt die Politik der „France“, dieſe Prickelpolitik, die ſich mit zwei Worten 
bezeichnen läßt: „filzig, kleinlich!“ Es iſt dies die unheilvolle Politit von 1863, 
wenigſtens wenn man nicht mehr Gewandtheit hat als Drouyn de Lhuys. Herr 


v. Labalette vertritt die der Prickelpolitit entgegengeſetzte Richtung; er perſo⸗ 


vom 14. 


nificirt das aufrichtige Einvernehmen Frankreichs mit Italien und Preußen, 
; — es ſein Rundſchreiben vom 5. September bewies; Mouſtier iſt di 2 
nation des, kaiserlichen Briefes vom 11. Juni 1866 mit der „ſchlagfertigen 
Neutralität“, während Lavalette die „ſtrenge Neutralität“ der kaiserlichen Rede 
) Februar 1867 vertritt. Soll nun die Politik der ſtrengen Neutra⸗ 
lität oder die der ſchlagfertigen gelten, ſo gebe man es doch endlich kund; das 
Mittel iſt der Rücktritt Mouſtiers. Zieht er ſich nicht zurück, ſo wird das 
Nörgeln fortdauern, dies aber iſt am allergefährlichſten.“ 

[Preußen und Italien.] Eine Depeſche aus Florenz ſtellt die 
Meldung des „Etendard“ in Abrede, daß Garibaldi auf der Reiſe 


nach Genf in Belgirate bei dem preußiſchen Geſandten Grafen Uſedom 


geſpeiſt habe. 


H 


- 


Graf Uſedom befindet ſich gegenwärtig in Berlin. Da 
dies Gerücht nicht Stich hält, ſo beſchäftigt man ſich um ſo mehr mit 
einer angeblichen Miſſton, welche preußiſche Offiziere in dieſem 
Augenblick in Italien ausführen; dieſelben beſuchen in Uniform alle 
Kaſernen und militäriſchen Anſtalten der Halbinſel und werden von den 

Behörden aufs Eifrigfte unterſtützt. Verdächtige preußiſche Offiziere 
werden von den franzöſiſchen Blättern in den verſchiedenſten Gegenden 
bemerkt; fie zeigen ſich nicht nur an der unteren Donau, in Salzburg 
und Tirol, in Italien, ſondern fie ſchwärmen auch an verſchiedenen 


Punkten Frankreichs umher und ſtudiren überall das Terrain. 


[Aus Saigun! find Nachrichten vom 5. Juli angekommen. Die Beſitz⸗ 
nahme der drei öſtlichen Provinzen und der drei Feſtungen Vinhlong, Chau⸗ 
doc und Hatien war in aller Ruhe vollzogen worden. Die Mandarinen zeig⸗ 
ten ſich reſignirt und das Volk war erfreut in der Hoffnung, in Zukunft vor 


den Seeräubereien Schutz zu finden. Chineſen und Anamiten hatten ſich for 


2 


fort um die Erlaubniß zur Schifffahrt auf den Flüſſen des Innenlandes bes 
worben, um von der Aufhebung der bisherigen Zölle und ſonſtigen Handels⸗ 


beſchränkungen Nutzen zu ziehen 


5 
1 


Vom Hofe. — Miniſterielles.] Der Kaiſer und die Kai⸗ 
ſerin wurden in Biarritz mit großem Jubel empfangen. Geſtern 
Abend war die ganze Stadt auf's Glänzendſte erleuchtet. — Fürſt 
Metternich, der nädften Sonnabend von hier abreiſt, wird erſt mit 
dem Kaiſer von Oeſterreich nach Mitte October nach Paris zurück⸗ 
kommen. Die biefige Zuſammenkunft der beiden Kaiſer ſoll einen 


gänzlich vertraulichen Charakter an ſich tragen. Nach den Erfahrungen, 


die man in Salzburg gemacht hat, ſcheint man den perſönlichen poli⸗ 
tiſchen „Ideenaustauſch“ nicht wiederholen zu wollen. — Die „France“ 


weldet, daß über das Erſcheinen des Karſers und der Kaiſerin 


. 
1 


von Oeſterreich in Paris durchaus noch nicht Tag und Route feſt⸗ 
geſetzt ſei; jedenfalls würden Ihre Majeſtäten exit einige Zeit in Goͤdoͤllö 
verweilen, ehe es zur franzöflichen Reiſe käme. Der Aufenthalt in 
Ungarn wird dem Kaiſer jedenfalls gut bekommen. Die Ungarn 
ſchwärmen bekanntlich nicht für eine Allianz mit Frankreich zum Zwecke 


einer neuen Einmiſchung in die deutſche Entwickelung. — Marquis 
de Mouſtier iſt, wie die „Preſſe“ meldet, nach feinem Schloſſe Bour⸗ 
nelle im Doubs⸗Departement abgereiſt, nachdem er noch eine Conferenz 


„ 


viermal in der Woche bei Herrn Rouher. 
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mit dem Staatsminiſter Rouher gehabt hatte. Er wird einen Monat 
abweſend bleiben. Die bier anweſenden vier Miniſter verſammeln ſich 
Die laufenden Angelegen⸗ 
heiten werden dem Kaiſer zur Unterzeichnung nach Biarritz geſchickt. 
ldGeneralräthe.] Wie der „Avenir national“ vernimmt, hat 
Frederic Morin, der kürzlich in den Generalrath des Rhonedeparte⸗ 


1 ments gewählt wurde, in Gemeinſchaft mit einem geſinnungs verwandten 


Collegen bereits ſeine Entlaſſung gegeben. Wie es ſcheint, werden noch 
andere demokratiſche Mitglieder der Generalräthe und Bezirksräthe nach⸗ 
folgen, und wie aus der Mittheilung des „Avenir national“ hervor: 
zugehen ſcheint, iſt dieſer Schritt durch die Annullirung eines auf die 
Wiedereinführung einer gewählten Gemeindevertretung bezüglichen Be⸗ 
ſchluſſes des Lyoner Generalrathes hervorgerufen. f 
[Zur Handelsreform.] Der Minifter der öffentlichen Arbeiten, 
Herr Forcade de la Roquette, hat auf einem zu ſeinen Ehren veran⸗ 
ſtalteten Bankette eine Rede gehalten und darin der ſegensreichen Folgen, 


j welche die kaiſerliche Handelöpolitit für den Wohlſtand des Landes ge: 
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habt, in ſehr warmen Worten gedacht. Dabei hat er jedoch nicht ver⸗ 
ſchwiegen, daß Handel und Gewerbe gegenwärtig in einer ſchwierigen, 
hoffentlich bald vorübergehenden Lage ſich befinden. Keineswegs ſei 
aber, wie man von gewiſſer Seite her behaupten wolle, die Handels⸗ 
reform dafür verantwortlich. Weit entfernt, eine ſtändige Störung in 


den Geſchäften hervorzubringen, ſeien die Handelsverträge vielmehr eine 


Bürgſchaft für die Sicherheit der internationalen Beziehungen; ſie ſelen 
die eigentlichen Friedensverträge zwiſchen den Nationen. 
[Berföienenea] Das „Journal de Paris“ beftätigt, daß der Graf 
von Paris und ſein Vetter, der Herzog von Alengon, dem Rennen in Baden 
beigewohnt und auf die ſich dort aufhaltenden Franzofen „einen guten Cin⸗ 
druck“ hervorgebracht haben. — Der bekannte Dr. Veron iſt ſehr gefährlich 


krank. Es find ihm heute zum zweiten Male die Sterbeſacramente gereicht 


4 den. 

e Paris, 10. September. [Zur Räumung Luxemburgs. 
Der heutige „Moniteur“ meldet an der Spitze ſeines Bulletins: 
„Die preußiſchen Truppen, die in der übrigens geringen Zahl von etwa 
Mann noch in der Feſtung Luxemburg zurückgeblieben a find 
am 9. d. M. abgezogen. Die Räumung iſt jetzt vollſtändig bewerkſtelligt. 


Grof brit anu nien. 

E. C. London, 9. Septbr. [Ueber den Genfer Friedens- 
Congreß! ſpricht ſich die „Times“ wie folgt aus: 

N Der Genfer Friedenscongreß kündigt ſich unter einem falſchen Namen an. 
Männer vom Wag eines Prim, Garibaldi und Louis Blanc erörtern die 
fallen auf nichts Bestes — Saar 5 My —.— 5 Nee 
„auf eine ehr zu den Prin s 
polution“. Garibaldi kommt in Genf an, — — ſein Plan zum Sturz des 


« 


tthums geſcheitert iſt Prim, nachdem fein 1 
— geworden. Die Sache, der dieſe Al 1 an 5 


| 2840 
ſchaffenſte ſein, aber es bleibt darum nicht weniger Thatſache, daß ſie ihren 
Triumph durch Blut und Gewalt erhofften und erſtrebten. Sie mögen Ritter 
der Freiheit und Menſchlichkeit ſein; aber doch erſcheinen ſie als Krieger mit 
rother Hand an der Schwelle des Friedenstempels. Gewiß aber wird nicht 
durch die bewaffnete Verſechtung irgend einer Sache der Frieden am beiten 
gefördert. Pius IX. und die Königin Iſabella ſind wahrſcheinlich von der 


ts Heiligkeit ihrer Principien eben fo ſeſt überzeugt, wie ihre Gegner es von der 


Wahrheit ihrer deſtructiven Theorien ſein können. Die Welt hat ſchon ehe⸗ 
dem heilige Kriege erlebt, doch erwieſen ſie ſich als großer Umweg zum Frie⸗ 
den. E ne echte Friedensgeſellſchaft müßte darnach ſtreben, die Macht durch 
das Recht, den Kampf durch das Schiedsgericht zu verdrängen, und die Re⸗ 
volution iſt nur der Aufruf an die eine Gewalt gegen die andere, an die 
Unordnung gegen die Ordnung. Prim und Garibaldi könnten vielleicht zuletzt 
erträglichere Zuſtände in Spanten und Rom einführen, aber fie müßten damit 
beginnen, den jetzigen Zuftand niederzureſßen. Ihre Arbeit ift die des Bahn⸗ 
brechens. Der Frieden ſoll exit kommen, ihre Sendung zu krönen. 

Zum Glück für die Welt jedoch verſpricht der Congreß weit harmloſer 
auszufallen, als die Menſchen hoffen oder farchten. Mit welchen Plänen 
internationalen Krieges auch die europäiſchen Regierungen ſich tragen mögen, 
die Völter zeigen wenig Luſt, dazu auch noch die Uebel des Bürgerkrieges zu 
fügen. Die Nationen ſcheinen, wie wir ſchon früher einmal bemerkt haben, 
der gewaltfamen Veränderungen müde zu fein, und Niemand kann dies beſſer 
wiſſen als Diejenigen, die es ſo oft und nicht erfolglos mit den Revolutionen 
verſucht haben. Gebeugt durch neuliches Mißgeſchick, erſcheinen Prim und 
Garibaldi vor ihren Genoſſen. Sie ſollten aus ihrem Fehlſchlag an den Py⸗ 
renden und an der römiſchen Grenze die Lehre ſchöpfen, daß der Foriihritt 
der Menſchheit künftig in etwas Anderem als in rothen Hemden und in 
Guerillasblouſen geſucht werden muß. Einige der wirklich wirkſamen Mittel, 
„das Reich des Friedens“ zu ſtiften, werden im Programm des Congreſſes 
genannt, als da find: „Volksunterricht; Vernichtung von Racen⸗, Secten⸗ 
Nationalitäts⸗Vorurtheilen u. . w.“ Vermöchte der Congreß durch bloße 
Ueberredung die Annahme dieſer Mittel zu bewirken, dann könnte die Errei⸗ 
chung ſeiner Ziele möglich werden. Viele der an der Spitze der Bewegung 
ſtehenden Männer find eben jo ſehr wegen ihrer Aufrichtigkeit, wie wegen 
ihres Eifers bekannt. Wenn die Erfahrung der Vergangenheit ihnen einen 
klaren Blick in die Zukunft leiht, wenn ſie jene Herrſchaft über die Gemüther, 
welche fie ſich nicht durch Thaten zu erringen ver mochten, jetzt durch Worte 
zu gewinnen ſuchen, mag die Welt noch Grund haben, ihre Namen zu ehren. 
Einige der raſtloſeſten und oft nch und Juen Krieger der Vorzeit verwan⸗ 
delten ſich in die heiligſten Mönche und Einſiedler. Warum follten nicht die 
ehemaligen Störer der öffentlichen Ruhe ſich zu den rationellſten Vertheidigern 
des Friedens ausbilden 

Man wird uns ſagen, daß bloße Reden und Leitartikel zur Heilung des 
großen Uebels 5 Zeit — des bewaffneten Friedens — wenig beitragen 
werden. Hätten Argumente irgend einen Einfluß auf die Herrſcher Europas, 
jo wüßten wir kein ſtärkeres als die furchtbare Zahl ihrer Streitkräfte. Ein 
Friedensfuß von 2,800.000 Mann, der zu einem Kriegsfuß von 5 Millionen 
Soldaten mit einer Zugabe von 213,877 für den Seedienſt werden kann, 
eine Armee⸗ und Floltenausgabe von 100 Millionen Ltr. jährlich, während 
eine gleiche Summe durch den Wegfall reproductiver Arbeit verloren geht, 
müßte eigentlich zum Ohr der europäiſchen Volker und Herrscher eben jo 
kräftig ſprechen wie die feurigſte Begeisterung, die ſich aus der Mitte der in 
Genf verſammelten Redner und Poeten erheben kann. Und es mag auch der 
Mühe lohnen, zu erinnern, daß wenn man auch das zermalmende Uebel vieſer 
koloſſalen europäiſchen Rüſtungswucht großentheils dem Ehrgeiz und der Eifer⸗ 
ſucht der großen Militaärmachte zuſchreiben darf, es theilweiſe auch daraus 
entspringt, daß jene Mächte auf der Hut fein muüſſen dor den unabläſſigen 
und mehr oder minder gefährlichen Anschlägen jener „Männer der That“, die 
in der Verſammlung der Friedensfreunde in Genf nicht gerade ſparlich ver⸗ 
treten ſind. 

[Die Vorbereitungen für den Feldzug in Abyſſinien] 
werden fortwährend eifrig betrieben. Die in Liverpool ankernde Trans⸗ 
portflottille von 10 Dampfern iſt faſt vollſtändig bereit, in See zu gehen 
und ſind die Anordnungen an Bord zur Aufnahme von 8000 Mann 
beinahe vollendet. Ein Theil der Beamten des Armeetransport⸗Departe⸗ 
ments iſt gegenwärtig in Malta mit dem Ankauf von Maulthieren be⸗ 
ſchäftigt. Da auf der Inſel die Cholera ausgebrochen — im 14. Regi⸗ 
ment kamen an zwei Tagen fünf Todesfälle vor, und das Megiment 
bezog in Folge deſſen ein Zeltlager — konnten einzelne nach Alexandria 
beorderte Offiziere nicht unter Segel gehen. Dieſelbe Urſache verhin⸗ 


derte mehrere andere mit dem franzöſiſchen Dampfer eintreffende Train: | a 


und Artillerieofſtziere der Expedition in Malta ans Land zu gehen und 
fie ſetzten nach Telegramm vom 8. ihre Reiſe nach Alexandria fort, 


[Die Tartaren⸗Botſchaft in Betreff der Freilaſſung der 
abyſſiniſchen Gefangenen], die ſich hier als Mittheilung an die dieſſei⸗ 
tige Geſandtſchaft in Konſtantinopel annoncirte und in olge deſſen nicht ges 
ringes Aufſehen erregte, wird durch ein weiteres de des Reuter'ſchen 
Bureaus dem „Lebant Herald“ in die Schuhe geſchoben. Der eben hier 
anweſende Redacteur des „Levant Herald“ veröffentlicht darauf hin eine Ec⸗ 
kärung in ſämmtlichen Blättern, worin er dem Agenten des erwähnten Tele: 
graphen⸗Bureaus jede Verbindung mit der engliſchen Geſandiſchaft in Kon⸗ 
itantinopel, die eine derartige Mittheilung von Nachrichten möglich oder wahr⸗ 
ſcheinlich mache, abſpricht. Mit Vorbehalt der Beſtätigung durch die betreffen: 
den Nummern des „Levant Herald“ bei Eintreffen der nächſten Poſt, erklärt 
der Redacteur ſchon jetzt mit der größten Zuversicht, daß jein Blatt nichts 
als Nachricht von der engliſchen Geſandtſchaft mitgetheilt noch dementirt habe, 
das ſich nicht mit Recht auf dieſe Autorität Mühen könne. Zum Ueberfluß 
theilt aun auch das auswärtige Amt die auf telegraphiſche Anfrage von 
dem dieſſeingen Charge d’affaires in Konſtantmopel erhaltene Depeſche mit, 
worin derſelde auch ſeinerſeits beſtätigt, daß die von Alexandria aus bereits 
dementirte Befreiungsnachricht eine reine Erfindung geweſen. Er fügt 
hinzu, daß es ihm an jedem Anhaltspunkte für den Urſprung des Gerüchtes 
fehle. 

[Arbeiter⸗Unionen.] Die letzten Berichte über die Verhandlungen 
der in Mancheſter tagenden Unterſuckungscommiſſion über das Weſen und 
Wirken der Arbeiter-Unionen ſprechen bis jetzt nur über die Union ver Ziegel⸗ 
bäder- Die Enthüllungen gewinnen mit feld n Tage an Intereſſe und Wich⸗ 
tigteit. Daß die Säͤgenſchleifer in Sheffield mit ihren Unthaten keineswegs 
allein ftehen, wird mehr und mehr offenkundig. Aus den Depofitionen der 
Arbeitgeber und den Bekenntniſſen einiger der Hauptperſonen in den Arbeiter⸗ 
kreiſen geht hervor, daß ein fürchterlicher Terrorismus mit der größten Con⸗ 
ſequenz diejenigen verfolgte und plagte, die ſich der Union nicht in allen 
Stücken gefügig zeigten. g 

Bei der Unterſuchung der Angelegenheiten der London, 
1117 und Southedaſt Railway] tritt ein Factum ans Licht, das 
wieder recht deutlich zeigt, wie foftjpielig die unſoliden Operationen leicht⸗ 
finniger und gewiſſenloſer Verwaltungsräthe für die Actionare zu ſtehen kom⸗ 
men. Bei Angabe des Einkommens behufs der Beſteuerung wurden die 
Einnahmen diel zu hoch gegriffen, um die prekäre Lage der Geſellſchaft zu 
verdecken. Nicht weniger als 100,000 Pfd. wurden auf dieſe Weiſe vollſtän⸗ 
dig nutzlos verſchleudert, um dem Publikum Sand in die Augen zu ſtreuen. 
Die Ausſichten, dieſe große Summe zurückzuerlangen, find äußerſt gering. 


A meri ka. 


Newyork, 24. Aug. [Blacque⸗Bey,] der tärkiſche Geſandte 
in Waſhington, hielt bei oder vielmehr vor Ueberreichung ſelnes Be: 
glaubigungsſchreibens eine lange und einigermaßen ſeltſame Rede, die 
ſchon wegen ihrer Ausdehnung, die den gewöhnlichen Formalltäten der 
Diplomaten nicht entſpricht, Aufſehen erregte. Was den Inhalt anbe⸗ 
trifft, fo begnügen wir uns, eine Probe mitzutheilen: 

„Unſere beiden Nationen (ſagt Blacque⸗Bey) haben mehr als eine Urſache, 
einander zu ſchatzen. Beide baben als Eroberer bei ihren Eroberungen den 
Pfad eingeſchlagen, den die Sitten und das Beispiel ihres Zeitalters ihnen 
vorſchrieben, die eine, indem ſie mit Waffengewalt eroberte, die andere, indem 
fie die Künste des Friedens übte. Außerdem exiſtirt noch ein Umſtand, der 
vielleicht in dieſem Theile der Welt nicht hinlänglich bekannt ift, nämlich, daß 
dieſe beiden Nationen ſich nur wenig in den Grundprincipien ihrer ſocialen 
Organisation unterſcheiden, und während einerſeits der weite Ocean, der fie 
ſcheidet und auseinanderhält, anſcheinend beſtimmt ift, fie einander fremd du 
halten, liegt andererſeits in der demokratiſchen Verwandiſchaft ihrer Inſtitu⸗ 
tionen das ben der gegenſeitigen Annäherung.“ 

Der Scharfſinn, dem es gelungen, zwiſchen der Türkei und den 
Vereinigten Staaten eine tiefliegende Analogie zu entdecken, erregt all⸗ 
gemein Staunen und Anerkennung. l 


Provinzial - Beitung. 
+ Die Uebergabe der Liebich⸗Höhe. 

Nur wenige Städte Deutſchlands können ſich on eine jo reizende 
Promenade wie Breslau zu b:figen, für deren Schönheit namentlich in dem 
letzten Decennium fo Außergewößnliches geleiſtet worden iſt. Es iſt daher 
nicht zu verwundern, wenn dieſe der Lieblingsaufenthaltsort der Einwohner 
geworden und zu allen Jahreszeiten vom frühen Morgen dis in die ſpäteſten 
Abendſtunden von Beſuchenden jedes Alters erfüllt it. Die Promenade iſt 
ein Gemeingut Aller und ihr Gedeihen berührt jeden Einzelnen. Als ſich vor 
zwei Jahren die Kunde verbreitete, daß unſer geachteter Mitbürger Herr Kauf⸗ 
mann Adolph Liebich geſonnen ſei, zur Verſchönerung der Promenade da⸗ 
durch beizutragen, daß er einen längſt gehegten Lieblingswunſch der Emwob⸗ 
nerſchaft, „ein Belvedere auf der Taſchenbaſtion“ zu erbauen, zur 
Ausführung bringen wollte, da war wohl Jeder freudig erregt und wünſchte 
dem Unternehmen einen raſchen und glücklichen Fortgang. Das Erſtaunen 
und die Verwunderung aber ſteigerte ſich von Tage zu Tage, als der Bau 
immer größere Dimenſtonen annahm und ſtatt des erwarteten einfachen 
Thurmes ſich ein ſtattliches, impoſantes Prachtgebäude erhob, das ſich bis an 
den Fuß der Taſchenbaſtion erſtreckte. Wenn nun endlich der heutige Tag 
berangenabt ift, an welchem das vollendete Bauwerk, das zum Gemeinwohl 
der Stadt und zu deren Schönheit und Zierde beizutragen beſtimmt iſt, der 
Commune Abergeben werden kann und mit dieſer Uebergabe gleichzeitig eine 
Feſt⸗ und Dankesfeier verbunden iſt, daß dieſer Bau in derbältnißmäsig kür⸗ 
zer Zeit zu Ende geführt wurde, ſo verdient dieſer Tag als ein beſonders wichtiger 
in den Annalen der Geſchichte unſerer Stadt hervorgehoben zu werden. 

Schon eine halbe Stunde vor Beginn der Feierlichkeit hatte ſich in pleno 
der in Amtstracht erſchienene Magiſtrat, die Stadtverordneten, der Herr Por 
lizei⸗Präſtdent v. Ende, Vertreter der Kaufmannſchaft u. ſ. w. eingefunden, 
um dem Act der Uebergabe beizuwohnen. An den auffübrenden Freitreppen 
waren die Magiſt atsausreuter in ihrer kleidſamen Tracht als Ebrenwache 
aufgeſtellt. Um Punkt 10 Ubr wurde von einem auf der erſten Altane des 
Belbederes aufgeſtellten Muſikcorps der Choral: „Nun danket Alle Gott“ 
angeſtimmt, nach deſſen Beendigung Herr Kaufmann Ad. Liebich vortrat 
und zunächſt an den Herrn Oberbürgermeiſter Hobrecht und an alle An⸗ 
weſenden folgende Anſprache richtete: 


Hochgeehrte Anweſende! 

„Der heutige Tag ift für mich ein Feſt⸗ und Feiertag im wabren Sinne 
des Wortes. Nach guter alter deutſcher Sitte erbebe ich meine Hände zum 
Himmel, um Gott aus der Tiefe meiner Seele zu danken und ihn zu preisen 
für die mir dadurch erwieſene Gnade, daß er mir in meinem 66ſten Lebens⸗ 
jahre noch die Kraft und die Mittel gewährt bat, dieſen Bau auf der Taſchen⸗ 
baſtion zu unternehmen und ausführen zu laſſen. 

Die älteren Bewohner und Beſucher Breslau's werden ſich gewiß noch 

mit Befriedigung an die Zeit in den dreißiger Jahren erinnern, in welcher 
bon dem Plateau der Taſchenbaſtion eine herrliche Fernſicht nach den ſchleſi⸗ 
ſchen und Glatzer Bergen in prächtigen, nach dem Stand der Sonne wech⸗ 
ſelnden Färbungen bewundert werden konnte, der Aufgang und Untergang 
der Sonne zahlreiche Beſucher auf dieſen Höhepunkt führte und auch der 
Abend viele Spaziergänger anlodte, welche den klaren Sternenhimmel, die 
Wunderpracht der Milchſtraße oder die intereſſante magiſche Beleuchtung der 
Umgegend, ſo vie der Wolkenzüge durch den Mond beobachteten, jo daß Biters 
die Anweſenden, erfüllt von andächtigen Gefühlen, erſt ſpät in der Nacht 
dieſen Standort verließen. 
Als aber die mächtige Ausdehnung der Stadt, beſonders in ſüdlicher und 
ſüdöſtlicher Richtung, die Fernſicht nach den Gebirgszügen allmälig beſchränkte 
und endlich ganz verſchloß, wurde ſehr oft der Wunſch ausgeſprochen, daß auf 
dieſem Plateau eine Baulichkeit ausgeführt werden möge, um jene Ausſicht 
wieder zu gewinnen und bei plötzlich eintretendem Regen oder Sturm ein 
ſchützendes Obdach finden zu können. In dieſer Zeit hat ie mein einziger 
älterer Bruder vielfach mit Entwürfen zu einem derartigen Bauwerke beſchäf⸗ 
tigt, welche indeſſen nicht zur Ausführung gelangt ſind, weil die Vorarbeiten 
zur Anlage einer Rübenzucker⸗Fabrik, der zweiten in unferer Brobing, und die 
mehrere Fahre fpäter erfolgte Erbauung und Inbetriebſetzung derſelben unſere 
Thätigkeit und Mittel vollſtändig in Anſpruch genommen haben. 

Zum ebrenden Andenken dieſes meines Bruders, deſſen vor 10 Jahren 
erfolgter Tod mich beute noch mit inniger Trauer erfüllt, und um jenen 
Waänſchen der eifrigen Promenadenbeſucher Rechnung zu tragen, babe 
ich mich im vorigen Jahre entſchloſſen, für meine Koſten den Bau su beginnen 
und durch den talemwvollen Baumeister Herrn Carl Scmtet ausführen 
laſſen, den ich erſuche, Ihnen einige Details über fein Werk vorzutragen.“ 


* ergriff Herr Baumeister Schmidt das Wort und ſprach Fol⸗ 


Schon lange ſcheint die Idee, die Taſchenbaſtion, wohl den ſchönſten Punkt 
unferer prächtigen Promenade, architectoniſch zu ſchmücken, geſchlummert zu 
haben, vergeblich waren mehrmals Verſuche zur Verlörperung dieſer Idee 
gemacht, nur echter Bürgerſinn und Opferwilligkeit vermochte ſie auszuführen. 

Mit Recht ſchätzte ich mich glücklich, als mir zu Anfang des vorigen Jah⸗ 
res von Herrn Liebich der ehrenvolle Auſtrag wurde, den Plan für das Bel⸗ 
vedere zu entwerfen. Nachdem in bereitwilligſter Weiſe von den verehrlichen 
ſtädtiſchen Behörden die Einwilligung zum Bau ertheilt war, auch die Be⸗ 
ſorgniſſe in Bezug auf den Baugrund gehoben waren, wurde im März 1866 
mit der Fundamentirung begonnen. Bald entwickelte ſich reges Leben auf der 
Bauſtelle, mancher neugierige Blick richtete ſich auf die Höhe, mancher trübte 
ſich, wenn ein ſchöner Baum zum Opfer fallen mußte. 

So war der Bau bis zur zweiten Etage gediehen, als der Krieg das be⸗ 
gonnene Werk zu ftören drohte. Während jedoch faſt überall die Arbeiten 
ſtockten, wurde bier nicht allein rüftig weiter gearbeitet, es ſtammt ſogar aus 
dieſer ernſten Zeit der Entwurf für die Terraſſenanlagen, die, nach Beendi⸗ 
gung des glorreichen Feldzuges begonnen, einen für den oberen Bau würdi⸗ 
gen Aufgang ergaben. 

So entſtand nun nach und nach der Bau, ſtets wachſend, ſo daß er jetzt 
vollendet, die ganze weſtliche Seite der ehemaligen Baſtion einnimmt. Heute, 
am Tage der Uebergabe, fühle ich die Verpflichtung, Ihnen, mein verehrter 
Bauherr, meinen innigſten Dank für das mir bewieſene Vertrauen, für die 


Geduld, mit der Sie die unvermeidlichen baulichen Unannehmlichteiten ertru⸗ 


gen, auszuſprechen. 

Meinen Dank den berehrten ſtädtiſchen Bebörden, die in liebenswürdigſter 
Weiſe für das Gedeihen des Baues 9 15 peciell den Herren der Prome⸗ 
naden⸗Deputation, die mit vieler Liebe den Bau geihmüdt und ſomit voll⸗ 
endet haben. In ihrer Hut ſteht von beute an das Werk, es entbehrt aber 
noch der Vollendung durch malerische und bildneriſche Ausftattung; mochten 
ſich dafür bald die Mittel finden. 5 f 

Indem ich hiermit meinem "eb ven den Schluſſel aberreiche, wüniche ch, 
daß das Bauwerk den Namen 3 durch Jahrhunderte im Andenter, ber 
wahre, wünſche ich der Stadt au, daß fie immer Männer mit Laebich⸗ 
ſchem Sinne unter ihren — ſehe. 

Herr Liebich nahm die n Baumeiſter Schmidt überreihten Schlüſſel 
entgegen undlführte feine v unterbrochene Rede noch folgenden Weiſe zu 
Ende: g 

„Wahrend im vorigen Sabre bedrozliche Verhaltniſſe und die Befürchtun⸗ 
gen vor einem langwie aged "lege die Unterbrechung dieler Unternehmungen 
herbeiführten, habe —— em Entſchluſſe feſtgehalten, die in Angriff genom⸗ 
menen Bauten fortzuſezen, und es erfüllt mich heute mit Stolz, daß ich dies 
gethan habe. nferen 5 . 

Nach den bon Uunzend teren mit Heldenmuth und Ausdauer in jo kurzer 
Zeit extämpften dann na Siegen babe ich die Krönung des Ausſichtsthurmes 
mit einer Siege Jach dem Rauch ſchen Original für geboten erachtet, 
damit dieſe Stat welche Jehtzeit und Nachwelt ein bleibendes Erinnerungs⸗ 
zeichen gewebe eben großartigen Erfolge zu erreichen find, wenn Herrſcher 
und Volk ein dect ‚And keinerlei Opfer und Gefahren geſcheut werden, 
um die eee Beba = 8 

um in hat die ſehr ungünſtige Witterung in dieſem Ja 
die Ausfübuun ber Bauten oft unterbrochen und — die große 5 — 
rigkeit der eführt ung des Anſchüttungsmaterials für den Vorbau Stockun⸗ 
gen berb«iß 5 und ebenſo haben die häufigen Regengüſſe vielfache Er⸗ 
neuerungen un Ausbeſſerungen an den Erdwänden nöthig gemacht, jo daß 
die ee die Bepflanzung erft im nächſten Jahre wird vervollſtändigt 
wer | 

Ich Übergebe hiermit die ſämmtlichen Baulichkeiten an die Stadtgemeinde 
Breslau zum Eigenthum, indem ich Herrn Oderbürgermeiſter Sabre Die 
Schluſſel aberlieſere, und werde meinerſeits als den beiten Lohn meiner 
Leiſtungen es betrachten, wenn ſich in dieſen Räumen recht viel gute, zufrie⸗ 
dene und fröhliche Menſchen verſammeln, welche ihre Befriedigung mit dem 
ihnen Gebotenen durch öfteren und zahlreichen Beſuch dieſer Anlagen be⸗ 


thätigen. 
dee ich dem hochloͤblichen Magiſtrat, dem verehrlichen Statt- 
5 1 


Zugleich 
verordneten⸗Collegium, den Herren Mitgliedern der Promenaden⸗Depulation 
Fortsetzung in der Beilage.) N 


Mit einer Beilage. 
2 


ER, BIETER FE a * 


mu ö 
8 \ 1 N 
x 5 5 

N 7 1 


I TE ENTE TERTRANEENT 7 N ee St La 


Veilage zu Nr. 427 der Wreslauer Zeitung. Breitag. den 13. September 1867. 


bee eee ͤ w — LEE. EU 
ſcherge bis nach Erledigung der Erinnerungen auszuſetzen. Dem wird beige [gen Aufpeſſerung der Gehälter der Bezirks⸗Armen⸗Aerzte fol bei Aufſtellun 

urd den Seren Obengsetnsr, Auf eng für Die, mir gemäbrte ebenfo. weil, lng. 2 des nädften ain 1870/72 erwogen werden. . , eee A 
wollende als kräftige Unterjtägung meinen verbindlichen Dank „Die Rechnung von der Verwaltung der Glementar-Unterriht-Angelegen: | _ Lin Dringliöteitsontrag des Magiſtrats betriſſt vie Bewilligung einer 
Da die Väter ber Stadt die Salubrität, die zweckmäßige Pflasterung det] heiten pro 1864 weiſt nach eine Einnahme von 20,476 Thlr. 14 Sg. 8 Pl.] Summe von 33,800 Thlr. zu Herſtellung der durch Einverleibung der bes 
Straßen und Märkte, die Canaliſtrungen die Beſeitigung übelſtandiger Ge- | darunter Schulgelder 17,309 Thlr. 18 Sgr. 7 P.) Reit derblieden 1071 Thlr.] kannten, Ortſchaften in die Stapigemeinde nothwendig werdenden neuen Thor⸗ 
bäude und Verkaufsſlätten in den Straßen und auf den tarkiplatzen und die] 10 Sgr. Die Ausgabe betrug 30,398 Th'r. 15 Sgr. 4 Pf. (darunter Beſol⸗ Expeditionsgebäude. Die auf 31,625 Thlr. adgeſchätzten bisherigen Exped tions⸗ 
Ausſchmückung der Promenaden mit Beharrlicpteit fördern, ſo wird ein ftär dungen u, J. w. 7234 Thls. 28 Sgr. 9 P, Bon- und Reparaturfeſten] gebände aberlüßt Fiscus der Stadt unentgeltlich. Die Berſammlung beſchließt 

terer Zuzug von wohlhabenden Familſen nicht ausbleiben und Breslau, falls] 14,850 Thlr. 2 Pf.; Reſt verblieben 8224 Thlr. 2 Sgr. 6 Pf. Die Mittel | die Bewilligung. 5 5 N . 

ein dauernder Friede die Baulüſt eiter Einwohner wieder. aufleben läst ſchule halte eine Einnahme von 2031 Tölt, 5 Sar, Reit blieben 77 Tor.] Die Wahl und Verfaſſungs Commiſſion schlägt vor: die Wall bes 
gegen andere Großſtädte nicht zurückſteben, dann aber werden gleichzeitig mit] 12 Sgr. 6 Pf. Die Ausgaben betrugen 466 Thlr. 24 Sgr. 6 Pf. Die] Lqaueurfabrikanten Reichelt, Scheitnigerſtraße 1, zum Schiedsmann für den 
der Bevolterung Künfte und Wiſſenſ halten, Handel und Induſtrie, alle Hand: Schalen⸗Commiſſion schlägt die Ertheilung der Decharge vor, welche erfolgt. |Hinterdombszirt; des Kaufm. Soppart, Scheituigerſtraße 14, zum Schieds⸗ 
i freuniger erwadjen und gedeihen. Möge Goll] Der Magiſtrat beabſichtigt, in dem Knabenhoſpital in der Neuftadt der | mann des Neuſcheitgiger Bezirks: des VBädermeifters Göhlich jun, Ohlauer⸗ 


werke und Gewerbe immer iſtand uſtabt. 2 i if 
bierzu feinen beſten Be belonber$ alle Eihlefit durchglabt gewiß der evangeliſchen Elementarſchule Nr. 26 vom 1. October d. J. ab eine vierte aße 13, zum Vosſteher des Blauen Hirſchbezirks; des Goldarbeiters 


b a F 1, zum Vorſteher und des 3 Sperlich 

Lebe amt { ‚ehe ige ae a Landesdater ge⸗ 3 aa — re ae —— — en Neun 1, vum eee neee Ratbarhienbeiict; des Bartelt 
ies und einige 2 her i i i 

F; ] é CI Je Dahn 0 Ai ame Mc ß,, Tr cn Mglnabejit as oa 

zeidenbe Kraft beſizen wird, um jeden feindlichen Angriff, von welcher Seite — Die drei auf der Kirchſtraße befindlichen Pongeliſden Kaaben⸗][ Grimm, Antonienſtraße 2, zum Vorſteber ⸗ Stellvertreter im Antonien⸗ 


e auch kommen möge, ſiegreich zurückweiſen zu kö N f irk; des „Nikolaiſtadtgraben 5, italied 
Stimmen Sie daher Alle fendt m mir re A den Nun : (hulen find Aberfält, und, anime nen Gun Gi tuin be Sie in der Gewerbe, Deputation ber W. 5 än en + Bi 


köni f: Se. Majeftät| Nr. 26 keine Süler mehr aufzunehmen. Eine Erweiterung der Schule in] der Gewerbe ⸗ Deputation, der Wiederwahl des Stadtverordneten ⸗Vor⸗ 
185 er 3 Nele hauen der GR a das ganze königliche Haus] angegebener Weiſe erſcheint daher 8 — die Roften der baulichen] ſtehers Kaufmanns Stetter und des e — 5 — wig 
zer Krakke I ganze Verſammlung d 15 l Sreuben dieſer Aufforderung] Veränderungen das Hoſpital trägt, fo betragen die Einrichtungskoſten für 1867 zu. Mitgliedern des Curatoriums der ſtädti Kaufmanns 8 I t; Pi 
| brach nr 1 Fanfarenklängen en rei 3 125 Hoch aus. im Ganzen 140 Thlr. 10 Sgr., für 1868/69 aber 100 Thlr. 20 Sgr. Die Diviſionspredigers a. D. Dr. Rhode und des Aue auf der Taſch Mn iv 
| „Dre en e Herr 1 92 4 apſeren Armee und ihren ruhme | vereinigten Schulen ſowie Hospitals und Waiſenbaus⸗Commiſſionen baden ſich gliedern des Curatoriums der höheren Töchterschule ee 50 bal 
gekrönten Führern“ und 17 e Preußen, welche ſtark und] für den Antrag des Magittrats entſchieden. Dies geſchieht auch ſeitens der des Maurermeifters Hayn und. die Wahl des Kaufma Ia net 

. die Intereſſen des 1 Hoch sr 45 zu fördern und zu ſchützen] Verſammlung. — Zur Verſtärkung der Mittel für die Unterhaltung des zu Curatoren der höheren Toͤchterſchule auf dem Ritterpla ä 
75 en „ ein dreifache us, in das die ganze N Waſſerhebewerks in der Vordermühle werden aus den Ueberſchüſſen der Käm⸗ o. Con ſulat. Das Bureau des österreichische 3 Bureau des öſterreichſſchen Corſuls Herrn Com⸗ 
an r Liebich berreichte hierauf den S merei pro 1867 — 500 Thlr. bewilligt. — Aus dem Ueberſchuß der Käm⸗ wiftonsratb Dr. Cohn iſt jetzt eröffnet und befindet ſich auf der Taſchen⸗ 
. 4 91 ü . ble er eiwa fol mas dem Herrn Ober⸗Bürger⸗ merei pro 1867 ſollen zur Verſtärkung der Mittel für die Unterhaltung und ſtraße. Das Haus lin der Nabe der Oblauerftraße) ift leicht kenntlich durch 
richtete: . 0 gende Anſprache an Herrn Liebich a Gräben ai Antrag des Magiftrats 30 Thlr. bewilligt werden. ein neues Schild, auf welchem ſich der öſterreichiſche Doppeladler und darunter 

Nur mit Worten des würmſten Dankes kann ich Ihnen, hochverehrter Das andauernde Regenwetter hatt 2 

i jche „ j e in dieſem Jahre die ungepflafterten 
Das: n en Yen aden Bauwerk übernehme, deſſen Verwal: | Straßen und Platze der Stadt in einen ſolchen Zuſtand verſetzt, daß zu deſſen 
Ans der aubäng lichen, thatkräfti . Behörden anbertranen. Beſeitigung erhebliche Ausgaben erforderlich waren. Magiſtrat beantragt 
den deutſchen Bürger auszeichnet * n Liebe zur deimatblichen Stätte, die daher, aus dem Haupt⸗Extraordinarium der Kämmerei pro 1867 400 Thaler 
Schmack derbanfen, in Jbr Entschluß anſere deutschen Stäpte ihren ſchonſten zur Unterhaltung gedachten Straßen und Bıäge zu entnehmen. Dem Artrage 
Nundſchau von der Taſchenbafi uß entſtanden, den Genuß der prächtigen] wird zugeſtimmt. — Zur Verſtärkung der Mittel für die Unterhaltung des 
Jahren hallen und der dan on, den die Bewohner Breslau's in früheren | Nolbwerkes in der ehemaligen Hauvtmühle und in der Dampfmaſchine ſollen 
verloren ging, unſeren Mit durch die Ausdehnung des Häuſermeeres] aus dem Ueberihuß der Kämmerei pro 1867 auf Antrag des Magiſtrats 
wieder berauftelfen. Weich itbürgern und den kommenden Geſchlechtern] 200 Telr. entnommen werden. Es wird genehmigt. — Der ordentliche Lehrer 
ſchluſſe unter der Mitwi 8 1 Schöpfung ſich aus dieſem erſten Ent | an der Realſchule am Zwinger, Gnerlich, wirkt ji dem Jahre 1826 an 
Arditscten eniwidalt h tung eines Unſtleriſch hochbegabten und energiſchen ſtädtiſchen Schulen und bezieht ein jährliches Gehalt von 700 Thlr. Er hat 
Zeugen. wickelt hat, deſſen find wir Alle bier erfreute und ſtaunende gegenwärtig das Alter von 63 Jahren erreicht und um ſeine Penſionirung 
Als die Ausführ ü A Geſezlich hätte Gnerlich ein Rubegebalt von 437 Thlr. 15 Sgr. 
Wetterwolten führung kaum begonnen, zogen bereits am Horizonte die jährlich zu fordern, der Magiſtrat will ihm gedoch in Anerkennung feiner vor⸗ 
sn, eines der für unſer Vaterland erſchütterndſten — wenn auch züglichen Leiſtungen während 41jähriger Dienſtzeit ein ſolches von 600 Thlr. 


* N g 


9 . 


die Bezeichnung „Kaiſerlich königlich öſterreichiſches Conſulat“ befindet. Nach 
. als einem Säculum der erfte neue öſterreichiſche Adler wieder in 
res lau! 

ssl Benefiz] Am Sonnabend findet das Benefi; des Herrn Baade 
ftatt, womit zugleich fein letztes Auftreten verbunden iſt. Es kommt die 
Schmidtſche Operette: „Fra Diavolo“ zur Aufführung, welcher dieſelbe Hand⸗ 
lung wie der Auberſchen Oper gleichen Namens zu Grunde gelegt iſt. Die 
Muſik des Vaudevilles iſt eben fo ansprechend als melodiſch. Dem Publikum 
ſteht alſo ein genußreicher Abend bevor. Außerdem hat es eine Pflicht der 
Dankbarkeit gegen Hrn. Baade zu erfüllen, dem es die heiterſten Stunden im 
Sommertheater verdankt. 5 

+ (Lotterie.] Bei der gegenwärtigen Ziehung der dritten Klaſf 
136. königl. preuß. Klaſſen⸗Lotterie fiel der Hauptgewinn von 15,000 Thlr. 
auf Nr. 81,637 in die Collecte des Herrn Kaufmann und Lotterke⸗Collecteur 
Theodor Burgbart. Ein halbes Loos hat der auf der Carlsſtraße woh⸗ 
nende Lotterie⸗Untercollecteur Heimann Fränkel davon abgeſetzt. a 

=PpP= [Wilddieberei. — Steuerdefraudation.] Vor einigen 
Tagen gelang es einem Steuerbeamten einer Wilddefraudationsgeſellſchaft auf 
vie Spur zu kommen. Dieſelbe hatte ihr Handwerk dadurch zu verbergen 
geſucht, daß ſie Rehe ꝛc. auf Wagen, welche mit Formererde beladen waren, 
nach der Stadt brachte. Wie verlautet, ſoll Uneinigkeit zwiſchen den Wilde 
dieben und Einbringern wegen ungleicher Vertheilung des Gewinnes das 
1 Palper⸗ en 7 

= [Bulber-Erplofion.] In dem Geſchäftslocale des Büchſenmachers 
R, Schweidnitzer⸗ und Junkernſtraßen⸗Ecke, zur — Berlin, explodirte heute 
Mittag bei unvorſichtiger Anfertigung von Patronen eine Quantität Pulver, 
wobei glücklicher Weiſe Niemand beſchädigt und nur einige Fenſterſchelben 
zertrümmert wurden. Die Hauptfeuerwache war bald zur Stelle, fand aber 
nirgends eine Feuersgefahr vor. 

[Zum Omnibusweſen.] In neuerer Zeit mehren ſich die einſpänni⸗ 
gen Omnibus wagen in unſerer Stadt. Es iſt nicht zu läugnen, daß dieſel⸗ 
den eleganter und gefälliger erſcheinen als die zweiſpännigen, von denen meh⸗ 
rere durch jahrelangen Gebrauch richt eben ein beſonders reinliches und zwei⸗ 
felohnes Aeußere baben; indeß wird dieſem Uebelſtande neuerdings in aus⸗ 
reichender Weiſe Abhilfe zu Theil und es ſind jedenfalls die Zweiſpänner 
hinſichtlich ihrer Bequemlichkeit beim Sitzen ſowie deim Ein⸗ und Ausſteigen, 
endlich aber auch wegen der Moglichkeit, einem größeren Fahrbedürfniſſe zu 
genügen, den Einſpännern vorzuziehen. Durch den Mangel eines Conduc⸗ 
teurs bei Letzteren iſt nicht nur der Zutritt zu den Wagen ſehr beſchwert und 
nur Solchen zugänglich, bi welchen derſelbe eben vorbeifährt, andererſeits a 
aber fällt auch die Unterſtützung, welche Schwächlichen ꝛc. beim Eins und Aus⸗ 
ſteigen durch den Conducteur geboten wird, ganz fort und es geſchieht jeher 
oft, daß Fahrgäſte, welche längere Zeit das Herannahen des einſpännigen 


R 8 dt, Erwerbung des Omnibus abgewartet, vergeblich geharrt, denn der enge Kaften iſt bereits ger 
Magiſtrat bat diejenigen Verträge eingeſandt, welche zur 9 füllt. Wir würden es daher angemeſſen erachten, ple zweiſpännigen Ommie 


der Scheitniger Thorbarriere bis zur Paß⸗ 5 rden 2 { 

Rade d 3 Promenadenwege auf beiden Seiten und bus, wie fie Wien in großer Zahl feit lange best, nicht ganz aufgeben, ſon⸗ 
der Gräben und Böschungen erforderlichen Terrains abzuſchließen waren. Die dern lieber dafür ſorgen zu wollen, dieſelben in ſauberer Ausſtattung auch 
Bau-Commiſſion empfiehlt deren, Genermigung > a daß die u. ben n Rang dess r chen von beftimmten Fahrfriſten, dem Pur 
d trains durch Steine bezeichnet werden; die din i 8 R zu jeben, . 
Before e Der Entwurf des Etats für die Verwal 1 Berſchiedenes.) Geſtern Abend gegen 11 Uhr verſuchte ein Mun. 
tung des Eliſabel⸗Gymnaſtums pro 1868—70 bringt eine Erhöhung des dem der betrunken oder der Gegend ganz unkundig geweſen ſein muß, über die 
Haushälter zu gewäbrenden Lohnes von jahrlich 120 Thlr. auf 144 Thlr. im Unterbau ziemlich vollendete und oben mit Balten belegte, über der Ohle⸗ 
Gegen die Bewilligung eines Fonds, aus dem die Koſten für die Vertretung | Mündung liegende Brücke zu gehen, obwohl eine Menge Anſtalten den Bau 
erkrankter Lehrer entnommen werden ſollten, erklärt ſich der Magistrat, da zu] deutlich verrathen. Es war vorauszuſeben, daß ein Sturz ins Waſſer erfol⸗ 
ſolchen Vertretungen die Collegen des Erkrankten von Amtswegen in der] gen mußte, der auch nicht ausblieb. Da aber die ungeheure Tiefe an dieſer x 
Regel verpflichtet find und es als Ausnahme zu betrachten iſt, wenn fremde Stelle durch eine Ueberbohlung ungefährlich ift, fo kam der Brückenakrobat 3 
Beech ftattfindet, die dann eine außer nennde 1 06 der Koſten zu Bolzplatz vaflı a in a davon, aus dem ihn Leute, die noch den 
erheiſchen . Die Ei iſt veran auf 16, lr., darun rten, auf ſein Ruſen zogen. 

ſchen hätte, Die Einnahme ft 0 1 Die Brücke an der Biegelbaftion ird in ihrem Unterbau einer gründlichen 


Hebungen von den S 12,780 Thlr., die Ausgabe auf 4285 Thlr. N 1 
Zu dieſer treten Ieboch die Gehalte u. J. w. in Höhe von 16,850 in 3 unterworfen und iſt deshalb für den Fuhrwerksverkehr geſchloſſen 


daß alſo der Kämmerei 4600 Thlr. beträgt. Der Entwurf wird ger . e i * 
e e. ee 
U den, in Be na erzigen Bü te Rechnung von der Verwa ek pro ei h 1 ge ® n 73 
Stadt zu x : he ausgeführten Prachtbau, welcher dae e als Einnahme 396 Thlr. 2 Sgr., als gg 2104 Thlr. 6 Sgr. 3 Pf, Sb een a 22 85 Dr de ene trug * DE 
ol 9 mithin eine Mehrausgabe von 1708 Th U * A gr. 3 Pf. nach und wird ge⸗ I e ale AER Gel 2 im ft e einer 20 T0 a def = arkte 3 Der 
ae en en br n, al de St denen kae der | one Free de Seife dr Sarg, dee ie Fer age 
rziehungs⸗Inſtituts zur Ehrenpfor } lung Auskunft dar⸗[rübere Hector de 0 „or. mer, beſmn r 2 
Cc 
on ingen befand. 1 8 
d „| Saifonbübne zu übernehmen. Hr. Schwemer hat dom 1. October d. J. ab i 
h Es bat ſich nun herausgeſtellt, a a 15 . ab der Vor⸗ die Leitung ves Poſener Stadttheaters conceſſionsweiſe erhalten. — Dem 5 
. ſich vergeblich bemühte, zur, Ithat wieder m guete Kinder zu finden.] Kapellmeiſter Löwenthal vom 3, Garde⸗Grenabier⸗Regiment, Königin Clifas 
. egenwärtig wird die Anſtaltswoh e nal geſucht und es konnte beth, iſt aus Dresden ein reich mit Silber verzierter Tactirſtock in Ebenholz 
aber die Zahl der Zöglinge auf 81 Acht, Wehe j Außerdem hatte die von „jeinen Verehrern und den Zuhörern feiner Concerte“ überſandt worden, 
' erſammlung darüber Auskunft gemünld 8 if die 50 Thlr, für Grtbeis | welche Worte auf dem finnigen Vader unter einer geſchmacvollen Lyra m 
ung des Unterrichts im Kleidermachen un fi 1 * in Ausfall lamen. Der] Silber eingrabirt find 
plate, bp im amade Dahn 10 LA . . And al an der Cholera 
erri v 2 ewün . 1 $ re 

kunft ertheilt. BERGEN 5. Wid £ erkrankt 16 und geftorben 19 Perſonen polizeilich gemeldet ae 
Der Polzzeiſecretär und Rendant H. Wickert iſt willens, die bon den Grünberg, I. Sept. [Nibtbeftätigung. — Baftorwablen) Wir 
Particulter Flöt tete ſtädtiſche Jagd auf der zwiſchen der Oder und ie gei a igangen fei vorüber; wir haben uns 
der Berliner Oh ‚gerad En don der gelben 35 1 Nütolalthor delege⸗ hatten geglaubt, die Zeit der Nichtbeſtätigungen ſei don dei biefigen Stadt: 
nen Ländereien bis zum 15. Auguſt 1871 zu übernehmen. Dieſe Ceſſion 
5 eee e ee Sc 

n \ ini ; in: | mer un n 8 Schi 
deren bee a auf 2298 Tölt 10 Er. S bens: ni dich nuch wmervergattenz 60 Koi: bewilligt werben: Gs geidieht. gur Beg aug 
keiten für die Stapebiptn rde, wenn man den Miethswerth der Räumlich⸗ eee 

b 


ten — Kriege herauf; und noch hatten unſere ſiegreichen Truppen den] zuwenden. Die Schulen-Commülfton b i 
eee berauf; und n . ean dem Lehrer Gnerlich das volle 
Frieden nicht erkämpft, als dirſe Stast von einer Seuche heimgeſucht wurde, | Gehalt von 700 Thlr. als Ruhegehalt aim — den Magiſtrat zu 
dir auch einer unſerer ehrenwerthen Mitbürger erlag, der tüchtige Meister, erſuchen, dem beizuſtimmen. Dies befürworten Wiſſowa, Straka, Dr. 
unter deſſen leitender Hand dieſe Mauern emporzuſteigen begannen. Elsner, Neugebauer, Riemann. Die Verſammlung entſcheidet ſich 
Aber weber der Krieg noch die Seuche, noch die jenen Calamitäten fole |jür den Antrag des Magiſtrats, fo daß Gnerlich 600 Thlr. Penſion erhält. 


ende ſchwere Niederlage aller Geſchäftsthätigkei ; A N 
Unternehmens gehemmf. Roch N e ee ue en Um die Herbeiſchaffung des für das gemeinſchaftliche Waſchlocal der beiden 
ten Reg menter wieder einigen in kieſe Stadt und ſchon lönnen Sie das] Holpirkler zu 11,000 Jungfeanen und St. Hieronymus erforderlichen, nur in 


vollendete Werk ſeiner edlen Beſtimmung übergeben. Den kiemlicher Entfernung von dieſen Anftalten zu habenden weichen Waſſers su 
werden Ihnen die Tauſende fchmweigend bfiatten, welde Künftig in vielem 30 Al. FL 208 Km De a Beftande verfeiben ein Waſſerwagen für 
Baumer’e den hoben Bürgerſinn feines Gründers bewundern und durch den — ww 81205 rl Die walt genehmigt wird. — Magiſtrat hat den Ent⸗ 
Anblick der Siegesgditiv auf feiner Spitze an die ſtolzeſten Tage unferer | rage — 1868/0 lie Beftäti ung der höheren Töchterſchule auf der Taſchen⸗ 
Geſchichte erinnert werden — die Tauſende und Abertauſende, arm u d reich, nenlehrer, Mal Bev atigung eingeſandt. Dieſer Etat ſetzt dem Zeich⸗ 
Greis und Kind, welche dieſe Höhe hinanſteigen, die fortan den Namen Lie⸗ felbe in ein 83 me iches Honorar von 200 Thlr. aus. Der: 
bichshöhe tragen ſoll, und die hier in Freuden verweilen und ſich an der Geschick, daß fein N uäfcheiden ir und leitet den Unterricht mit jo "ren 
ſchönen Ausſicht, die ihnen das Rundgemälde des Oderthales gewährt, er: in enden ae, Bun 8 5 Anſtalt als kaum ee uft 
quicken. Möge es Ihnen noch recht lange vergönnt fein, die Früchte Ibres von 144 Thlr. jäbtlich feine Stell be er erklärt, bei IR. EN W 
erlen Wirkens zu genießen. Tief verpflichtet im Namen der fiädtiſchen Be Schuldiener und Hausbölter John nicht langer N zu Becher er 
1 50 N ich Sie, zu genehmigen, daß die Stadt an einer paſſenden] und Beleuchtung ein Jahresgehalt are: 1 5 res e e 5 ug 
Bruders in Sautreiet anbe) a era PA 125 „ in 83 20 Thlr., da John ſeine ganze Zeit dem Da 8 ja galweilig die 
tles Begründers Sebi, . 115 fg be air 755 an ng muß; da * ale ai 
f Pe im Preiſe geſtiegen find. Die Anſtalt zählt unter ihren innen gegen 
5 Ihnen die Urkunde zu überreichen, in welchem 100 1 0 75 755 18 bringt daher I. e 3 5 Relig — 
en lauf, mit mir in i ; 3 ‚unlerzi ein jährliches Honorar von 25 „ aus, da die Zahl der er⸗ 
den Sur einzuftimmen: Hoch lebe unfer zichtsſtunden don wöchentlich 8 uf 10 2 werden muß. Die Gefammt- 

au d 


Alle Anweſenden ſtimmten mit 5 Einnahme ſtellt dem auf 8800 Thlr., darunter Hebungen von 
2 weithin erſchallte unter den Klängen der er, Aufforderung bei, 5 0 Sole knnen 3050 Tl, die Ausgabe auf 3550 Thlr. F 


A 
82 
“| 


eitbir N 5 faches lautes Lebehoch 
Hiermit war die Feſtesfeier beendet. Die Muſik into i „el 
Dir im Siegerkranz!“ wobei das unten an ver Sea „ l 
zahl verſammelte Publitum die Liebich höhe betreten durfte, uf beiden 
Treppen ſtrömten run die Menſchenmaſſen herauf, und beſchauten mit fit 

| licher Befriedigung das prachtvolle Bauwerk. i 
Die in der lithographiſchen Anſtalt von Kretſchmer auf's Sauberſte auf 
Gerpament ausgeführte Urkunde befindet fih in einem kothen Maroquin⸗ 
Etuls, während das beigefügte in rotdem Wachs ausgedrückte große Ralks⸗ 
ſiegel in einer ſilbernen Kapſel eingeſchloſſen, das durch eine in den Stadt⸗ 


5 — 


königl. Haupt⸗ und Reſidenzſtadt Breslau ver⸗ 
an DO Bürgermeiſter und Sa verleihen, im Ein⸗ 

Toni mit der Stadtberordneten⸗Verſammlung, hierdurch und kraft der 
dem Kat der Städte runeng dom 30. Mai 1853 uns zuſtehenden Beſugniß, 
Stat Aufmann Herrn Adolph Liebich bierfelbft das Ehrenbürgerrecht unjerer 
aufrichten Zeſchen unferer vorzüglichen Hochachtung des Dankes und der 
Ane 


gereichen molzer Zier, allen ihren Bewohnern zu edler Erholung und Freude 
trag — fol. e ’ dafür auch dieſe Anlage den Namen ihres Gründers fortan 


ee 

Breslau d unter unſerer Unterſchrift und unſerem großen Rathsſiegel. 

„Her, September 1867, 

Diplom über das Magſſtrat bieſiger Haupt- und Neſidenzſtadt. 
verliehene dem Kaufmann Herrn Adolph Liebich 

Bresl brenbürgerrecht der Stadt Breslau. 

6. [Die orden den 12. September. [Tagesberlcht! 
eröffnete der Borftene iche Sitzung der Stadtberordneten] am 12. d. 
den Mülthellungen dez Kaufmann Stetter, Nachmittags 4% Uhr. Unter 

über die heut ſtatt fand ſich nichts von allgemeinerem Intereſſe, außer der 

baſtion ſeitens des Fundene Uebergabe der Baulichkeiten auf der Taſchen⸗ 
| Rechnung über die Mauberrn, Kaufmann Liebich, an die Stadt. — Die 

weit eine Einnahme bowaltung des ſtädiiſchen Grundeigenthums pro 1865 
12,813 Thlr. 29 Sgr. n 40.162 Thlr. 9 Sgr. 10 Pf. und eine Ausgabe von 

10 Sgr. 6 f. u dient nach, mithin eine Mehreinnahme von 27,348 Thlr. 

| rechnen, die bon Käm ſer ſind jedoch noch diejenigen Miethsbeträge hinzuzu⸗ 

deshalb nur nachrichtlich ereiverwaltungen zu entrichten wären, die aber eben 


indeß getäuſcht, denn wir erfahren ſoeben, daß der 
verordneten zum Mitglied des Realihul-Curatoriums ehe Der di S 
als ſolcher die Beſtätigung nicht erhalten hat. Wir ofen ee 
verordneten⸗Verſammlung ſich bemühen wird, die Bejtätigunt RR a en 
Inſtanzen zu erlangen. — Bei der heute — re Gandivat Alt 8 
Geiſtlichen an der hieſigen evangeliſchen Kirche 10 i. Seeiflaht dorge⸗ 
in Straupitz bei Goldberg gewählt. der am 10 enle ir Herr dba 
nommenen Wahl zur dritten — At, geballt N Cand 
Lange, wie wir hören, ein geborener Frei „0 üb Srünb. Wochenbl) | 
e a feltenbeit) Anfan di f 1 * 
. I. Sept. INaturfeltenbeit.] Anfang dieſer Woche 
Baan ue ene bt (um ue Kae zue 1 
Oleanderbäumen Raupen des SPÄT; heimisch, wo die Nährpfl den. 
Dieſen prächtigen Schwärmer, 15 tif ein Deutsch 10 ante feiner 
Raupe wild wacht (Judier, allen), an. gehrer Langer an den nur aus. i 
nabmsweiſe, einzeln und bödit ſe ich ſorgfame fan der katboliſchen 
t den Verſuch, durch ſorgſame Pflege der gefun a 
Aae di. bene der Schmetterlinge zu erzielen. gefundenen 


r 3 RT 
D Glogau, 11. Sept. [Widerlegung] In Nr. 294 Ihrer Zeitung 


er Beſprechung der 
ger⸗ und Elementar⸗ 


) . w. mit bi othet r 1867 von der Stadtgemeinde gehörigen Grundstücken werden 220 Thlr. 

5 den Erice bung ware e ai schlagt 21 Sgr. 5 Pf. aus dem Haupi-Ertraordinarium der Kämmerei pro 1867 
dieſſeitigen Prüfum aufgestellte zu den Reviſions⸗Notaten, ferner die bei der | bewilligt. 

etreffen, zu genehmigen ud do innerungen, die nicht weſentliche Punkte]! Magiſtrat beantragt die Verpachtung bon Alt⸗Scheitniger Dominial und 

erweiſen und die Decharge zu em Magiſtrat zu weiterer Veranlaſſung zu] Ruſtical-Ländereſen und zwar 1) die Flache von 510 Meg, 21 OR. an den 

Die Rechnung von der Verwertbeilen. Dies geſchieht. Gerichtsſcholſen Wandel zu Grüneiche und an den Erbfaß Gottlieb Langer 

| altı zu Altfceitnig für jährlich 1709 Thlr. 2) den jean. Ochſenſtall, 8 Morgen 

nbtbig ma, ab 53,781 Thlr. 7 Sgr. 5 Pf 60 Dur: 3) vie he u ei Sende, der 8. 15 0. K. ein 

hig machte. v de bon r. 155 86: ie ſogen. Herrenw Hlegetlel, 7 Mrg. „R., an den 

| N 5 27 Pr Bei — Legal Veen pelfete Zuſchuß belief ſich auf Zr pachig N Linke zu A de un de 86 Tolr. vom Iſten 

dellich; der g der Holz⸗Unterſtützung waren 2017 Th 180 ex 15 October 1867 ab auf 6 Jahre. elonomie:Commiffion ſchlägt 


„Kämmereizuſchuß bet g 
Fee deer maten 2132 Tie 2 S Sur, dun Umenh 
allen DIN Ausgaben traten hinzu die Gebel, Pf. verausgabt werden. Zu 
Beamte, Armendiener 9 Stad 0 Gebalter für Bureau⸗ und Kaſſen⸗ 
und das nicht zur Er und Stadt⸗Leihamts⸗Beamte zuſammen mit 6533 Thlr. 


trage von 12,198 A ung, gelangte 800 90 für die Armenſchuler im Ber 
bo 5 


güde, Daß die allgemeine Armenuang der Haupt-Örmenfafle pro 1863 er: 


1935 Thlr. 1 Sgr. 10 Pf., eine 0 einſchließlich einer Reſtausgabe von 


vor: 1) die Verpachtung der ſegenannten Herrenwieſener Ziegelei für jährlich 
86 Thlr. auf 6 Jahre zu genehmigen, 2) a anderen Verpachtungen dagegen 
nur auf 3 Jahre, und wunſcht, da für Nr. 1 und 2 des magiſtratualiſchen 
Antrages nach Ablauf dieſer Friſt beſſere Gebote erzielt werden. Die Vers 
ſammlung entſcheidet ſich für die 3 Anträge des gen ume beſchließt feder 

er 


denſelben zu erſuchen, künftig dergleichen Pachtungen mindeſtens ein J 
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Geſammt-Ausgabe dor zo 85 P daß die Armen⸗Verwaltung eine] Ablauf der Pachtzeit zur Licitation zu bringen. — Die Wahl- und Verfaſ⸗ 5 ; findet ſich der Paſſus: 
Kämmerei geleiſteten © 86,082 Thlr. 12 Sgr. 3 Pf. erheiſchte. Di 5 5 WR vor die Wahl ves Kaufm. „Rabe zum Mit⸗ „Wir meinen, daß in Glogau ſolche Zuſtände nicht exiſtiren ſollten; denn fie 
1 Sgr. 5 U. Die Mablungen und Zuschüsse belt . chef 20801 T ies der Nate dere und des Kaufmanns Natz au Bor« |gereihen Niemandem zur One! — Dieſe Bemerkungen find nur Fan: 


gen Commu⸗ 


cherlei zu erinnern gefunden mmilion bat die R und mans ſteber des Dorotheenbezirts, des Particulier Schay, Goldene Napegaſſe 27, die Start Slogan zu discredüiren und bei Leuten, die die 4 2 — au Er 


nung ge Mogan zu 
ie ſchlagt daher vor, die een der De: zum Vorſteher⸗Stellvertreter im Siebenrademühlen⸗Bezirk. — Die Frage we⸗ nalverhältniſſe nicht kennen, den Verdacht zu erregen, daß die 


8 . 
7 er 
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reſp. Canaliſirung, damit ein geregelter Abfluß möglich wird, ift im ſanitäts⸗ 


börben den gedachten Unterrichtsanſtolten nicht die nöthige Berückſichtigung 
widmeten. Daß dies jedoch durchaus nicht der Fall hr mag Nachſtehendes 
beweiſen: An der evangeliſchen Bürger: und Elementarſchule amtiren 14 Leh⸗ 
rer, welche 4321 Thlr. 17 Sgr. feſtes Gehalt beziehen, wozu noch für Die⸗ 
jenigen, welche keine Amtswohnung erhalten, 320 Thlr. Miethsentſchädigung 
treten, und endlich noch 174 Thlr. 5 Sgr. als extraordinäre Zulagen. Zu 
dieſen Beträgen zahlt die Kämmereikaſſe allein jahrlich 2609 Thlr. 28% Sgr., 
während das Uebrige durch das Schulgeld gedeckt wird. — Das höchſte Ge⸗ 
halt, das die älteren Lehrer beziehen, beträgt 750 Thlr., das der jüngſten 
Lebrer 251 Thlr. 20 Sgr. — Für ſämmtliche hieſige Elementar⸗Schulanſtalten 
leiftet die Commune einen jäbrlichen Beitrag von 5349 Thlr. 6 Sgr. 11 Pf. 
Es find dieſe Beiträge analog den der meiſten größeren ſchleſiſchen Provin⸗ 
zialftädte, Wir meinen, daß die vorſtehend bezeichneten Gehaltsverhältniſſe 
der Lehrer und die Leiſtungen der Commune Glogau zu denſelben der Letz⸗ 
teren eben nicht zur Unehre gereichen dürfen und daß der oben bezeichnete 
Correſpondent entschieden beſſer gethan hätte, ſich genauer zu informiren, be⸗ 
vor er eine Bemerkung, wie die erwähnte, in die Welt geſchickt! — Zwiſchen 
dem evangeliſchen Kirchen⸗Collegium und der Commune Glogau, reſp. ihren 
Vertretern, ſchweben ſetzt Unterhandlungen wegen Regelung des Patronats⸗ 
verhältniſſes, bei welcher Gelegenheit namentlich ein Anciennetätsverhältniß 
der Lehrer im Amte feſtgeſtellt werden ſoll. 


Jauer, 11. September. Kinderbeſchäftigungs⸗Anſtalt. — 
Jahrmarkt.) Das Curatorium der hieſigen Kinderbeſchäfligungs⸗Anſtalt 
bat den 8. Jahresbericht veröffentlicht. Aus demſelben erſehen wir 


wiederum, wie ſegensreich genanntes Inſtitut für die Kinder der ärmeren Be⸗ 
völkerung wirkt, da es dem ſonſt ohne Auſſicht heranwachſenden Geſchlecht 
reichlich Gelegenheit giebt, die freie Zeit durch nützliche Thätigkeit auszufüllen. 
Die Anſtalt bat in der letzten Zeit 169 Kinder größtentheils mit Stricken und 
Spinnen beſchaftigt; die Arbeitszeit dauerte Sonnabends von 1—5 Uhr, an 
den andern Wochentagen von 3—6 Uhr. Es wurden von den Spinnern über 
300 Stück Garn geſponnen, für welche 62 Thlr. Arbeitslohn gezahlt werden 
konnten; ferner wurden von den Mädchen 290 Paar Strümpfe und 92 Paar 
Socken geſtrickt, für welche 10 Thlr. Arbeitslohn gezahlt wurden. Die Kam⸗ 
merei⸗Kaſſe gewährte zur Unterhaltung des Inſtituts und zum Ankauf von 
Weihnachtsgeſchenken 120 Thlr., über 170 Thlr. ſind durch freiwillige Bei⸗ 
träge und Sammlungen eingekommen. Möge die Anſtalt ferner ſegensreich 
für die Kinder der Armen wirken und möge die Theilnahme der Geber nie 
erkalten! — Der vom 9. bis 11. September hier abgehaltene Jahrmarkt war 
vom ſchönſten Wetter begünitigt; an Beſuchern vom Lande fehlte es nicht, 
doch find die Geſchäfte nicht bedeutend geweſen. Zum Viehmarkt war fehr 
— 3 worden, der Umag war aber bei hohen Preiſen ein 
edeutender. 


H. Te 9. September. [Städtiſche Schattenſeiten.] Unſere 
„Garten traße“, ſeit dem zeitigen Frübjahre für Bewohner, Fußgänger und 
. eine Marterſtraße, harrt mit ihrer Chauſſirung noch immer der 

ollendung und erinnert täglich an: „Hoffnung läßt nicht zu Schanden mer: 
den“. Auch innerhalb der Stadt fehlt es ſeit längerer Zeit nicht an vielſei⸗ 
tigen Gelegenheiten, um Uebungen im Weitſpringen und Klettern anzuftellen, 
weil außer dem durch Legung der Gasröhren aufgeriſſenen Pflaſter an vielen 
Stellen Hügel von Schutt, Sand und Steinen die Straßen bedecken, die 
Belle ungebührlich erſchweren und gefährden und vergeblich die betreffenden 

ehörden um Abhilfe mahnen. Auch petitioniren Bewohner unferer Nieder: 
Vorſtadt um Entfernung der oft ſtundenlang dort verweilenden beladenen 
Düngerwagen. Endlich umgiebt einen Theil der Nordſeite der Stadt, in einer 
Ausdehnung von mehreren Hundert Schritten, ein mehrere Fuß breiter und 
tiefer Graben, deſſen ſteter, infernaliſcher Geſtank die Luft verpeſtet und ein 
Gehen längs deſſelben oft bis zur Unerträglichkeit fteigert. Eine Beſeitigung, 


polizeilichen Intereſſe dringendſt geboten, damit ein Theil der Stadt, eine 
Verlängerung unſerer Promenade nicht noch länger in gemeingefährlicher 
Verfaſſung belaſſen werde. Unſer Städtchen, bekanntlich am Anfange oder 
Ende der im Deichſatheile ſich hinziehenden ſogenannten „Langen Gaſſe“ be⸗ 
legen, iſt recht eigentlich ſelbſt eine lange Gaſſe, da zu beiden Seiten des 
Marktplatzes nur zwei Parallelſtraßen (2) vorhanden ſind. Deshalb hat der 
Ort auch nur zwei Thoreingänge für größeres Fuhrwerk, fo daß ſämmtliche 
nach dem Ringe führende Zugänge nur Gäßchen genannt werden können, ſo 
eng, daß fie von leichterem Fuhrwerke und Fußgängern ohne Gefahr 
zeitig gar nicht paſſirt werden können. Die Verlängerung der Gartenſtraße 
wäre demzufolge nur wünſchenswerth, freilich nicht ohne neue materielle Opfer: 
aber ſie laſſen ſich in dergleichen Dingen doch einmal nicht umgehen. — Vom 
reiſenden Publikum werden täglich bittere und gerechtfertigte Klagen darüber 
geführt, daß ſchon ſeit Monaten der hieſige Bahnhof ohne alle Reſtaura⸗ 
ration iſt und demzufolge auch nicht mehr die geringſte Erfriſchung erlangt 
werden kann. Vielleicht bedarf es nur dieſer Anregung, um betreffenden Orts 
die Abſtellung dieſes ſehr fühlbaren Uebelſtandes zu veranlaſſen. — Geſtern 
Nacht brannte in Pohlswinkel das Schulhaus darnieder. Leider hat der hart⸗ 
betroffene Lehrer auch den Verluſt ſeiner Ernte zu beklagen. Der hieſige 
Magiſtrat iſt Patron dieſer Schule. 


Waldenburg i. Schl., 10. Sept. [Muſikaliſches. — Schulan⸗ 
gelegenheit.] Vergangenen Sonntag fand im Erneitinenbofe zu Altwaſſer 
ein Geſangfeſt ſtatt. Der Männergeſang⸗Verein zu Altwaſſer hatte daſſelbe 
arrangirt und alle benachbarten Geſangvereine dazu eingeladen. Neun der 
geladenen Vereine hatten ſich eingefunden und trug jeder derſelben eine Ein⸗ 
zelpiece vor, zwiſchen welche noch vier Maſſengeſänge eingelegt wurden. Das 
Feſt verlief in der gemüthlichſten Weiſe. — Geſtern Abend 7% Uhr wurde 
in hieſiger evangeliſchen Kirche ein Orgelconcert vom Muſikdirector und Or⸗ 

aniſten P. Döiſch und der Sängerin Frau Alexandrine Dötſch gegeben. 

u bedauern war, daß das Concert nicht zeitig genug angekündigt war, ein 
zahlreicheres Publikum hätte dann der ſorgfältigen Ausfübrung des gut ges 
wählten Programms beigewohnt. — Der Sommer gebt zu Rüſte. Wir ſchrei⸗ 
ben heut den 10. September und noch iſt dem Turnlehrer der evangeliſchen 
Schule kein Turnplatz überwieſen worden. Wohl iſt derſelbe hergeſtellt, doch 
fo, daß er im gegenwärtigen Zuſtande nicht allſeinig zu gebrauchen ift, da auf 
ihm ein chauſſitter Platz zu den Frei⸗ und Gangübungen fehlt. Lohe, welche 


nus unter und bei den Geräthen gewünſcht worden iſt, liegt in übermäßig 


bezahlt, 


dicker Lage auf einem Untergrunde von Schutt über den ganzen Platz weg. 
— Die neue 3. Klaſſe hieſiger ſtädtiſchen Knaben⸗Selecta⸗Schule iſt den 9. d. 
mit 12 Knaben eröffnet worden. Mit der Feſtſtellung eines Klaſſenzieles, 
Lectionsplanes ic. iſt man in dieſen Tagen beſchäfti Es ſoll auch etwas 


% 
Latein vom Klaſſenlehrer vorgenommen werden. Bis Oſiern ſoll die ganze Selecta⸗ 


Schule ſo weit vorgeſchritten ſein, daß auf die eben gedachte 3. Klaſſe die 
Septa, auf die 2. die Quinta und auf die derzeitige 1.) die Quarta gebaut 
werden kann. Die fähigſten, zur Verſetzung deten Schüler der jetzigen erſten 
Klaſſe (Rector Gramm) würden danach eine Tertia bilden können. 


ir Leobſchütz, 11. Sept. [(Zu den Wahlen.] Herr Geheimer Rath 
v. Savigny hat in Coblenz die Wahl angenommen und für Leobſchütz ab⸗ 


gelehnt. 8 
Handel, Gewerbe und Ackerbau. 


Breslau, 12. Septbr. [Amtlicher Producten⸗Börſen⸗Bericht.] 
Roggen (pr. 2000 Bid.) höher, gel. — Ctr., pr. September 59 00 Thlr. 
September⸗October 58 71 — 584 Thlr. bezahlt und Gld., October⸗No⸗ 
vember 55 / —56 // Thlr. bezahlt, iii, pe 54—54 / Thlr. bes 
zahlt, Dezember⸗Januar 54 Thlr. bezahlt, April⸗Mai 53 —54 Thlr. bezahlt. 

Weizen (pr. 2000 Pfd.) get. — Ctr., pr. September 81 Thlr. Br. 

Ferſte (pr. 2000 Pfd.) get. — Ctr, pr. September 52 Thlr. Br. 

afer (pr. 2000 Pfd.) get, — Ctr., pr. September 42 Thlr. Br. 
aps (pr. 2000 BD.) get. — Ctr., pr. September 91 Thlr. Br. 

Rübdl (pr. 100 Pid.) geſchäftslos, gef, 100 Ctr., loco 11 Thlr. Br., pr. 
September, September⸗October und October⸗November 11 Thlr. Br., Nodem⸗ 
ee Di Thlr. Br., Dezember: Januar 11% Thlr. Br., April⸗Mai 

r. Br. 
Spiritus ruhiger, gel. — Quart, loco 23% Thlr. bezablt, mit leihweiſen 


Gebinden 23% Thlr. bezahlt, pr. September 23. — 23 Thlr. bezahlt, Sep: 


tember⸗October 21%, Thlr. Gld. und Br., October⸗November 18% Thlr. Gld. 


2 8 bezahlt, November⸗Dezembet 17% Thlr. Gld., April⸗Mal 17% 
Thlr. Gld. 
Zink ohne Umſatz. 


| Gefehgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 


Die Börſen⸗Commiſſion. 


= Breslau, 11. Sept. [Schwurgericht.] Vertreter der Staatsanwalt⸗ 

betend Then. Fuchs. Die Vertheidigung führte Kreisgerichts⸗Refe⸗ 
as 

Auf der abe ebank erſchien unter der 1 der vorſätzlichen Miß⸗ 


S chem Erfolge der Schaferknecht Ernſt Marganus aus 


In Nenhof fand am 12, Mai 1867 Tanzvergnügen ſtatt. An demſelben 


nahmen die Dienſtleute der O. - 
Hierbei entſtand, wie dies De ten er 8 pe 


. 


leich⸗ V 
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waren, kamen Marganus und Gruhn hinter ihnen her und — 
1eB jedo 


Anderen verfolgten, denen es jedoch gelang, zu entkommen. 5 
h Hilfe der Oriwol auf, blutete aber heftig und 


Der Schornſteinfegergeſelle Moritz 17 1 757 Jochmann aus Breslau wurde 
wegen eines Verbrechens wider die Sütlichkeit zu 2 Jahren Zuchthaus berurtheilt. 


Vorträge und Vereine. 

d% Breslau, 11. September. [Handwerker⸗Verein.] Auch geſtern 
wiederholte ſich für a. 2 Verein das Mißgeſchick, daß Hr. Dr. Bach, deſſen 
Vortrag über eine Reiſe nach Schwaben auf der Tagesordnung fand, ſich 
Krankheitshalber an deſſen Abhaltung gehindert ſab, die Anzeige leider aber 
zu fpät einging, um einen Stellvertreter gewinnen zu können. Deshalb mußte 
wiederum zu dem Ausbilfsmittel der Vorleſung eines anderweitigen Vortrags 
gegriffen werden. Herr Zeichnenlehrer v. Kor natzki, der in Abweſenheit beider 
orfigenden die Verſammlung leitete, las darum einen wiederum aus Ühlich's 
„Naturbetrachtung“ entlehnten Vortrag über das Wetter vor, der in faßlicher 
Darſtellung der Elemente, welche dabei als Factoren auftreten, als: Sonne, 
Waſſer, Luft und Electricität, und die Vorgänge erläuterte, weſche die Tempe 
ratur und Beſchaffenheit unſerer Witterung bedingen. Der Vorleſung folgte 
eine kurze Fragebeantwortung, in welcher Literat Weiß über die orientaliſche Frage 
Aufſchluß gab, Literat Krauſe auf eine dahin gehende Frage wegen Beitritts⸗ 
Bedingungen bei dem Conſumverein Diejenigen, die ſich ihm anſchließen wollen, 
an die Vereinslager (Oummerei Nr. 2, Kloſterſtraße Nr. 80 ꝛc.) verwies. Ein 
Wunſch, den jüngft von Herrn Dr, Eger gehaltenen Vortrig über Haus: 
mittel zum Nutzen der Mitglieder ve vielfältigt zu ſeben, wird durch Hrn. 
v. Rornagki dem Voritand zur Berücdſichtigung empfohlen werden: Fragen 
über Reiſelegitimationen und über die Eintheilung der europäiſchen Volker in 
romaniſche, germaniſche und ſlaviſche machten den Schluß. 


5 Breslau, 11. Sept. [Alte ftädtiſche Reſſource.] Die Concerte 
in dem ſich ſtets verſchönernden Schießwerdergarten gehen zu Ende; die 
Abende werden länger und die Lüfte, die ſtets friſcher werden, mahnen an 
das Ende der Sommerherrlichkeit und an ein feſteres Aneinanderſchließen. 
Mit dem October rückt auch für unſere nun 27jährige Geſellſchaft der Schluß 
des Vereinsjahres und die Generalverſammlung beran. Es iſt dies um fo 
wichtiger zu erwägen, als an unſere Geſellſchaft die Frage „Sein oder Nicht ⸗ 
ſein“ unerbittlich beränkrüit, theils durch die Kaſſenverhältniſſe, theils durch 
den Abgang einer großen Anzahl Mitglieder herbeigefahrt. Wenn das vorige 
Jahr mit feinen Kriegs⸗ und Geſundheitsverhälimiſſen der Geſellſchaft ſehr 
geſchadet hat, fo kann man ſich doch auch nicht verſchweigen, daß die dur 
die Kaſſen⸗ und andere Verhältniſſe veranlaßte Untbätigkeit des Vorſtandes 
bei den Mitgliedern eine große Zahl mehr oder weniger gerechtfertigter Bes 
ſchwerden erweckt hat. Die Verminderung der Winterconcerte um die Hälfte, 
die der Vorſtand unter Beiſtimmung der Generalverſammlung der Gefellichafi 
vor zwei Jahren eintreten ließ, um für ernſtere Beſtrebungen Geld zu ſparen, 
hat unter der Majorität der Geſellſchaft, die wenn auch nicht Panem, doch 
Circenses, oder als gutmütbige deutſche Bürger „Concerte“ ve. lagt, ‚ent: 
ſchiedenes Mißfallen erweckt, und die nach mehr als zehn Abriger Pauſe wieder 
eingeführten Männerverſammlungen haben durch den ſpärlichen Beſuch und 
die noch vereinzeltere Deibeiligung an den Debatten mindeſtens dewieſen, daß 
fie leider keinem tiefgefühlten Bedürfniß der Maſorität, von der man auch 
jagen muß: fuimus Tross! entſprachen. In dem geſtrigen Concert wurde 
darum eine Petition an den Vorſtand in Umlauf gejegt, welche dahin zielt, 
die Geſellſchaft von dem Boden einer gemeinnützigen politiſchen Geſellſchaft 
auf en einer Vergnügungsgeſellſchaft zu verſetzen, an denen wir in Breslau 
bekanntlich den entihieden en Mangel leiden, und die Politit über Bord zu 
werfen. In der Generalverſammlung wird alſo über das Beſtehen der Ge⸗ 
Bale endgiltig entſchieden werden, und laden wir Alle, die für und wider 

ntereſſe haben, zu zahlreichem Beſuche ein. 

—t. Breslau, 5, Septbr. [Stolze ſcher Stenographenverein.) 
Nach Verlefung und Genehmigung des Pretocolls der letzten Sitzung theilt 
der Vorfigende mit, daß der oſtdeulſche Stenographenbund ein ſehr verdientes 
Mitglied, Herrn Lehrer Lubiſch in Sprottau, durch Tod verloren habe. — 
Herr Adam proclamirt als Sieger beim letzten Wetiſchreiben die Herren Al⸗ 
bert, Laßwitz, Wuttke, H. Alexander⸗Katz und Blaller. — Das neuerſchienene 
Lehrbuch „ſtenographiſche Unterrichtsbriefe für allein lernende Schüler und 
angehende Lehrer u. ſ. w., von Conrad Däniker“ wird vorgelegt und ber 
ſprochen. — Es wird ferner die Mittheilung gemacht, daß Stolze 3 ausführs 
licher Lehrgang der Stenographie von deſſen Sohne, Herrn Dr. Stolze, neu 
bearbeitet wird. — Herr Adam kündigt an, daß er Ende dieſes Monats einen 
neuen Curſus beginnen werde. — Ein z. 3. anweſendes correſpondirendes 
Mitglied theilt mit, daß es in Heidelberg mehrere Perſonen in der Steno⸗ 
graphie mit gutem Erfolge unterrichtet babe. 


Telegraphiſche Depeſchen. 

Berlin, 12. Septbr. Die Reichstags⸗Abthellungen erledigten 
Wahlprüfungen. Die Wahl Kelldorf's im Wahlkreiſe Merſeburg⸗ 
Querfurt fol beanſtandet werden. Freitag 12 uhr Mittags iſt 
Plenarſitzung. Heute war eine Bundesrathsſitzung unter dem Vor⸗ 
ſitze Bismarcks. Preußen bringt einen Geſetzentwurf ein, betreffend 
das Bundesconſulatsweſen; er wird den vereinigten Handels ⸗ und 
Juſtizausſchüſſen überwieſen. Die Poſt⸗ und Telegraphen - Etats 
werden nach den Ausſchuß⸗Anträgen angenommen. Das Poſtgeſetz 
wird reduetionell feſtgeſtellt. Der Marineetat, der Bundes rathsetat, 
die Etats des Bundeskanzleramtes und Reichstages werden ange: 
nommen. (Wolff's T. B.) 


r 
e 


ch] ſachen: Brochen, Boutons, Armbänder, Ringe, Nadeln de., 


rere I. 5 * 
Berlin, 12. Septbr. Graf Mfedom, welcher Sonnabend nach 
Florenz zurückkehet, wohnte geſtern mit den hier anweſenden italieni 
ſchen Ofſizieren den Schießübungen in Spandau bei. Die italieniſchen 
Oſſiziere beſichtigten die dortigen Militäreinrichtungen. 
Scheel - Pleſſen iſt Vormittags von Bismarck und Eulenburg em⸗ 
pfangen worden; Letzterer empfing auch die Vertrauensmänner der 
Elbherzogthümer. (Wolffs T. B.) 
Frankfurt, 12. September. Die Anmeldungen auf die badiſche 
Prämienanleihe waren fo bedeutend, daß heute unmittelbar nach der 
Eröffnung die Subſcription geſchloſſen werden mußte. (Wolffs T. B.) 
Genf, 12. Sept. Die geſtrige große Schweizer Volks verſamm⸗ 
lung beſchloß einen Proteſt gegen die Richtung des Friedens congreſſes 
und gegen den von den franzöſiſchen Socialiſten dem Congreſſe auf- 
gedrückten Charakter. (Wolffs T. B.) 
Kopenhagen, 12. Sept. Der Geſandte von Quaade iſt nunmehr 
zum Eommiffarins zu den Verhandlungen in der nordſchleswigſchen 
Frage ernannt. (Bereits gemeldet. D. Red.) (Wolff's T. B.) 


r Lit, A. 195, e Se 131%. Dopeln Zarnemıp 
2 Abeiniſche 117%. Warſchau⸗Wien 62%. Barmſtädte Exerit 8175. 

1%. . Eredit⸗Actien 74%. Schleſ. Bant-Berein 113%. 
Proc. Preuß, Anleibe 103. 4 proc. Preuß. Anleihe 97%. 3%prnca 


103. 
1880er Goa, 801 84%. Oeſterr. 


2 
Wien 2 Monate 81%. Wag ban J cage 83%. Paris 2 Mor ate 81%- Ruft 
Poln. Pfandbriefe 57%, Baier. Prämien⸗ 


40 r 
Paris 49, —. ö 

New:York, 11. Septbr., Abends. Wechſel auf London 109%. Gold- 
Agio 45%. Bonds 114%. Illinois 121%. u 71%. Baumwolle 26. 


Petroleum 31%, 

Berlin, 11. Sept. Roggen: böher. Sept. 66, Sept.⸗Oct 66, Nov. 
Dezbr. 62¼, April Mat 60. — Räb öl: beſſer. Sept.⸗Oct. 11%, April⸗ 
Mai 11%. — Spiritus: höher, Sept. 23%, Sopt.⸗Oct. 23%, Nop.⸗Dezbr. 
18%, April⸗Mai 18%. (M. Kurnif's T. B.) 

Stettin, 12. Septbr. [Telegr. Dep. des Bresl. Handelsbl.] Schluß 
ſtiller. Weizen pro Sept.⸗Oct. 89%. Oct.⸗Nov. 87. rübjahr 86. 
Roggen beo Sept.⸗Oct. 64%. Oct.⸗Nov. 63. Frühjahr 59%. — Gerite 
pro Sept⸗Oct. 48. Frühjahr 47%. — Hafer pro Septbr⸗Octbr. 30%. 
Tosi 30. Rübböl vro Sept.⸗Oct. 11. April⸗Mai 11%. -- 
Spiritus pro Sept.⸗Oct. 22%. Oct.⸗Nov. 19%. Frühjahr 18%. 


Inſerate. 


er. wurde ausgegeben: 1912 


Schlef. Landw. Zeitung, VIII. Jahrg., Nr. 37. 


Redig. von Wilh. Janke. Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 
Inhalt: Wirkung der Düngung mit Kaliſalzen auf Runkelrüben. — 
Runterüde. Von B. & 


Unterſucungen über die 8 prenbinder. — Das 
landwirthſchaftliche Fortbildungsweſen. — Zu den Tantieme⸗Contracten für 
Brenner. — Die ungariſche Landwirthſchaft. — Provinzialberichte. — Aus: 
wärtige Berichte. — Vereinsweſen. — Wochenkalender. — Landwirthſchaft⸗ 
licher Anzeiger Nr. 37. Inhalt: Koͤnigl. Univerfität Greifswald. — 


Ernteberichte. — Amtliche Marktpreiſe. — Productenbericht. — Anzeigen. 


Wöchentlich 1 kürt Bogen. — Vierteljährlicher Pränumerations-⸗ 
reis 1 * urch die Poſt bezogen inel. 1. —— und Stempel 
Thlr. 1 . — Inſerate werden in der Expedition der Breslauer 


Zeitung, Herrenstraße Nr. 20, angenommen. 


Landwirthſchafts⸗Beamte, 


ältere unverheirathete, ſowie auch namentlich verheirathete, durch die Vereins⸗ 
Vorſtände in den Kreiſen als zuverläßig empfohlen, werden unentgeltlich nach⸗ 
gewieſen durch das Büreau des Schleſ. Vereins zur Unterf g von Land⸗ 
wirthſch.⸗Beamten hieſ., Tauenzienſtr. 56b, 2. Et. Rendant Glöckner). [101] 


— [Zur Beachtung.] Der während des Jahrmarkts im blauen Hirſch 
auf der Ohlauerſtraße ſtattfindende Goldwaaren⸗Ausverkauf verdient die allge⸗ 
meinſte Beachtung des Publikums, well dort die ea — 

eren theit 
garantirt wird, zu fabelhaft billigen Preifen zu daben find. Der betreffende 
Fabrikant räumt nämlich ſein Waarenlager zu gintanfäpreifen bollftändig auf. 
Man kauft alſo dort um die Hälfte billiger als bei den Juwelieren. 


Die rübmlichſt bekannten und allſeitig anerkannten 


R. 8. Daubitz'ſchen Jabrilate 


ſind zu haben in: K 
der General-Niederlage für Schleſien und Poſen, 


. 119131] 
Heinrich Lion, in Breslau, 


üttner⸗ 
e eie 24, Um 


und in den bekannten Niederlagen. 


Wilh. Labuske, 


Ohlauerſtraße 79, vis-A-vis dem Hotel 
zum weißen Adler, 
empfiehlt feine auf das 
eleganteſte renovirten 
Reſtaurations⸗ und Billard⸗Salons, 


in denen & der feinſten 
Marmor- und Schiefer⸗Billards 
aufgeſtellt ſind, 
zur gütigen Beachtung. 
Wiener Lagerbier 


in vorzüglicher Qualität von neuer er 186 


Breslau, im September 1 


franz. 


[1920] 


7. 


= 


deu 12. September 1867. 
0. Grundmann. 


2 eee ee eee eee, 
Als Verloble empfehlen ſich: [1909] 


Jag zu in 5 
f na mann in Miechowitz. 
e 


Simon Singer. 


Ida Singer, geb. Schlefinger. 
Neuves na 2490) 
Grottkau. Ber 


’ onderen Meldung. 

aa 1 7 Chr 5 — forderte der Un- 
erforschliche uns unseren heissgeliebten 
Julian im Alter von 6 Jahren und 7 Mo- 
naten nach einem kurzen, aber schweren 
Leidenskampfe ab. [2479] 

Breslau, den 10. September 1867, 

Diaconus Raehner und Frau, 

Die Beerdigung findet Freitag den 18. 
A. M., 3 Uhr Nachmittags, auf dem grossen 
Kirchhofe statt, ; 


Am 11. diefes Monats farb nach län · 
geren Leiden im angetretenen 79. Lebens 
jahre der Kaufmann und Tabakfabrikant 
Guſtav Heinrich Krug, 
Schweidnitzerſtraße 15. 
Um ſtille Theilnahme bitten 
12482] die Hinterbliebenen. 


Todes-Anzeige. 
Am 11.d. M. verschied sanft nach 
längeren Leiden, in dem gesegneten 
Alter von 78 Jahren unser hochgeehrter 
Chef, der Kaufmann Herr dustav Kru 
Das väterlie e Wohlwollen des Eat. 
schlafenen gründete ihm 0 
gessliches Andenken in un 
baren Herzen. 
Das Personal de 
Breslau, den 


ein unver- 
seren dank. 
E 2483] 
I Handiung Gustav Krug. 
12. September 1867. 


Statt beſonderer Meldun 
9 g. 
8 Abend 9 Uhr verſchied nach ſchwe⸗ 
nie reiben unſer geliebter, guter Sohn, Bru⸗ 
e und Schwager Paul Schätzke in noch 
n zwanzigſten re 
allen n zur 
Nachricht erwandten und Freunden z 
Breslau, den 12, September 1867. 12484] 
Die trauernden Eltern 
und Geſchwiſter. 
Todes -Anzeige. 3665 
Nach kurzem Krankenlager ſtarb, mit den 
heil. Sterbeſacramenten verſehen, unſer viel⸗ 
eliebter Gatte, Vater, Schwiegervater und 
Großvater, der Chorrector Nein Cichon, am 
10. d. M. Abends 9% Uhr in fe 6. Le⸗ 
bensjahre. 
Tiefbetrübt widmen wir dieſe Anzeige allen 
ſeinen Verwandten und ſeinen vielen Freun⸗ 
den mit der Bitte um ein ſtilles Memento. 
Tarnowitz, den 11. September 1867. 
Die Hinterbliebenen. 


5 Todes- Anzeige. [3666] 
Geſtern Abend verſchied 4 
Chose unſer ibeurer Coll, ee 2 


orrector Herr Fran jäbri⸗ 
ger Witkſamteit an 2 die 205 Sch al 


inem 6 


dirſer traurigen Nachricht — 5 
gleich die Bitte, des Verſtorbenen im Gebete 
zu gedenken. 

Tarnowitz, den 11. September 1867. 

Die Lehrer der katholiſchen Schule. 


— — 5——ſ᷑᷑— k — 
Heute Abend 3 Uhr veiſchied unſer innig⸗ 
geliebter Sohn, Gatte, Vater, Bruder und 
Schwager, der Drain⸗ Techniker Ferdinand 
Schimura, nach langen und höchſt ſchweren 
Leiden an der Lungenſchwindſucht im 32. Le⸗ 
bensjahte. Mit unausſprechlichem Schmerz 
zeigen wir dies fernen Verwandten und Freun⸗ 
den mit der Bitte, unſeren tiefen Schmerz durch 
ftilles Beileid zu ehren, hierdurch an. 
Ban denkt, den 10. September 1887, 


i Dan 
tiefgelühlteften Dank Allen, ——— 5 uns ihre 


herzliche Theilnahme bei 3 
8 ei der Beerdigung un⸗ 
ſealters an cen theuern Vaters, des Par⸗ 
bann Chrifte Bielder-Mittels-Arlteften Jo- 
Breslau, ben . Weigelt an den Tag gelegt. 
a Die ptember 1867. [2501] 
Hinterbliebenen. 


Saifon-The 
non ben 150 Senn gegen 
„Olla Potrida.“ zweiten Male: 
Geſang in 4 Stationen bo, Mere mit 
Autoren - Componiſten. z derſchiedenen 
zweſten Male: „Herkules 
mann.“ Luſtſpiel in 1 Akt von A Schutz 
Anfang des Concerts 4 Uhr. erger. 
Anfang der Vorftellung 6 Uhr. 
Vorſtellung Fortſetzung des 
Sonnabend, den 14. Sept. 
Baade. 
baus zu 
von D 


Na 
Toner * 


Be ür 
„Fra Diavolo, oder: fr Dt. 


Terracina.“ ſt 
r. Louis Schmidt Adebile in 3 Akten 


1 tür [1688] 

ausgeführt von der K 

Art⸗Regts. Nr. 6 unter Keine, Sole, Selb: 
meiſters Herrn C. Engli es Kapell⸗ 

Anfang 7 Uhr. ch. 

Zu en 1 * einige 
‚Außerjt billigen Bedingun 

denn einer höheren Töchterschule in imei 

forgfan fionate Aufnabme finden und del 

allen Se bäusliher Pflege Unterricht in 

Engliſch erhalten fänben incl. Franzöſiſch und 


36 
Keontine v. Go 1—ũ— 


zin einer höheren hterfäute 
Gleiwitz OS. 


beschlechtsk i 

r 

a = 1 
Dr. Noſenfeld, Leith. 1 8 Berlin 


Kinder un⸗ 


Vorſtehe 


e 52 
Königliche Niederſchleſiſch⸗ Marki 


zur erſteren 1 5 — Coupons nebſt Talon bierdurch aufgefordert, ſolche an uns einzuliefern 
oder etwaige Rechte auf dieſelben bei uns geltend zu mad l 
Mortification von 
1848 erfolgt, wenn 
8 
binnen dre 


Decker's Terminkal under für 1868 


traf ſoeben ein 1922 


A. Gosohorsky’s Buchh. (I.. F. Maske). 
Conſtitntionelle Reſſource im Weißgarten. 


Die im § 11 des Neſſourcen⸗Statuts angeordnete 


General⸗Berſammlun 
N iſt auf Sonnabend den 28. d. M. Abends 7 uhr 
im Reſſourcen⸗Locale anberaumt worden. Der Vorſtand. 


Iduna. | 


Lebens⸗ Penſtons⸗ und Leibreuten⸗Verſicherungs⸗ 
x Geſellſchaft zu Halle a. S. 


Verſicherungs⸗Beſtand ultimo Auguſt 1867: 
00 60 Tbl. 13 Sgr. 6 Pf. verſichertes Capital mit 
347,749 — 10 Jahresprämie, 
49,277 22 1 Capitalszahlung, 
3,849 - 19 2 „ verſtcherte Rente. 
Mitgliederzahl gegen 60,000. 
Verſicherungs⸗Aameſdung nimmt außer den bekannten Special⸗Agenturen 21. 


pe 


a n un 


er General-Agent der Iduna 


T. W. Kramer in Breslau, Büttnerſtr. 30. 


Berlin. 
Schule des höheren Clavierspiels 


von Carl Tausig. 


Mit dem 1. October d. J. beginnt in der Schule ein 5 
Diejenigen, welche neu — beabsichtiger, haben sich bin * 
Tage schriftlich oder persönlich anzumelden. 

Der Lehrgang umfasst die Ausbildung 

der Technik bis zur höchsten Virtuosität, 
des Vortr 
des vom Blatt Spiels, 

1 “ur 775 . els. Veh 1 

nterricht in der Harmonie- und Formenlehre ertheilt Herr ik Di itz- 
mann, Jeder Schüler erhält wöchentlich sechs — ED ne He. 
norar für den Lehrgang im Olavierspiel beträgt 60 Thaler, für den Lehrgang im Cla- 
vierspiel vereint mit Theorie 75 Thaler, und wird vierteljährlich praenumerando entrichtet, 


Carl Tausig. 


IIof-Pianist Sr. Majestät des Königs, 35 Dessaue:strasse. 
Breslau, im September 1887. 


Hierdurch bee wi i ige zu Ma 
Lade on Bee ir uns, die ergebene Anzeige 3 chen, daß wir am heutigen 


 Boencke & Lehmann 
ein Getreide., Producten, Commiffions- 
und Agentur⸗Geſchäft 


am hieſigen Platze errichtet haben. 
Indem wir unſer Unternehmen einem 


mit Hochachtung 


egen 
1910] 


11698 


i beſtens empfehlen, zeichnen 
geneigten Wohlwollen 13505 


Eduard Boencke. 
Albert Lehmann. 


Comptoir: Breiteſtraße Nr. 45. 


Güter- Agentur 
Hugo von Schmeling, 


Kö N 
Techniker Kar Wels Comeht- Bedachung 


in 
Hirschberg in Schlesien. te 


nere Schleſſcen Meufenje _ 


er Sorte, in Paris und London durch Preis⸗Medaillen ausgezeichnet, empfehlen 
ar wir ſowohl zur Beziehung von uns als 28 unſeren nachbenannten Niederlagen. 


Foerster & Grempler zu Grünberg i. Schl. 


Niederlagen: bei den Herren 
C. Hintze, Berlin, Aran wen 84. Louis Oberbreper, Magdeburg. 
Wild. Tiel, Breslau. 


Otte Schmidt, Stettin. 1905] 


Wie alljährlich haben wir auch diesmal für den Monat September 


Reſt⸗ Partien von Tapeten 


zum billigen Verkauf geſtellt. N 3 
Da wir nur neue Muſter am Lager halten, ſo bieten wir wiederum 


günſtige Gelegenheit, elegante Tapeten weſentlich unter Preis anzuschaffen. 


Sackur Söhne im Stadthauſe, 


Tapeten⸗ und Rouleaux⸗Fabrikanten. 


[1908] 


Beitrag zum Schutze gegen die Cholera. 


Die jetzt wieder mehrfach epidemiſch auftretende Cholera hat mich veranlaßt, von den fo 
ſehr bewährten, von allen ärztlichen Autoritäten empfohlenen, 
Water ⸗Cloſets 


metallenen, hermetiſch verſchloſſenen Wa 
1 3 And rg i und Aubert ER 1159 
halber 

(Stück 5 Thlr) allen bisherigen „ Auftrage nach außerhalb werden prompt 


1 Reinhold Schur in Liegnitz. 


SERIE 
N 


99 2 
nend. 
ii 


Bekanntmachung. 1329 

Zum nothwendigen Verkaufe des der 00 
Nr. 58 der Matthiasſtraße belegenen, auf 
14,768 Ti lr. 14 Sgr. 7 Pf. abgeſchägten 
Grundſtückes haben wir einen Termin auf 

den 19. Dezember 1867, Vorm. 11 Uhr, 

vor dem Stadtrichter En ung 
im Zimmer Nr. 20 im 1. Stock des Gerichts⸗ 
Gebäudes anberaumt. 5 

Taxe und Hypothekenſchein können im Bu⸗ 
reau XII. eingeſehen werden. 

Glaubiger, welche wegen einer aus dem Hy⸗ 
pothekenbuche nicht erſichtlichen Realforderung 
aus den Kaufgeldern Befriedigung ſuchen, ha⸗ 
ben ſich mit ihren Anſprüchen bei uns zu 
melden. 

Der feinem Aufenthalte nach unbekannte 
Gläubiger Gaſtwirth Wolf Bielſchowsky 
wird hiermit öffentlich vorgeladen. 

Breslau, den 8. Mai 1867. 

Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung 1. 


1328 Bekanntmachung. 
Zum nothwendigen Wiederverkaufe des hier 
in der Adalbertſtraße Nr. 7 belegenen, auf 
13,249 Thlr. 4 Sgr. 2 Pf. abgeſchätzten Grund⸗ 
ſtückes haben wir einen Termin auf 

den 10. Dezember 1867, Vorm. 11 Uhr, 
vor dem Stadtrichter v. Flansz 
im Zimmer Nr. 20 im I, Stock des Gerichts⸗ 
Gebäudes anberaumt. 

* und Hypothekenſchein können im Bü⸗ 
reau XII. eingeſehen werden. 

Gläubiger, welche wegen einer aus dem 
Hypothekenbuche nicht erſichtlichen Realforde⸗ 


rung aus den Kaufgeldern Befriedigung ſu⸗ 


chen, haben ſich mit ihren Anfprüchen bei 
uns zu melden. 
der dieſem Termine wird der Beſitzer, 
frühere Eiſenbahnſchaffner Valentin Schmidt 
hierdurch vorgeladen. 
Breslau, den 20. April 1867. 
Königl. Stadt: Gericht. Abtheilung 1. 


[1056] Bekanntmachung. 

Zum nothwendigen Verkaufe des unter 
Nr. 144 belegenen, Band 3, Fol. 105 des 
Hypothekenbuches der Feld⸗ und Wieſengrund⸗ 
ſtücke in der Nikolai⸗Vorſtadt verzeichneten, 
auf 5769 Thlr. 19 Sgr. 9 Pf. abgeſchätzten 
Grundſtückes haben wir einen Termin auf 

den 13. November 1867, Vormitt. 11¼ 
. 1855 vor dem Stadtgerichtsrath Für ſt 
im Zimmer Nr. 20 im 1. Stock des Gerichts⸗ 
Gebäudes anberaumt. 

Zuge und Hypothekenſchein können im Bü⸗ 
reau XII. eingeſehen werden. 

Gläubiger, welche wegen einer aus dem 
Hypothekenbuche nicht erſichtlichen Real⸗For⸗ 
derung aus den Kaufgeldern Befriedigung 
ſuchen, haben ſich mit ihren Anſprüchen bei 
uns zu melden. 

Breslau, den 27. März 1867. 

Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung 1. 


Bekanntmachung. [1057] 

Zum nothwendigen Verkaufe des hier in der 
Siebenhufenerſtraße unter Nr. 21 belegenen, 
auf 29,005 Thlr. 13 Sgr. abgeſchätzten Grund⸗ 
ſtückes haben wir einen Termin auf 

den 14. November 1867, Vormittags 

11 185 vor dem Stadt ⸗Gerichts⸗Rath 
Költſch r ; 

im Zimmer Nr. 20 im 1. Stock des Gerichts⸗ 
Gebäudes anberaumt. 8 

Tate und Hypothekenſchein können im Bü⸗ 
reau XII. einge werden. 

Gläubiger, welche wegen einer aus dem Hy⸗ 
pothekenbuch nicht ſchllichen Realforderung 
aus den Kaufgeldern Befriedigung ſuchen, ha⸗ 
ben ſich mit ihren Anſprüchen bei uns zu 
melden. Breslau, den 2. April 1867. 

Königliches Stadt⸗Gericht. Abtheilung I 


[1510] Bekanntmachung. 

Zum nothwendigen Verkaufe des hier in 
der Adalbertſtraße unter Nr. 6 belegenen, auf 
auf 12,004 Thlr. 5 Sgr. 9 Pf. abgeſchätzten 
Grundſtückes haben wir einen Termin auf 

den 30. Dezember 1867, Vorm. 11 Uhr, 
vor dem Stadt⸗Gerichts⸗Rath Fürſt 
im Terminszimmer Nr. 20 im 1. Stock des 
Gerichts⸗Gebäudes anberaumt. 

Taxe und Hypothekenſchein können im Bü: 
reau XII. eingeſeben werden. 

Gläubiger, welche wegen einer aus dem 
Hypothekenbuche nicht erſichtlichen Realforde⸗ 
rung aus den Kaufgeldern hg ſuchen, 
haben ſich mit ihren Anſprüchen bei uns zu 
melden. 

Die unbekannten Erben des verſtorbenen 
Lehrers Adolph Schuſter werden hiermit 
Öffentlich vorgeladen. 

Breslau, den 25. Mai 1867. 

Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung 1. 


[1632] Bekanntmachung. 

Zum nothwendigen Verkaufe des hier auf dem 
Bürgerwerder unter Nr. 5d der Werderſtraße 
belegenen, im Hypothekenbuche hieſiger Stadt 
Band 43 Blatt 161 verzeichneten, auf 24,024 
16 Sgr. 8 Pf. abgejhästen Grundſtückes ha⸗ 
ben wir einen Termin u Montag 

den 20. Januar 1868, Vorm. 11% Uhr, 

vor dem Stadtrichter v. Flansz 
im Terminszimmer Nr. 20 im 1. Stock des 
Gerichts⸗Gebäudes anberaumt. 

Taxe und Hypothekenſchein können im Bü⸗ 
reau XII. eingeſehen werden. 

Gläubiger, welche wegen einer aus dem 
Hypothekenbuche nicht erſichtlichen Realforde⸗ 
rung aus den Kaufgeldern Befriedigung ſu⸗ 
chen, haben ſich mit ihren Anſprüchen bei 
uns zu melden. 

Breslau, den 22. Mai 1867. 

Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung 1. 

Be 


Bekanntmachung. 
Zum nothwendigen Verkaufe des hier in 


der Oblauervorſtadt belegenen, Band X. Fol. 253 


des Hypotbekenbuches eingetragenen, auf 15,756 
Thaler 22 Sgr. abgeſchäßten Grundſtückes ba- 
bez nir fc. Pezember 180 7, Vormittags 
en . Dezember ] 
8 ff vu dem Stabt⸗Gerichts⸗ Rath 
ſtor 5 
im Zimmer Re. 12 1. Stock des Gerichts⸗ 
8 — — 
Zar und on otbelenfhein können im Bü⸗ 
reau XII. eing n werden. 3 
i en einer au 
PR e nicht erfiäntlichen ichen Realforderung 
aus den Kaufgeldern Befriedigung ſuchen, ha⸗ 
ben ſich mit ihren 1 1 1557 uns zu melden. 
d . Mai SS 
Sbg. Stadt- Gericht. Utthelung I 
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[1407] Bekanntmachung. 

Zum nothwendigen Verkaufe des bier in 
der Kleinen Scheitnigerſtraße sub Nr. 14 be⸗ 
legenen, auf 10,141 Thlr. 27 Sgr. 5 Pf. ab⸗ 
geſchätzten Grundſtückes haben wir einen Ter⸗ 
min auf 

den 12. Dezember 1867, Vorm. 11 Uhr, 
vor dem Stadtrichter 1 
im Zimmer Nr. 20 im 1. 

Gebäudes anberaumt. - - 

Taxe und Hypothekenſchein können im Bü⸗ 
reau XII. eingeſehen werden. 

Gläubiger, welche wegen einer aus dem Hy⸗ 
pothekenbuch nicht erſichtlichen Realforderung 
aus den Kaufgeldern Beftiedigung ſuchen, ha⸗ 
ben fi mit ihren Anfprüchen bei uns zu melden. 

Breslau, den 17. Mai 1867. 

Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung I. 


. Rotbwendiger Verkauf, [2083] 

Das jetzt dem Rittergutsbeſitzer Friedrich 
Wilhelm Traugott Vater in Nieder⸗Schwir⸗ 
Han, früber dem Fabrikbeſitzer Johann Ernſt 
Frirdrich in Bunzlau gehörige Grundſtück 
Nr. 182 zu Neudorf⸗Commende, genannt „zum 
Herkules“, abgeſchätzt auf 21,856 Thlr. 13 Sgr. 
6% Pf. zufolge der nebſt Hypothekenſchein in 
der Registratur einzuſebenden Taxe, ſoll 

am 17. März 1868, Vormitt. 11 6 Uhr, 

vor dem Herrn Kreis⸗Gerichts⸗Rath Giers⸗ 
berg an ordentlicher Gerichtsſtelle im Bars 

teien⸗Zimmer Nr. 2 
ſubhaſtirt werden. 5 

Gläubiger, welche wegen einer aus dem Hy⸗ 
pothekenduche nicht erſichtlichen Realforderung 
aus den Kaufgeldern Befriedigung ſuchen, ha⸗ 
ben ihre Anſprüche bei uns anzumelden. 

Die unbekannten Real⸗Prätendenten werden 
aufgefordert, ſich zur Vermeidung der Präclu⸗ 
ſion ſpäteſtens in dieſem Termine zu melden. 

Der ſeinem Leben und Aufenthalte nach 
unbekannte Gläubiger: Gutsbeſitzer Wilhelm 
Gottlieb Julius Korn zu Eggern in Baiern 
wird hierzu öffentlich vorgeladen. 

Breslau, den 28. Auguft 1867. 

Königl. Kreis⸗Gericht. Ferien⸗Abtheil. 


Subhaſtations⸗ Patent. 

[1054] 

Folgende zum Nachlaſſe 0 
Mathias Paris gehörige Realitäten, nämlich: 
a. die Mühlenbeſitzung Hy⸗ 
potheken⸗Nr. 34, 

b. die Grundſtücke Hypothe⸗ 
ken⸗Nr. 57. . ’ 
geſchätzt auf 5224 Thlr. 25 Sgr. beziehentlich 
400 Thlr. ſollen 5 
den 11. November 1867, von Vormit⸗ 
tags 11 Uhr ab, an hieſiger Gerichtsſtelle 
zum Zweck der Auseinanderſetzung 
oͤffentlich an den Meiſtbietenden verkauft werden. 

Taxe und Hyothekenſchein find in unſerer 
Botenmeiſterei einzuſehen. 

Alle unbekannten Realprätendenten werden 
aufgefordert, ſich zur Vermeidung der Prä⸗ 
cluſton ſpäteſtens in dem Termine zu melden. 

Ratibor, den 12. April 1867. 

Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abtheilung. 


Nothwendiger Verkauf. [1506] 

Die dem Gaſtwirth Adreas Joſch gehörige 
Gaſthausbeſitzung Hypotheken⸗Nr. 35 zu Chro⸗ 
paczow, abgeſchätzt auf 11,319 Thlr. 25 Sgr. 
11 Pf. zufolge der nebſt Hypothekenſchein und 
Bedingungen in unſerer Botenmeiſterei ein⸗ 
zuſehenden e, ſo 
am 23. * 1867, von Vormittags 
11% Uhr ab, an unſerer Gerichtsſtelle hier⸗ 

ſelbſt im Terminszimmer Nr. V 
nothwendig ſubhaſtirt werden. 

Diejenigen Gläubiger, welche wegen einer 
aus dem Hypothekenbuche nicht erſichtlichen 
Realforderung aus den Kaufgeldern Befrie⸗ 
digung ſuchen, haben ſich mit ihrem Anſpruch 
bei dem unterzeichneten Gericht zu melden. 

Beuthen OS., den 6. Juni 1867. 

Königl. Kreis- Gericht. I. Abtheilung. 


[2082] _ an en 

Die in unſerem Firmen⸗Regiſter unter 
Nr. 116 eingetragene Firma Hugo Horn zu 
Löwen, Kreis Brieg, iſt durch Vertrag auf 
den Kaufmann Oscar Müller zu Löwen 
übergegangen, von dieſem die Firma in 
„Oscar Müller“ verändert und dies bei 
Nr. 116 und unter Nr. 154 unſeres Firmen⸗ 
Regiſters heute eingetragen worden. 

Brie „den 6. September 1867. 
Königliches Kreis⸗Gericht. I. Abtheilung. 


Bekanntmachung. 
0 ** —— . > ic in 
e rſchnermeiſter 0 
Glatz iſt beendet. 21 1050 
Glatz, den 6. September 1867. 
Königl. Kreis⸗Gericht. I, Abtbeilung. 


* 6 dnia f nt 
n unſer Firmenregiſter iſt beut un 
mer 288 die 55 „Otto Heinze 3 
der Niederlaſſung „Ullersdorf, 5 Ds 
und als Firmeninhaber „der Apotheker 


Heinze daſelbſt“ eingetragen worden. poss 
Abtheilung. 


Brzesnitz, 


unter Num 


Glatz, den 6. September 1897. 
Königl. Kreis ⸗Gericht. Erſte 

20 tmachung. 

er 1 ber den Nacklag des Haupt⸗ 
manns a. D. . von Zaſtrow zu 
Schönberg iſt beendet. 867. 

3. September 1867, 

Königl, Kreis- Bericht. I. Abtheilung. 

: 1868 wird der biefige Bürger⸗ 
BR Folge des Allaufs der 
Mahlzeit des derzeitigen Verwalters deſſelben 
bacant. 

ie Stabtberorbneten-Berfammlung bat be: 
5 der Wieberbejegung des quäjt. 
Poſtens eine allgemeine Concurrenz eintreten 
u laſſen und das Gebalt vom 1. Juli 1868 
ab auf jährlich 1200 Tolr. feſtgeſtellt. 

Qualificirte Bewerber, insbeſondere ſolche 
welche bereit im Communalfache erfahren 
find, wollen ſich bis Ende October d. J 12 
Einreichung ibrer Zeugniſſe bei dem Si 5 er 
ordneten Vorſteher, Herrn Apothel adtver⸗ 
hierſelbſt melden. eker Großmann, 

Hinfäberg, 10. September 1867 

Der Mogiftrat. 

Vogt. 


Eu Für Penfionäre geeignet 

ie ber geſunden, bon bereichen Weinbergen 

er; 
e > j 

König, Matthiasftr, 72. 1 Tepe. f 


tod des Gerichts ⸗ 


72, 1 Treppe. [1766] 
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Sarlemer Blumenzwiebeln, rich Ning A Urte Wear N Fanglaber- 
direct aus Har Handelsgärtnereien bezogen, 2 ſtark und 1 fallend und „Hier Gew eih. glu ng 4 e auge un Haus aden 


daher einen reichen Flor verſprechend, offerire ich laut gratis in Empfang zu nehmendem verkaufen bei Acke, Nalhari 19. [247 bald zu vermietben. Näberes daſelbſt 1875 
m Carl Fr. Keitſch, Manferd armee. 26, ee e eee eee — 11805) 
EL. ee Sp re. VEBERBESIERN 77; OBERE." Gelchäftsperkehr! Fut jr a ho — wo —— — 
i ‚| ia einer Provinzialſta tens win . 
Stearin- und Paraffin ⸗Kerzen, Ping he 10 ei Commis mit angenehmem Heubern, 5 0 Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 
insbeſondere Altar⸗Kerzen A 1 Pfund pro Stück in Prima⸗Qualität, Brau⸗Inventarium iſt Familienverhältniſſe — er e — Vorräthig in allen Buchhandlungen: 


halber ſofort unter den ſolideſten Bedingungen 


Tall. Petroleum, Solaröl, Photogene, Ligroine eng freier Hand zu verkaufen 3850 fis mächtig if, zum fofortigen Antritt over am | 
2 2 " ; Frei 1. October d. J. gei Off bitte bei. ® 
gi Ewald Müller, Aftbüßerſtr. Nr. 6 2 Cake Iren aD. | e . Je ne 8 
i 

= 
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- 8. 85 niederzulegen. 
3 Wunderlam 0 1, Li⸗/ Tre 
Die Holzeement⸗, Rollendachpappen⸗ und Asphaltdachlack⸗ groineikalenlumpene iareine randfee, 47 9 biefige Weintanblung wird ein tüch⸗ 
Schrift von F. Kleemann in Breslan am billgfien nur bei S. Wurm, Nikolai. 16. Propan Saler unt Posen l ee 
51 ſtraß 4 FR” Ein Gut, 100 M. m. Weizenb.» | Brande bereiit hat, zum baldigen Sad 5 2 Th 
(Comptoir Neudorferſtraße Nr. 7), Ernte, einfachen Gebäuden, 6500 mit 2000| fpäteren Antritt gewünſcht. Näberes au Warmer Patriotismus, glühende Ber | 


bon 
Emil Nittershaus. 5 
Min.⸗Format. 4 Bog. 
In höͤchſt de 7 mit Godwſchn. 8 
reis aler. 


— 


deckt unter Leitung eines geprüften Bautechnikers Holzeementdoppeldächer mit Garantie Thlr. Anz. zu verk. oder & Ma. 3 Thlr. zu kirte Briefe poste restante B. Z. 5. 7 geiſterung für alles Schöne und Große 

und Pappdächer und empfieblt zu billigen run Holzcement, Dachpapier, Rollendachpappe, derp. 3: Priemer, Breslau, Mauritiuspl. 1. Tir mein Weiß Mauren Gchkäft ſuche ich und ein tiefes G 0 für das Wohl 

e W , den gen Wertäufer |6 Eier Se Ge ans ni 5 
er Zin er wer eichen des nur für dieſen Zwe 12476 er die Schafheerde des Dominiums Nup⸗ üchti el Verkäufer Bichters. e Ergüſſe eines 91300 5 


Fabrit gefertigten Metalllads — 15 peräborf, bi Streblen, befichenb aus circa | wum fofottigen un) Sog | 
uperphosphate, Kali, uttern, Schöͤpſen und Lämmern a 
i Peru-Guano, offeriren Bliherplag 1 Mann & Co. im Alter bon neo. u 2 Sam um er, . — Ein mit guten Seugnifen berieben‘, in allen 
? Bei Trewendt T Granier in Breslau Die von d 5 Gummifabril: | Wuitſcafts⸗ u Auskunft Fin junger Mann, mofaiih, i iale| — Branchen der Spinnerei prattuch gebüve⸗ 
* 55 GummTabri Bft ala bee Must | O’larene ag Bar gi, , Bra er 
N anie f N 7 beider Branchen mächti Beihäit gend, niſſe halber ein anderweitiges Unterkommen 
Preuß. Termin-Kalender Gummi⸗Treihriemen, Kammwollen u. Schafwollen te ec, Pe ente denen d. Denen erditet man zue cher A V.80 
0 für Juriſten 9 are 22% Sgr. welche ſchon feit Jahten, felbft in wa In 1b e 15 rg Bepbir: ſprüchen PR 1 * J. Stellung. Offer⸗ Poste restante Sorau N. ⸗L. 3652 
8 ılin. er. - 1 near un en für Wollarbeiter ſind in bes | ten werden um er H. „100 post 8 
trodenen Räumen ſich als ganz borzüglid) be. kannter guter Qualität beſtens ſortirt am Lager | Krotoſchin erbeten. = 12489“ Gin Landwirth, 


—— —— — 
14 . inenbetriebe in der ge⸗ fehl. sr: men men ET - 
Sehr reeles Heiraths eſuch. Beniäctigen" Barker Weitaustellung wielfan | und ie Diejeiben zu biligften Breifen. (Fs wird ein Correfpondent, der 5 Anfang 30er Jahre, unverheirathet, praktiſch 
Ein junger gebildeter 190 Beſitzer in Ae e e 5 ei Gus av Sc E und franzöſiſchen Sprache mög ge. und theoretiſch gebildet, der polniſchen Sprache 


eines großen Hauſes und rentablen Geſchäfts und empfehle mich damit geneigter Beachtung. 7 - tanco⸗Offerten werden erbeten in der Erpe⸗ mächtig, der immet mehrere Jahre in einer 
in einer Probingialftadt Sclefiens, 36 Jalre Ferner oe kalte evadlale enge Alere deer. . Körägenber der Eönigl, Bart Aton er Bresl. Big. sub S. 86. [2485] | Stellung war, der felbitftändigen Wirteſchafts⸗ 


Ar lt, ſucht ei iſche „ 1 3 \ u . bevorſt de Em: 
e Witwen wel Gummi⸗Gasſchläuche, Drei Aſſortimente Gin junger Mayn, der feit vier N28 in Hung — = doäg- Fuste 3 
An gutes Herz, Sinn für Häuslichkeit und ein ſowie auch in allen Dimenſionen und zu allen Streichgarnkrempeln, M eub el: Geſch äfte 8 


A 1 einem der mößten jenſtgeber erwarb, ſucht von Neujahr ab eine 
disponibles Vermögen von einigen Tauſend techn. Zwecken geeignete gewöhnl. pulcanifirte chaftsbeamten⸗Stellung. Auf Erforder⸗ 


i 
8 kann Caution geſtellt werden. Gefällige 


Thalern beſitzen, werden erſucht, vertrauensvoll 3 5 48“ Lpz. breit, 2 Feinſpinnmaſchinen mit 300 N ig if 1. October ei a 
ihre Offerten unter Chiffre F. E. 83 bis zum Gummi ⸗Schlaͤnche und eine mit 250 m ziemlich neu und 55 Bel Branche dillon d. werden unter K. S. 81 in ber Erpe⸗ 
20, d. M. der Erpedilion der Breslauer Zei miu. ohne einen Zwischenlage od, Spirale und | gegenwärtig noch im Gange, find fofort billig nach außerhalb on der Breslauer Zig. erbeten. [2443] 
tung zur Weiterbeförderung zu überſenden. e zu verkaufen. | al. Adr. sub R. 124 b. d. Annoncens| „Zum T. October d. J. wird für das Domi⸗ 
Photographie mit reeler Angabe der näheren Gummi ⸗Platten, Franco⸗Offerten sub Chiffre H. E. Nr. 53 Expedition des Herrn Rudolf Moſſe, Berlin, 5 — W bei Schildberg ein Zie⸗ 
elmeiſter geſucht. Bewerber, die mit der 


Verhältniſſe ſehr erwünſcht. — Be 


lt at Gbeenwont nimmt entgegen H. Engler's Annoncen Era Friedrichsſtraße Nr. 60, erbeten. 


Kamptulicon, mt 


Fabrikation don Mauer⸗ und Dachſteinen, ſo 


Von bietinem Buchhändler F Appun sen. . - vr . 5 wie der Drainröhren genau betraut ſind und 
gaſüch dag dem gehts in oer Stadt Bunzlan circa 3 Fuß breit pro Fuß 20 Sg, Friſche Rebhühner, blk für unfer Weben Berkäufer juhen lde Aber ire Braußberleit un) Atera ih 
am Markte unter Ar. 182 belegene Haus zum waſſerdichten Belegen der Badezimmer, A Stück 5 und 6 Sgr. empfiehlt: 2492] ſeſortigen Antritt garen: eſchäff .. genilgend ausweiſen konnen, wollen ihre Zeug⸗ 
zu verkaufen, habe ich zur Entgegennahme der Corridore, Treppen, oder als Teppich vor F. Adler, Oderſtraße 36, im — ö (1924) J niſſe oder ſonſtige Recommandationen franco 


Bureaux und dergl., ſowie auch zu vielen an⸗ 


Liegnitz. Baron & Heinemann. 2 7. Der jährliche Betrieb iſt 400 bis 


Gebote Termin 7 

al. Montag, Pat 23. September d. J., deren Nebenzweden, Leder erſetzend. Gute Wollzuͤchen e Blender bine l. nen n [3606] 
achmittags r, f i 5 deff n Volontair wünſcht in eine bb i anteries Furzwaaren Gr: 
in meiner Kanzlei angeſetzt. Streif- u. Knickappen für Pferde, 3 u verlauft Catlsſtraße My. 28, Material: oder Spebitiong „Geſchaſt als gros Gesc lach ich einen Bebrling, 

Erfolgt ein annehmbares Gebot, dann wird Sch e d Da utaſchen m Hofe 2 Tr. 2487) | Comptoirift einzutreten. Näheres durch Franco⸗ Joſeph A. Cohn, 

der Vertrag ſofort abaeichloffen. Ul⸗ Un une Tubſch⸗ Ihmarze junge Pündchen find zu Adreſſen sub C. E. 87 an die Erpedition der (2488) Garläftraße 24. 

h In dem zu verkaufenden Haufe find fünf von gummirtem Leder, H verkaufen Neuſcheſtraße 21, 3 Treppen.] Breslauer Zeitung. [3669] | ———r*ðjĩ———2 —— nn 
Verkaufs läden und dreizehn Stuben. R — 0 2 ... —— 1. ⅛ 6c U. 7, Ein junger Mann von außerhalb, mit den 
Bunz lau, den 31. Juli 1867. egenrocke Portland⸗Cement (Sin, junger Dann, der in einer beveutenden | E neizigen Eultenntnifien berieben, just 
[3214] Minsberg, Rechtsanwalt. für Civil und Militär g Uv 0 Engros⸗Papier⸗ und Schreibmaterialien zum baldigen Antritt in einem Waaren⸗Ge⸗ 
T . . beſter Qualität zu biligften Breifen, empfehlt: ne alte, Ta, . — If eine Gielle 018 Bepeting. din de mit 
150,000 Thlr. Gummi⸗ Schuhe 7 19˙4] e ene e anderen runche, Stellung. Adreſſe sub Dre Ke, er in Be se 
find in ganzen oder getheilten Poſten, jedoch G ib all Fit Deſtillatenre A, H. 84. an die Expedition der Breslauer] fälligſt niederzulegen. 12494] 
nicht unter 5000 Thlrn., gegen pupilla⸗ ummiballe, Für eſtillateure. . a ald oder Michaelis zu vermietben eine 
1 an 0 auf Landgüter 25 Gummiſiguren, 5 Reine unverſälſchte e € 0 ae Grat une voii pre Schl, ee 5 i namen, 
; 2 7 ö Büttnerfl „ 31. [Send, im „ gegenwärtig no — 
e r...... ̃ ͤz dem über feine Suvenläfgkeit| OPpeudorferfrafe Mr. 8 if der namen 
Ring 30. den billigſten Preiſen. Sprachen ei Ag ind u pute Saane a Seit Heben 5 bon 4 7 für 160 Thlr., Meuborferiirane 
t „ 0 ſeinem jetzigen Principal gut empfohlen wird,] Nr. 7 eine Wohnung für 100 Thlr. jäbrliche 

' i zerinnen ſuchen Stellen durch [2499] ſucht zu Neujahr 1868 eine Stellung als] Miethe zu vermiethen. Naberes in Nr. 7 i 
| Mafelwiper Bierhalle, Robert Brendel, Drau O. Drugulin, Ring 2. |Wiridafit-Beamter, da ihm fein Neige I Seree n Ay 
\ Herrenſtraße Nr. 27. — .U— — — Eine examiairte Lehrerin wird unter ans 8 N er 
Meinen wertben Freunden und geehrten Meiſe Fabrit echter Galus-Dinte wird E fändigen Bedingungen zu Michaelis ges| Königreich Polen., Geſallihe Offerten werden | Nm Tauenzienplatz 


Gönnern mache ich die ergebene Anzeige, daß bis Ende September d. J. geſchloſſen 5 der Adreſſe A. D, erbeten unter A. Z. poste rest, Sohrau 0/8. \ 
Nee 6 1215 mehr an Toren be Die ee arg ich 92 en . alas DB. 13654] E RER IT EN DET it er — 1 5 n ee in 
a ich di r eigene Rechnun re; mi e reſp. Aufträge bis dahin geneig — — . 2 — aal un immern ne aß, i 

e dhe aue "feine Küche, ur 9 — 2 wollen me Gchalt ſucht zum 1. October ein alleinft in wiſſenſchaftlich gebildeter Ganzen oder getheilt zu vermiethen und Wii. 


4 2 4 3 Küche prakt. 2 1 2 — . 
haften Mittagtiſch und borzügliches ı [1917] E. J. Sperl, Dperitraße 15. jange, ſtreng ehrenh., mit der Küche prakt. unver tirat eter Landwirth &aeli zu beziehen. Näheres Tauenzienſtraße 
g : - 2 vertraute Frau aus guter Familie, die Leitung 83 N 

Maſſelwitzer Lagerbier und Die Waſſerkraft eines größeren der Wirth auf, Erziehung kleiner Kinder, in] wird vom N October d. J. bei freier Station F > 2 [1907] 

Doppel bier. Fab unmittelbar bei einer Stadt, zu einer anſt. Haufe, am] liebſten in Breslau. Gut.] und einem jährlichen Gehalt von 200 Thlr. zu Ein Laden mit Schaufenſter und eine Woh⸗ 

[2447] W. Frauſtadt. Fabrik⸗Anlage geeignet, ſoll verkauft werden.] Off. Hausstand 1. frei poste restante Hirfgs|engagiven gewünſcht. Das Nähere wird das nung im vierten Stock zu vermiethen 
— — (— —ę— — — Näheres unter R. St. 51 Brieſk. der Schleſ.] berg i. Schl. [3663] Stangen ſche Annoncen⸗Bureau, Carlsſtraße] Carlsſtraße Nr. 2. Näheres im Laden. 

c . is Hotel: 

i ige, daß Damen⸗Garderob ie Milch eines größeren Dominiums wir meſſer⸗ Gehilfe wird zu dauernder Be⸗ nig te 8. 

. de Schnitt vorzüglich D von einem reelen n Käfer [Aftionmg unter gänftigen Bedingungen zum Verwalterſtellegeſuch. a 0 l, 8 

Taillen. angefertigt wird bei 12485] macher zum fofortigen Antritt zu pachten ges ſofortigen Antritt geſucht. [3658] Ein junger Mann, 28 Jahre alt, geprüfter] 8. Albrechts-Strasse 38. 


] ) 
ſucht. Franküte Offerten an Jenke, Bial] Pleß, am 10, September 1867. ; its einem mpfiehlt fich geneigter Bea 
Auguſte Schott, geb. Berger, ne Freund, Annoncenbureau, Be 10 Der Ketaſter⸗Conttoleur Hontſchik. Ni in Schlee e een empft chtung ganz ergebenſt. 


Sgr. 


N. Hausfelders Siegeloblaten %% 


Ohlauerſtraße Nr. 28, 3. Etage, Nr. 99. I In Eitbograph, in Schrift und Zeichnung! beitet, ſucht eine gleiche Stellung. Gerhrte II. u. 12. Septbr. Abs. 10 U. Mg. 6 U. chm. 21. 
Eingang Alibüßerſtraße. G f 8 V kauf E 220 grand. | mir ſogleich eine — Adreſſen erbittet ſich Dr. Erler, Lehrer an der Luſtdr. bei 0° Da 787 . 
Dö | 7 R fi aſthaus⸗Ver 5 5 nehme und dauernde un nt königl. Thierar meiſchule zu Dresden. [2452] Sultmärme FERN 368 
Rh.“ n der Neiſſerthor⸗Vorſtadt von Brieg i ben und Salalr⸗Anſpruch find francol er NN Thaupun 4 , 10 
1 cn Nane ion, in” Sarbaus mit erer 13 Morgen Aae an mig zu fen l Ein Apotheler⸗Lehrling Jenn, zur oe Ay 
— = en und Kege iger, b, Garten, Kegelbahn, Colonnaden und dergl. an A. Hirſchfelder, det ſogleich oder fpäter Aufnahme in meiner | Wind 0 80 884 
— um Wurft,Abtnbbrot auf Are der Straße gelegen, mit 1000 bis 2000 Thlr. Papierhandlung und ‚Steindruderei Apa le 1843] [ Vetter heiter Sonnenbl. heiter 
3 Sonnabend, ladet ergebenſt ein end ee Aa und bald zu in Waldenburg i. Schl. Oppeln. F. Richter. I Wärme der Oder + 12,5 
. Döring, i 42, . a 
Bolt ch Bier ie. 5 rn, 486) [804 m u in Brieg. Breslauer Börse vom 12, September 1867. Amtliche Totirungen. 
Die jetzt jo beliett Tatsa- Fonts Wilh.- ps Krakan 08.0, 4 | — 
n einer Familie finden Töchter ges 8 r und in ii f * 5 Put > 4 42 e ah Preise der Cerealien. 
bildeter Eltern eine allen Anforderungen n Er eſtaurationen und Kisanbahn-Prioritäten, do. Stamm. 5 — Oest.-Nat.-A. 554 6. 1 k 
er tſprechende Penſion. Nähere Aus: ( Gärten allgemein ein, und Papiergeld. do. do. 4 — do.60erLoose 5 | 69] ba setsiellungen des polls. Comala 
kunft hierüber ertbeilt gRtigit Herr Obere | Is aan eren 15. TLOSE, Da do.64er do, 8 (Pro Boheflel im #ilbergr ) 
——2 ienftr. 2 E Mugenfeidel und dc.Btoatssnl. 144,973 B. 971 G,|Dücsien .... | 97} B. 54.Büb-A 5 | — neu 
amtmann Goldbach, Fauenzienftr. 7b, A do. Ani 97 B. 971 0. | Lonisd’or 1108 & do, 64; 4 Waare feine mittle ord, 
1 Stiege. 12506] el offt bilift: 1 a 4 97 B. 9780. Russ, k. Bil. 824 8. 831 d. e e 5 — * A —.— 103 sr 
— 8t.-Schläsch.. 3 854 B. est. Währ.. 8870 B. Bay, G N., gib, elt 410196 9 
W. Rothen bach Prüm. -A. v. 55 11281 B. — —— Diverse Astlen Roggen 80 29 77—78 
1862er Cognac Schweidnitzerſtraße Nr. 16—18. * St. Obl. |4 56 B een Bresl.Gas-Act. 5 2 rung ek a = 1 
4 nac, die ß! —. o. do. . urger .. 8 Miner 32 B Zr 1 12 
bon Salignae 1 Ele, 28, 20 un 15 Ser. Pinſel⸗Offerte! — , % % Bee Schl. Feuervr 4 — Eee 70-72 69 65-67 
7 Wei diung. i ni 40:7 0 — n 85 Behl.Zkh.-Act. fr.] 48 Notirungen der von der Handels- 
Adolpb Bernhardt, Weingroßhan 2 435 Um des in meiner Bürſtenfabrik ſeit län do. (neue) 874 B Närschl.Märk. 14 | — do. Bt.-Prior. 43 6. — —— — 
; „ | manage e ee ee ae ee, ee dr Marge 
1 E & eine be o. Lit. A. 14 | 934 B. 0. 1 2 5 ö 
Dr. Nega’ Ag bpaſet dienen, laſſen. Jed offerte] do. Rustical- 981 K. Oppeln-Tarn. P | 725 pr. eK a EEE 
N T. : esas n at 1—15 à Dpd. 11 Sgr. bis] do.Pib.Lit.B. — h.-Bahn . |4 | 70f G. 1 i 
12 aunin⸗Pommade, fee Aloe a nn do. do. — 5 R.OderutenB. | | 724-4 b. | Amstord.209 H. Pro 150 Pf. Brutto in Bilbergr, 
2 eres Mittel, das Ausfallen und Er: auf Wunſch Mufterfortiment von Nr. 1—15 ges 8 si B. Mars Ludwb. [5 | — do. 2500 2 — u * — ser 
I „ \ a - 1 St. oder je 1 Ds. 6 o. Rentenb. 911 B. Warsch. Wien Hambrg.300M a8 sen 190. 180.170. er-Rübser 
Bi grauen der Haare zu verhindern, ſowie a1 St. oder I 175 rſteres gegen Franco ⸗ Posener do. 89; B. pr. St. 60 RB. 5 621 br. B. do. 300 f ba . 
0 5 erg derſelben zu befördern, ee ag bon 5 Ae letzteres Ae re — 3 U. Srl = m 1 
5 Sgr. ⸗Sendu r. i — 8 ED 5 
Wert n 2 — Offerte empfehle — Frelbrg. Prior. 4 861 G. husländische Fonds. do. 11. gtrl. pm — Kündigangspreise f. d. 13. Sepibr. 
5 Glycerin⸗Haarwaſſer, J Cenſumenten. Briefe franco. [2431] [ do. do. 3170 8. 934 6. Amorikaner . |6 | 774 3 0 pus 800Fes, a — Roggen 60 Thir, Hafer 42, 
R ein Radical⸗Mittel, die dem Haarwuchſe C * Roe ner in Strie au Obrschl. Prior. 78 7 D 5 | 494-4 br. a ie = .. ES — Weizen 81. Gerste 52, Rayr 
ee fort zu en 0.9. Abegner n eien e. der TER ehe, | > a 1054 te — 91, Kabel Ii, pte, 267 


Ble Börsen - Kommission. | Börsen- Notiz von Kartoflelspiritur 


44| 945 B. 
44,93 1 G. Poln,Pfandbr. |4 | 58 B. 
de pro 1WQrt.bei80pCt,Trallerloec: 


| Foln. Liqu.-Sch. 4 | 445 (. 


C "Die Börse wor enden und genchäfalen, Crurte im Allgemeinen vent A 
dem Theater fdhrägüiber, 2434 P. Cohn, Ring 4. — 


Mule werden franco eingeſandt. Verantw. Nevacteur: Dr, Stein. — Drud von Grab, Barth und Camp. (W. Friedrich) in Breslau. 


